
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 22 (1900)

Heft: 9

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


•gtr. 9.

räum«
22. gahrgattg.

Uhrgan für Mb brr 3TraamœœK.

Jbnntmtni.
S3 ei granto=3«fteHung per ©oft:
gütlich gr. 6. -
©albjäljrltdb „ 3.-
2lu§tanb franïo per galjr „ 8.30

®nrtw<|fil«je«:
„Roih*u.®au§baltung§fchuIe"
(etfrtetnt am t. Sonntag (eben SDionatS).

„gür bie Heine ©elf
(Kfdjttat am 3. Sonntag leben SWonat«).

üeboktion anb Itrlaj:
grau ©life £onegger,

©ienerbergftrajie Sir. 7.

ïeIept)on 639.

3t (Baütn

1900.

InfeitUiMfTti».
©et einfache ©etitgetle:

gür bie ©dpoeij: 20 ®t8.

„ baSStuStanb: 25 „
®ie SRellam^eile: 50 „

®ie „Schweiger grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

J««rotw<|e|le:
©ppebttton

ber „Schweiger grauewgeitung".
3tuftr5ge pom ©lafc ©t. ©olle«

nimmt audj
bie ©udjbrucïetei SWerfur entgegen.

mottet Smmtt
Berit*, «Ii

uub fannft bu felbet tetn (Bangt!' Wlteg an ttn (Bangt! btcb anJ ^tmuïag, 4. HMr|.

Inhalt: ©ebid^t : ©ebet. — 3U* grauentnobe. —
®ie lommerjteUe ©Übung ber grauen oor bem ©unbe§=
rat. (Schtup.) — Ueber bie ©traffdUigïett be§ irtctnn=
lieben unb weiblichen ©efd)led)t§. — 2Ba§ fed)§ tleine
©d)utmäbcben au§rid)ten îiSnnen. — ©in menftf)lid)e§
©unber. — ©in neue§ ©abglon. — ©ine junge £>elbin.
— Spredjfaal. — geuiüeton: 2Jtept)ifto. (Schlufj.)

©rfte 58eiIa ge: ©on grauen unb über grauen.
— ©rieftaften. — 5te!lanten unb gnferate.

gweite ©eilage: Umgang. — ®a§ Sdjwei=
gerinnenljeint in ©erlin. - ©in 3eih en ber 3eit. —
3ur ©eftbiebte eine? fileibung§ftüde§. — SleueS Pom
©ücbermartt. — ©ellamen unb gnferate.

<&tbtL
I err, Iafj mich jungem bann unb mann,

Sattfein macfjt ftumpf unb träge,
Unb fehief mir^einbe, UTann umUTann,
Kampf hält bie Kräfte rege!

Cßib leichten $ijj ju Spiel unb Can3,

^lugfraft in golbne ^erne,
Unb häng' ben Kranî, ben »ollen Kranj
2Tïir t?öl?er in bie Sterne. @uftat, gatit.

Jur JranenmuM.*)
©in 2Jtaf)nruf an bie grauen, ©on ®r. ©. ©ab e.

lieber einmal „biïtiert" bie 2Jîobe, unb
wa8 fie in biefem SBinter ber SSelt, bie
fidj ihr bienftbar gemacht, ober beffer,
bie fich ihr unterworfen hat, »orfchreiöt,

um „mobern" gu fein, baS ift mit grengenlofen
(Sraufamleiten oertnüpft, fo Ijimmelfdjreienb, bafj
eS jeber edjten beutfdtjen grau unwürbig ift, biefe
neue ÜDlobe gu unterftüjjen. „SealSfin", biefeâ
wunberbar fdhöne, glängenbe ißelgwerf, welches
»on bem ïleinen Seebär (CallorhinusursinusL.)
ftammt, „»erlangt" bie allmächtige 3Jîobe gu biefem
Söinter, um aus bemfelben SealSfin gaquetteS
ober Seal8ïin*©apeS für ihre „Wienerinnen " fer=
tigen gu laffen.

^ur ©rlangung biefeS ißetgeS toerben gur
gortpflangungSgeit ber SRobbe, bie in bie üDtonate

guni bis September fällt, gagbjüge auSgerüftet,
bie ftdj auf bie gnfeln jmifchen ßamtfchatfa unb
3Ila8!a, nadh ben „CtooterieS" begeben unb hier
ben „jRobbenfdjlag" ausführen. Schon feit @nbe
1700 ift burd) ein rüdfichtSlofeS Staubfpftem
ber 33eftanb ber Seebären feljr »erminbert, unb

*) 3lu§ ber intereffanten, febr gut rebigierten
iHuftrierten ©ochenfthrift für S£ier= unb spflanjenfreunbe
„Sterthuë". ©erlag ©hr. 2lboIff in 9Utona=Dttenfen.

burih bie je^ige 3)îobe wirb baS Stier balb auf
ben 3luSfterbeetat ju fe^en fein. fRüdfidhtSlofe
Stachfteßungen brachten einSinfett beSSßelgpreifeS,
roeil baS Angebot nidht mit ber Nachfrage gleidhen

Stritt hielt, unb um ben SßreiS beS ^eljmerlS
nid^t ganj ju »erberben, mürben »on 800,000
gellen 700,000 Stüdf »erbrannt, gft auch jefet
»on ben beteiligten SJtädhten, 3tu§lanb unb ben
Sßereinigten Staaten, ber fftobbenfchlag etmaS ge=

regelter getoorben als früher, ba bie 2llaSfa*®e=
fellfchaft auf bem amerifanifchen (Sebiete baS 2Bo=

nopol unb auf ben rufftfdjen spribiSlom gnfeln
(St. ®eorg unb St. fjßaul) einen 5f3achtoertrag
befi^t, fo bafj laut Slbma^ung nicht mehr als
100,000 Stüdf, unb gtoar überzählige jüngere
ÜJtänndhen gefdjlagen werben bürfen fo ift
bodh für jeben, ber roeifj, wie eS bei einem foldjen
„Schlagen" (ÏÏRorben wäre richtiger) zugeht, im
gntere'ffe ber SDÎenfchlichïeit nur zu bebauern, ba|
bie „SDtobe" mieber einmal ihre rücffichtSlofen
„SDiftate" gibt, nadh ber ftdh jebe nidjtbenfenbe
grau richtet.

Sobalb fich bie SRobben auf baS Sanb begeben
haben, wirb ihnen ber SBeg zum -Dieere burch bie
mit berben Knütteln bewaffneten Otobbenfdjläger
abgefdhnitten unb bann beginnt baS SDtorben.
SEßegen feiner Söilbheit unb feines gähert SebenS

ift ber Seebär nidht fo leidjt burd) Schläge zu
töten wie eine Sinzahl anberer SRobben. ©S wirb
behauptet, bafj ein Seebär felbft bann nodj 3e'
räume ßeit gelebt hübe, als ihm fdjon ein Weil
beS (SehirnS weggefdjtagen worben war. SSon

Zwei ober brei Schlägen, bie baS Wier in ber
fftegel nur beïommt, ftirbt es auf leinen galt,
©inen fo fdjnetlen Wob beS WiereS wünfehen aber
bie Dftobbenfchläger audh gar nidht, bafie behaupten,
bafj fich baS §äuten bann am beften bewerfftelligen
laffe, folange bas Wier noch ha'b am Seben ift
unb fühlt, was mit ihm »orgenommen wirb, gn
biefen furchtbaren Qualen, benen gegenüber bie
Wortur beS Mittelalters laum in parallele gefteUt
werben fann, zieht baS unglüdli^e ©efdhöpf alle
feine -DluSfeln zufammen unb erleidhtert baburdh
bem graufamen gäger baS fjäuten. ÜJleift finb
bie Wiere »on ben ßnüttelfdhlägen nur halb be=

täubt, erhalten bann audh tüohl nodh einen 3Jdeffer=
ftidh in bie ®ruft, ber aber ben Wob nidht be=

jdhleunigt, unb fdjon beginnt baS §äuten. Wie
wehrlofen Wiere »erbrehen bie Slugen unter bem

Keffer ihres SßeinigerS, ihr Stöhnen erïlingt wie
Schluchzen, aber Mitgefühl ïennt baS blutbürftige
3ftaubtier „SRenfdh" nicht. Wen meift nur leicht
»erwunbeten Wieren wirb baS wertoolle gell her*
untergeriffen unb bluttriefetib wirb ber lebenbe

Körper in baS üfleer zurüdtgeworfen. Was am

meiften gef^äfete, feinhaarige, feibenglänzenbe gell
foil, nach ißrofeffor ©ambier 33olton, »on ben noch

ungeborenen Wieren flammen, bie ber SDiutter ent*

riffen werben, ehe biefe felbft gehäutet wirb.
Sluf einem foldfjen Sdhladhtfelb, wie eS ber

Dtobbenfchlag fdhafft, ba faufen Schlag auf Schlag
bie bluttriefenben Knüttel nieber, ba brachen bie

Sdhäbel ber bebauernSwerteften (Sefdjöpfe, ba er*

füllt bie Suft ein Stöhnen ber halbtoten Wiere,
unb baS Söimmern ber ihrer SDtutter beraubten,
noch nidht getöteten gungen fdhatlt weit burdh bie

fonft fo ftitte ©iSwüfte.
Unb wer fdjafft biefe ©raufamfeiten, bie zum

§immel fchreien? Was ift bie SKobe, baS finb
bie Saunen pufcliebcnber grauen, bie baS »erloren
haben, was an ber grau fonft gefdhäfct unb fo
hochgehalten wirb: bie 2Beibli<hïeit.

3ladh ber Statiftif würben 1896 in ber Sftorb*

pacific* unb 33ehringSfee weit mehr als 600,000
Ütobben ihres gelles beraubt, b. h- «§ würben
etwa 200,000 männliche unb 400,000 weibliche
Wiere auf graufame, beftialifche SBeife abgefdhladhtet.

gu biefem lommt bann noch baS ©erhungern »on
wenigftenS 200,000 jungen Wieren, bie ihrer
ïïfîûtter, ihrer ©rnährer beraubt würben. — Sin
biefeS alles möge bie beutfdje grau benïen, bie

ihren SealSfin=5ßelz im SBinter zur Schau trägt.

Mz futmmßriiBUe ©Uömt0 ïisr Jcaußtt
iutr ïrem ®unïiE0raf.

urch baS Streben nach gleichwertiger Sil*
bung finb bie grauen auf gutem SBege, bie
Älage, bajj bie ungefchulte SlrbeitSïraft
ber grau baS ©ehalt beS ÜDSanneS herab*

brüde, zum Schweigen zu bringen. Seffere Sil*
bungSgelegenheit wirb bas ïïîlittel fein, einen
höhern Sohn zu beanfpruchen. Wenn gleich*
wertige Seiftungen bebingen gleichen Sohn, unb
bie grage, »on welchem (Sefdjlechte fie aus*
geführt werbe, fällt aufjer Setracht. Wie ßon*
îurrenz wirb »erebelt, wenn beibe ©efdjlechter
auf ber gleichen §öhe ber Silbung ftehen. SSenn

fidh fünftig bem £aufmannSftanbe weniger ©le*
mente zubrängen, benen bie notwenbige Se*
gabung unb Sorbilbung gum Serufe fehlt, fo
ift baS nicht zu beïlagen. Unb bie zahlreichen
Äanbibaten für baS faufmännifche proletariat
îônnen fidh uidht beïlagen, wenn ihnen Sin*

gehörige beS weiblichen ©efdjledhtS, bie mit
ben erforberüdhen ©igenfdhaften eine tüchtige Sil*
bung »erbinben, beim SBettbewerb »orgegogen
werben, tûîit ber Äonhtrreng wirb fidh bie lauf*
männifdhe gungmannfdhaft notgebrungen abfinben

Mr. 9.

räum-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ S. SV

Sratie-Keileze»:

„Kvch-u.Haushaltungsschule«
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt«
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»).

PedtUi»« »»d Peril»:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1900.

Znseàuijsrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 CtS.

„ das Ausland: 2S „
Die ReklamHeile: KV „

Au»»«k:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung«

erscheint auf jeden Sonntag.

A»»,nrr»<Pk»ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung«.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtottoi Immer
Werd«. «l»

und rannst d« selser kein Sänge»
" schließ a» et» Sauge» dich ant Sonntag, 4. März.

Inhalt: Gedicht: Gebet. — Zur Frauenmode. —
Die kommerzielle Bildung der Frauen vor dem Bundesrat.

(Schluß.) — Ueber die Straffälligkeit des männlichen

und weiblichen Geschlechts. — Was sechs kleine
Schulmädchen ausrichten können. — Ein menschliches
Wunder. — Ein neues Babylon. — Eine junge Heldin.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Mephisto. (Schluß.)

Erste Beilage: Von Frauen und über Frauen.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Umgang. — Das
Schweizerinnenheim in Berlin. - Ein Zeichen der Zeit. —
Zur Geschichte eines Kleidungsstückes. — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Gebet.
à err, laß mich hungern dann und wann,

Sattsein macht stumpf und träge,
Und schick mir Feinde, wann um Mann,
Kampf hält die Kräfte rege!

Gib leichten Fuß zu Spiel und Tanz,
Flugkraft in goldne Ferne,
Und häng' den Kranz, den vollen Kranz
Mir höher in die Sterne. Gustav Fair-.

Zur Frauenmode.*)
Ein Mahnruf an die Frauen. Von Dr. E. Bad e.

Wieder einmal „diktiert" die Mode, und
was sie in diesem Winter der Welt, die
sich ihr dienstbar gemacht, oder besser,^ die sich ihr unterworfen hat, vorschreibt,

um „modern" zu sein, das ist mit grenzenlosen
Grausamkeiten verknüpft, so himmelschreiend, daß
es jeder echten deutschen Frau unwürdig ist, diese
neue Mode zu unterstützen. „Sealskin", dieses
wunderbar schöne, glänzende Pelzwerk, welches
von dem kleinen Seebär (Lallordinusui-smusí,.)
stammt, „verlangt" die allmächtige Mode zu diesein
Winter, um aus demselben Sealskin - Jaquettes
oder Sealskin-Capes für ihre „Dienerinnen"
fertigen zu lassen.

Zur Erlangung dieses Pelzes werden zur
Fortpflanzungszeit der Robbe, die in die Monate
Juni bis September fällt, Jagdzüge ausgerüstet,
die sich auf die Inseln zwischen Kamtschatka und
Alaska, nach den „Rookeries" begeben und hier
den „Robbenschlag" ausführen. Schon seit Ende
1700 ist durch ein rücksichtsloses Raubsystem
der Bestand der Seebären sehr vermindert, und

«) Aus der interessanten, sehr gut redigierten
illustrierten Wochenschrift für Tier- und Pflanzenfreunde
„Nerthus«. Verlag Chr. Adolfs in Altona-Ottensen.

durch die jetzige Mode wird das Tier bald auf
den Aussterbeetat zu setzen sein. Rücksichtslose
Nachstellungen brachten ein Sinken des Pelzpreises,
weil das Angebot nicht mit der Nachfrage gleichen
Schritt hielt, und um den Preis des Pelzwerks
nicht ganz zu verderben, wurden von 800,000
Fellen 700,000 Stück verbrannt. Ist auch jetzt
von den beteiligten Mächten, Rußland und den
Vereinigten Staaten, der Robbenschlag etwas
geregelter geworden als früher, da die Alaska-Gesellschaft

auf dem amerikanischen Gebiete das
Monopol und auf den russischen Pribislow - Inseln
(St. Georg und St. Paul) einen Pachtvertrag
besitzt, so daß laut Abmachung nicht mehr als
100,à) Stück, und zwar überzählige jüngere
Männchen geschlagen werden dürfen so ist
doch für jeden, der weiß, wie es bei einem solchen

„Schlagen" (Morden wäre richtiger) zugeht, im
Interesse der Menschlichkeit nur zu bedauern, daß
die „Mode" wieder einmal ihre rücksichtslosen
„Diktate" gibt, nach der sich jede nichtdenkende
Frau richtet.

Sobald sich die Robben auf das Land begeben
haben, wird ihnen der Weg zum Meere durch die
mit derben Knütteln bewaffneten Robbenschläger
abgeschnitten und dann beginnt das Morden.
Wegen seiner Wildheit und seines zähen Lebens
ist der Seebär nicht so leicht durch Schläge zu
töten wie eine Anzahl anderer Robben. Es wird
behauptet, daß ein Seebär selbst dann noch
geraume Zeit gelebt habe, als ihm schon ein Teil
des Gehirns weggeschlagen worden war. Von
zwei oder drei Schlägen, die das Tier in der
Regel nur bekommt, stirbt es auf keinen Fall.
Einen so schnellen Tod des Tieres wünschen aber
die Robbenschläger auch garnicht, da sie behaupten,
daß sich das Häuten dann am besten bewerkstelligen
lasse, solange das Tier noch halb am Leben ist
und fühlt, was mit ihm vorgenommen wird. In
diesen furchtbaren Qualen, denen gegenüber die
Tortur des Mittelalters kaum in Parallele gestellt
werden kann, zieht das unglückliche Geschöpf alle
seine Muskeln zusammen und erleichtert dadurch
dem grausamen Jäger das Häuten. Meist sind
die Tiere von den Knüttelschlägen nur halb
betäubt, erhalten dann auch wohl noch einen Messerstich

in die Brust, der aber den Tod nicht
beschleunigt, und schon beginnt das Häuten. Die
wehrlosen Tiere verdrehen die Augen unter dem

Messer ihres Peinigers, ihr Stöhnen erklingt wie
Schluchzen, aber Mitgefühl kennt das blutdürstige
Raubtier „Mensch" nicht. Den meist nur leicht
verwundeten Tieren wird das wertvolle Fell
heruntergerissen und bluttriefend wird der lebende

Körper in das Meer zurückgeworfen. Das am

meisten geschätzte, feinhaarige, seidenglänzende Fell
soll, nach Professor Gambier Bolton, von den noch

ungeborenen Tieren stammen, die der Mutter
entrissen werden, ehe diese selbst gehäutet wird.

Auf einem solchen Schlachtfeld, wie es der

Robbenschlag schafft, da sausen Schlag auf Schlag
die bluttriefenden Knüttel nieder, da krachen die

Schädel der bedauernswertesten Geschöpfe, da

erfüllt die Luft ein Stöhnen der halbloten Tiere,
und das Wimmern der ihrer Mutter beraubten,
noch nicht getöteten Jungen schallt weit durch die

sonst so stille Eiswüste.
Und wer schafft diese Grausamkeiten, die zum

Himmel schreien? Das ist die Mode, das sind
die Launen putzliebcnder Frauen, die das verloren
haben, was an der Frau sonst geschätzt und so

hochgehalten wird: die Weiblichkeit.
Nach der Statistik wurden 1896 in der Nord-

Pacific- und Behringssee weit mehr als 600,000
Robben ihres Felles beraubt, d. h. es wurden
etwa 200,000 männliche und 400,000 weibliche
Tiere auf grausame, bestialische Weise abgeschlachtet.

Zu diesem kommt dann noch das Verhungern von
wenigstens 200,000 jungen Tieren, die ihrer
Mütter, ihrer Ernährer beraubt wurden. — An
dieses alles möge die deutsche Frau denken, die

ihren Sealskin-Pelz im Winter zur Schau trägt.

Die kommerzielle Bildung der Frauen
vor dem Bundesrat.

(Schluß.)

urch das Streben nach gleichwertiger
Bildung sind die Frauen auf gutem Wege, die
Klage, daß die ungeschulte Arbeitskraft
der Frau das Gehalt des Mannes

Herabdrücke, zum Schweigen zu bringen. Bessere
Bildungsgelegenheit wird das Mittel sein, einen
höhern Lohn zu beanspruchen. Denn
gleichwertige Leistungen bedingen gleichen Lohn, und
die Frage, von welchem Geschlechte sie

ausgeführt werde, fällt außer Betracht. Die
Konkurrenz wird veredelt, wenn beide Geschlechter

auf der gleichen Höhe der Bildung stehen. Wenn
sich künftig dem Kaufmannsstande weniger
Elemente zudrängen, denen die notwendige
Begabung und Vorbildung zum Berufe fehlt, so

ist das nicht zu beklagen. Und die zahlreichen
Kandidaten für das kaufmännische Proletariat
können sich nicht beklagen, wenn ihnen
Angehörige des weiblichen Geschlechts, die mit
den erforderlichen Eigenschaften eine tüchtige
Bildung verbinden, beim Wettbewerb vorgezogen
werden. Mit der Konkurrenz wird sich die
kaufmännische Jungmannschaft notgedrungen abfinden
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müffen. Dann wirb fie fic^ audi entfc£)Ite§en

lönnen, ben grauen bie non Söunb, Canton unb
©etneinbe fuöoenttonierten 33iIbungSinftitute gu
öffnen.

DaS ©ntgegenfommen mit 33ejug auf bie

îaufmânntfdhen Se^rlingêprûfungen mürbe für bie

jungen ^aufieute ïein. grojjeâ Aifilo im ©efolge
laben. SSaijrfheinlich wirb ber Qubrang roeiö»

lieber (Slemente lein bebeutenber fein, pat fieb ja
bodfj bisher nur eine einzige Dame ju ben fJ3rü»

fungen angemelbet. Unb wenn fid) and) lünftig
bie galjl weiblichen ßanbibaten etwas per»
mehren fottte, fo märe baS nur gu begrüben.
Denn in mehreren fßrüfungSlreifen ift bie Steil»

na^me ber jungen Äaufleute feineâmegâ erfreu»
lidfj, in anbeten lonnte in ben legten ga^ren
nur bureb rege Agitation älterer 33ereinêmit=

glteber bie nötige Qaljl non 2inme(bungen gu»

fammengebradbt merben, unb in einigen öebeu»

tenben |>anbelSftäbten, bie 100 unb rnebr Sehr»

linge gäflen, b^öen fich in biefem gabre entmeber

gar leine ober fo menig £anbibaten angemelbet,
bafj eine Prüfung gar niebt fiattfinben lonnte.
gn biefer ©rfchetnung liegt für bie SSereine ©runb
genug, ba§ weibliche ©efdjiecht gur Sonlurreng
gugulaffen unb bamit bas nom 33unbe in aufjer»
orbentlidjer 2ßeife unterftüfcte gnftitut gu fytbtn
unb lebenSlräftig gu madben.

©rötere §inberniffe ftellen fieb görberung
um ßulaffung beS weiblichen ©efcblecbtê gu ben

»on ben ©ereinen organifierten Unterricbtâïurfen
entgegen. Denn e8 lann ber Sunb tro£ feiner
©uboentionen mobl leinen 3roan9 auf bie 33er»

eine ausüben. ©8 muff aueb gugegeben merben,
bafj ben Vereinen in ben größeren Stäbten bie

Organifation ber UnterrichtSturfe bebeutenb er»

febmert mürbe, menn fie and) bie weiblichen
fiebrlinge aufnehmen moHten. Aber bie „Union
ber grauenbeftrebungen" anerlennt oon oorne»

berein biefe (Sachlage unb oerlangt bie ßulaffung
nur ba, mo fieb fonft leine ©elegenbeit gur Sßeiter»

bilbung bietet, gn größeren ©täbten mirb fieb

bie (Sadje leidbt madben, ba bie oorbanbenen
meiblidben ^anbelSfdbulen oon fidb aus $urfe
für bie grauen errieten merben. Den Heineren
Vereinen bürfte aber eine fö geringe ßumutung
mobl gemacht merben. ©edfS Sereine haben

bisher fdbon meibliche ÄurSbefucher gugelaffen,
unb auch ber Umftanb, baff an 10 SereinSf^ulen
15 Damen als Seljrerinnen mirlen, bürfte ge=

eignet fein, eine oerföbnlicbe Stimmung ber&ei=

gufübren. Dagu ïommt, bas oiele Sereine £ofpi=
tanten aufnehmen, bie nidjt ÜJlitglieber finb, unb

bafj fie ihre oom Sunbe fuboentionierten Sor=

träge einem bßublilum gugänglidb madben, für
meldbeS bie 9Jiittel für bie görberung ber fom»

mergicllen Silbung nicht beftimmt finb. Sei leinem
Sereine trifft bie Argumentation gu, „bafj er fidb

mehren müffe gegen Seeinftuffung beS SereinS=
lebenS bureb baS meiblicbe ©efchledft". Denn
bie meiblidben Sebrlinge unb Angefteliten oer=

langen nidbt, 'Atiiglieber beS SereinS gu merben,

fie münfdben nur bie Aufnahme als fjofpitantinnen
ber Surfe gegen Segablung ber feftgefefcten

Stunbengelber unb finb meit entfernt, fidb in
bie SereinSangelegenbeiten mifeben gu motten, gn
ber Sereinigung beiber ©efdjlechter bei ben Surfen
aber erbtiefen mir einen auch ben männlichen
SurSteilnebmern gu gute lommenben Sorteil.

SBir haben baoün abgejeben, in ber Serorb=

nung ben oom grauenbunb gemünfebten fjßaffuS

aufgunehmen, baff bie SunbeSfuboention an bie

Seftimmung gelnüpft merbe, eS fei ben roeib»

liehen laufmännifcben Sehlingen unter ben gleichen

Sebingungen ber gutritt gu ben Prüfungen unb

Surfen gu geftatten. Denn mir hoffen, baff bie

laufmännifthen Sereine fich nicht meigern merben,
einer bittigen görberung itacbgufonimen, unb baff
fie bagu beitragen merben, bie Angelegenheit in
ttftinne gu fdblichten. Sollte unfere Hoffnung ge--

täufcht merben, fo mürben mir uns bie gut
fdbeinenben SDlafjnahnten oorbebalten unb bte»

jelben in erfter Sinie abhängig machen oon ben

Schritten, bie oon ben bei ber Suboention mit»

beteiligten Santonen unb ©emeinben getban
merben, um ben bittigen gorberungen beS fidb
bem laufmännifcben Serufe mibmenben meiblidben
©efdbledbtS gerecht gu merben.

gn biefer Stellungnahme beS SunbeSrateS

liegt bie ©ernähr, bafj bie grage über bie ©leid)»

h

beredbtigung beS meiblidben ©efdbledbteS in Sache
ber lommergietten Silbung fieb ohne meiteren
3Biberftanb gur beibfeitigen ^Befriedigung löfen
tpirb.

UßltBr biß Straffäüiaftstt frß» ntättn-
Hrflßtt uttb bß» h»ßiblitl|ßn Cürfdjlßdif».

©rofeffor Aiantegagga roeift nadb, ba& in Segug
auf bie Straffättigleit beiber, ©efcblecbter fich bei
ben grauen ein günftigereS Aefultat ergebe, als bei
ben Alännern. ©r fagt: Der 3Jlann wirb bunbert=
mal ber Ablegung fallen 3eugniffeS befchulbigt,
bie grau nur fiebgehnmal.

galfchmüngerei unb SDelifte gegen baS Alüng=
gefefe bradbten 100 Slänner unb 11 grauen auf
bie Anllagebanl. gn granlreich werben burdbfdbnitt»
lidb oiermal mehr ttJiänner als grauen oor bie ©e=

richtsfhranfert geforbert, im gabre 1880 tarnen bort
auf 100 männliche Delinquenten nur 14 weibliche,
gn gtalien entfielen oon 10( » Straftaten oon 3Jlänner=

hanb faum neun auf bie beS SBeibeS. Algier, att-
wo bie grau bie fdbüfcenben Sdbranlen beS föaufeS
faft gar nte oerlägt, roeift mit 4 S^ogent noch ein
günftigereS Serhältnis auf. gn ©nglanb unb SBaleS

würbe in einem 3eitraum oon aht gabren unter
100 begangenen Serbredben baS Sonto ber grau
mit 24 belaftet. Dr. Aicbolfon fanb im gabre 1871

tn ben englifdjen ©efängniffen 8218 Siänner unb
1217 grauen üor. Samern wies mit feiner oorwiegenb
läubli^en Seoölferung in ben gabren 1862 bis 1866
ein Straffontingent Oon 29 grauen gegenüber 100
Aiännern auf, bie Serler DurinS in ber 3eit Oon
1871 bis 1884, in Stogenten auSgebrücft, 77 männ=
Itdbe unb 23 weiblidbe gnfaffen. DaS ©nbrefültat,
gu bem ttkofeffor Alantegagga gelangt, ergibt, bah
in ©efamteuropa ber ttJtann fünfmal *fo oft mit
bem ©efeh in Sonftift gerät, als bie grau.

3Da» fßrf|» hleiitß Sdiulmäin^ßn aus-
rirf|tßn könnßtt.

Sor 26 gabren rourbe in ©tocîbolm non fedjS fleinen
©cbulmäbcben ein Heiner Serein gebilbet, mit bem
3roedEe, bur<h Sanbatbeiten etroaS ©elb gu fammetn,
um bie Slot armer SDlitfdjüterinneu gu Hnbern. ©§
rourbe oerabrebet, bie ^anbarbeiten jäbrlid) in einem
©agar an greunbe unb ©eïannte gu oerlaufen. Diefer
ipian rourbe ausgeführt, unb ber erfte ©agar braute
bie in ben Augen ber Heinen 2Bof)Itf)äterinnen grob=
artige Summe oon 160 Sronen ein, roofür man oer»
ftiebene SIeibungSftücte für arme ©dbutlinber taufte.
2ßät)renb ber fofgenben gabre nahm bie galil ber SRit=
glieber be§ ©ereinS immer gu, bie ©innabmen ftiegen,
unb im gabre 1802 roar man f^on im ftanbe, eine
©pielftube für arme Sinber einguriebten unb ihnen
mehrmals wöchentlich ein Alittageffen gu bieten. AH=
müblicb rourbe bie Sßirffamteit beS ©ereinS erroeitert.
geben ©ommer würben arme Sinber aufs Sanb hinaus
gefdjidt, unbemittelten gamilien würben Unterftühungen
gewählt, befonberS tüchtige Schülerinnen gu Sehrerinnen
auSgebilbet u. f. to. ©or einigen gabren fab ber ©erein
fidj fogar im ftanbe, ein fpofpital für fchroad)e Sinber
gu grünben. DiefeS lann jefct 20 Sinber aufnehmen
unb bat feit feiner ©rünbuhg über bunbert Sinber be=

berbergt. SBäbrenb ber leisten gebn gabre bat ber
©erein jebeS gabr burch ©agare, Sheateroorftellungen
unb fiongerte an bie SBobltbütigfeit be§ großen ©ubti:
lumê appelliert unb immer ein glängenbeS Sefultat
erreicht, geht oerfügt ber oon ben fed)§ Heinen @d)u[=
mäbd)en gegrünbete ©erein über fo bebeutenbc Atittel,
bah er einen langgehegten äBunfcb, bie ©rridjtung eines
eigenen ©ebäubeS für ba§ Sinberfjofpital, oerroirtlidben
lann.

L

©in ttiBttJifjUttiBH B)uttlißr.
©in menfcblicheS ®unber im roabrften ©inne be§

SBorteS ift bie SEocEjter eineë AteftigenpaareS auf ber
gnfel ïrinibab in SBeftinbien. ®ie jeht 26jäbrige
©oatirna Sarfo bat üh groar nie in ber Deffentlicb»
teit gegeigt, bocb ift fie febr oielen Aergten in gnbien,
Auftralien unb Amerita belannt. ©i§ jeht ift biefeS
rounberbare SCöefen all ben ftubierten Atännern, bte
ungäblige ©^pertinente mit bem Aîâbd)en angeftettt
haben, ein gebeimniSooUeS Sätfel geblieben, beffen
Söfung ooraulfichtlich feinem Atenichen gelingen bürfte.
©in englifcber Argt, ber bie Seife nach bem fernen
gnbien nicht fdjeute, um fich von bet äBahrbeit ber
rounberbaren Serichte, bie ihm über bie îarfo gu
Qb^ctt lamen, gu übergeugen, ergählt nun folgenbe
2hatfad)en: ®a§ nterlroürbige Atäbchen b°t nie in
ihrem Seben ba§ ©efübl be§ @<htnerge§ teunen gelernt;
Alifî Jarfo ift ooHtommen gefeit gegen Sranlbeit, felbft
ba§ ftärlfte ©ift lann ihr nichts anhaben- 2iefe Säbel»
ftiihe in ba§ weiche gleifd) ihres SörperS unb unter
bie Sägel ihrer ginger, bie ©erübrung eines rot»
glübenben ©ifenS ober ein berber Atefferfcbnitt be=

beuten biefem Söeibe gar nichts. @ie empfinbet nicht
ba§ geringfte Unbehagen unb nah einigen ©tunben
ift jebe SBunbe gebeilt. Aoh feltfamer erfheint jebem
Argte bie fonberbare gäbigleit, bie ©irfulation ttjreS
©luteS oöttig in ber ©ewalt gu haben, ©in ®urh»
fhneibeit ber ©ulSaber bat bei biefent ißbänoraen
burhauS nihtS auf fich- Aîi| ïarfo lägt fpa^eSbalber
ben roten ©trahi trod) auffprihen unb wifd)t im
nähften Aloment bie ©lutfpuren oon ber SBunbe, au§

wether ohne ihren SBiHen lein (Kröpfen weiter ent»
weihen lann. Sähelnb fpielt baS Aldbhen mit ben
giftigften ©hlangen, bie fie oft erft mit kneifen gum
©ifi reigen mug. ®er ©ifj einer So bra bat auf fie
faum bie SBirfung, bie ber ©tid) eineS barmlofen
gnfeftS auf ein gewöhnliches Alenfdjenfinb ausübt.
Die ©aeiHen ber töblihften ^raufheiten finb ihrem
©tute übermittelt werben, bodj ohne ben minbeften
©influh gu haben. Dr. ißlapfair, ber ji<h tagelang mit
biefem SSeltwunber befhäftigte, ift ber Aletnung, bag
ber ©runb biefer oollfommenen ©mpfinbungSlofigleit
in ber gänglihen gfolierung ber ©efüblSneroen oon
bem Çauptneroenfpftem gu fudjen fei. Der englifhe
Argt grübelt jeht eifrig barüber nah, auf weihe SBeife
bei biefem feltfamen Aläbhen jemals ber Dob ein»
treten lönne.

®in UßUß» Babglon.
gn Slew §)orl plant man ben ©au ein „©abel»

haufeS" oon 200 ©toclroerfen §öhe. ©rbauer beS
ßaufeS roirb bie ArhiteHenfirma garbing u. ©ooh
fein, weihe baS grobe ©oft» unb Delegraphengebdube
Unb mehrere anbere beroorragenbe ©auwerfe in Aew
Aorf gefhaffen bat unb ihre £>anb niemals gu einem
©umbug bieten würbe. Auf bie gbee, ein 200ftöcfigeS
CjauS gu bauen, ift ein Kapitalift gefommen, ber auh
bte genannte ArhiteHenfirma beauftragte, ben ißlan gu
fonftruieren nnb gu berehtten. gür ben erften Augen»
blicE hielten bie ©aumeifter bie ©ahe für einen ©cfjerg ;
mit ber 3eü ûbergèugten fie fih aber gablenmdfiig,
bafe bie gbee burhgufübren ift, unb bah fie praftifh
unb lobnenb gu fein oerfpriht. DaS ©ebdube foil tm
©tabtteil Atanbattan gwifhen ber 5. unb 9. Aoenue
unb ber 22. unb 23. ©trabe errichtet werben. — Die
©runbfldhe wirb etwa 12,000 Guabratmeter einnehmen,
bie 200 ©toclroerfe meffen jebeS etwa 4'/2 Ateter, fo
bah baS gange ©ebdube, wenn eS fertig ift, etwa
breimal fo höh, fein wirb, als ber jeht fo angeftaunte
©iffelturm. Die ©tatue ber greiheit im ôafen oon
Aero gjorl ift 86 Aleter höh, baS projeltierte Aiefen»
gebäube roirb bemnah gehnmal fo hodb werben. Die
Atauern werben aus ©tablplatten, bte mit ©ement
auSgegoffen werben, beftehen, unb groar roirb bie
©runbmauer nabegu 5 Aleter bid werben, gn jebem
ber 200 ©toclroerte benlen bie Arhitelten ein be»
ftimniteS ©eroerbe untergubringen; in einem bie ©olb»
fhmiebe, in einem anbern bie ©ifenwarenbdnbler, bie
Aloberoarenmagagine, bie ©uh- unb Kunftbdnbler, bie
©erldufer oon fpauSbaltungSgegenftänben, bte Alaterial»
roarenhdnbler, bie ©hufter, bie ©hneiber, bie ©ar»
biere, bie Aeftaurateure ic. Aergte, Apothelen unb
Klinilen würben buret) baS riefige ©ebdube, baS etwa
100,000 ©efhäftSräume enthalten fott, gerftreut angu»
treffen fein. Aber noh mehr, auch groei Dbeater, ein
Dpern» unb ein ©haufpielhauS, groei ©aiiétébûbnen,
ein ©aUhauS unb ein groher Kongertfaal werben in
bem fpaufe enthalten fein, ba§ auherbem noh Aäum»
lihfeiten für 10—12 Klub8 erhält, ©tatt ber Dreppen
finb 50 eteltrifhe ©leoatoren oorgefeben. SBenn bieS
AiefenbauS gur Ausführung gelangt, fo wirb eS

400,000 Alenfdjett beherbergen lönnen. Alan benle fih
bie ländlichen ©inwohner einer ©rohftabt unter einem
Dahe!

Gmtß juitgß 5|ßl&in.
gn Sßari« fiel lürglih ein fehsjähriger Knabe beim

©pielen an bem Ouai be ©oulogne in bie ©eine unb
gwar att einem Orte, wo bas Ufer reht fteil abfällt.
DaS Kinb wäre unfehlbar untergegangen, Wenn fih
nidjt ein elfjähriges Aläbhen, Auguftine ©incent, ent»
fhtoffen in bas SBaffer geftürgt hätte. 3weintal tauhte
bas mutige Kinb unter, um ben Knaben gu faffen.
©eint erftenmale brachte es nur beffen Atüfje empor,
beim gweitenmale aber gelang es ihm, ben gungen bei
feinen Kleibern ju faffen unb ihn unberfehrt an bas
Ufer gn bringen. Die Heine Auguftine ©incent hat
fhon im boriàCii gupre unter ähnlichen Umftänben eine
junge grau oon 20 gafjren aus bem äBaffer gerettet.
Die ©Item ber jungen ^elbttt Werbm in bem ©arifer
©orort Boulogne-sur Seine wegen ihrer Aufopferung
für anbere gerabegu bergöttert. grau ©incent heftet
nidpt Weniger als 15 AettungSmebaillen, babon bier bon
ber Aegierung ; eine ihrer berpeirateten Döhter ift gleichfalls

im ©efige einer AettnngSmebaiUe.
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3« biefer Jtnbrit Kdntten nur ^fragen oo«
allgemeinen» 3«tereffe aufgenommen merben. jüeffen-
gefnhe ober $teffeuofferfeu finb anogefhloffen.

tirage 5372: ©lie auS Annoncen gbreS werten
©latteS erfidjHih, führt bie Alaggifabrit nun auh
fogenannte löSUhe grühftficlfuppen. gft temanb oon
ben oerehrlihen Alitleferinnen im galle, mir Auffhlup
geben gn lönnen, ob unb wie weit ein Unterfhteb be»

fteht gwifhen obigen löslichen ©uppen unb ben bis»
hertgen ©uppenrollen oon Alaggi etne aBi§6egietige.

§frage 5373: gh war MS jept immer ber Alei»
nung, bap bie groftbeulen, wie folhe bei oielen ©er»
fönen an ben güjten, an ben Çdnben unb etwa auh
an ben Ohren oorlommen, wirtlih ein ©robult er»
littener Kälte feien. Aun werbe idj aber etneS anbern
belehrt. Atein '/a gahre altes Khtbdjen, baS jelbft»
oerftänblih noh in ben gall gelommen ift, jth an
ber Kälte groftbeulen gugugiefjen, hot boh folhe an

34 Schweizer Fr«m»n-Bettung — BlStter Mr »»m HD»Nch-n »reis

müssen. Dann wird sie sich auch entschließen
können, den Frauen die von Bund, Kanton und
Gemeinde subventionierten Bildungsinstitute zu
öffnen.

Das Entgegenkommen mit Bezug auf die

kaufmännischen Lehrlingsprüfungen würde für die

jungen Kaufleute kein großes Risiko im Gefolge
haben. Wahrscheinlich wird der Zudrang weiblicher

Elemente kein bedeutender sein, hat sich ja
doch bisher nur eine einzige Dame zu den

Prüfungen angemeldet. Und wenn sich auch künftig
die Zahl der weiblichen Kandidaten etwas
vermehren sollte, so wäre das nur zu begrüßen.
Denn in mehreren Prüfungskreisen ist die
Teilnahme der jungen Kaufleute keineswegs erfreulich,

in anderen konnte in den letzten Jahren
nur durch rege Agitation älterer Vereinsmitglieder

die nötige Zahl von Anmeldungen
zusammengebracht werden, und in einigen
bedeutenden Handelsstädten, die 100 und mehr Lehrlinge

zählen, haben sich in diesem Jahre entweder

gar keine oder so wenig Kandidaten angemeldet,
daß eine Prüfung gar nicht stattfinden konnte.

In dieser Erscheinung liegt für die Vereine Grund
genug, das weibliche Geschlecht zur Konkurrenz
zuzulassen und damit das vom Bunde in
außerordentlicher Weise unterstützte Institut zu heben

und lebenskräftig zu machen.

Größere Hindernisse stellen sich der Forderung
um Zulassung des weiblichen Geschlechts zu den

von den Vereinen organisierten Unterrichtskursen
entgegen. Denn es kann der Bund trotz seiner
Subventionen wohl keinen Zwang auf die Vereine

ausüben. Es muß auch zugegeben werden,
daß den Vereinen in den größeren Städten die

Organisation der Unterrichtskurse bedeutend

erschwert würde, wenn sie auch die weiblichen
Lehrlinge aufnehmen wollten. Aber die „Union
der Frauenbestrebungen" anerkennt von vornherein

diese Sachlage und verlangt die Zulassung
nur da, wo sich sonst keine Gelegenheit zur
Weiterbildung bietet. In größeren Städten wird sich

die Sache leicht machen, da die vorhandenen
weiblichen Handelsschulen von sich aus Kurse

für die Frauen errichten werden. Den kleineren
Vereinen dürfte aber eine so geringe Zumutung
wohl gemacht werden. Sechs Vereine haben

bisher schon weibliche Kursbesucher zugelassen,
und auch der Umstand, daß an 10 Vereinsschulen
15 Damen als Lehrerinnen wirken, dürfte
geeignet sein, eine versöhnliche Stimmung
herbeizuführen. Dazu kommt, das viele Vereine Hospitanten

aufnehmen, die nicht Mitglieder sind, und

daß sie ihre vom Bunde subventionierten
Vorträgt einem Publikum zugänglich machen, für
welches die Mittel für die Förderung der
kommerziellen Bildung nicht bestimmt sind. Bei keinem

Vereine trifft die Argumentation zu, „daß er sich

wehren müsse gegen Beeinflussung des Vereinslebens

durch das weibliche Geschlecht". Denn
die weiblichen Lehrlinge und Angestellten
verlangen nicht, Mitglieder des Vereins zu werden,
sie wünschen nur die Aufnahme als Hospitantinnen
der Kurse gegen Bezahlung der festgesetzten

Stundengelder und sind weit entfernt, sich in
die Vereinsangelegenheiten mischen zu wollen. In
der Vereinigung beider Geschlechter bei den Kursen
aber erblicken wir einen auch den männlichen
Kursteilnehmern zu gute kommenden Vorteil.

Wir haben davon abgesehen, in der Verordnung

den vom Frauenbund gewünschten Passus
aufzunehmen, daß die Bundessubvention an die

Bestimmung geknüpft werde, es sei den
weiblichen kaufmännischen Lehrlingen unter den gleichen

Bedingungen der Zutritt zu den Prüfungen und
Kursen zu gestatten. Denn wir hoffen, daß die

kaufmännischen Vereine sich nicht weigern werden,
einer billigen Forderung nachzukommen, und daß
sie dazu beitragen werden, die Angelegenheit in
Minne zu schlichten. Sollte unsere Hoffnung
getäuscht werden, so würden wir uns die gut
scheinenden Maßnahmen vorbehalten und
dieselben in erster Linie abhängig machen von den

Schritten, die von den bei der Subvention
mitbeteiligten Kantonen und Gemeinden gethan
werden, um den billigen Forderungen des sich

dem kaufmännischen Berufe widmenden weiblichen
Geschlechts gerecht zu werden.

In dieser Stellungnahme des Bundesrates

liegt die Gewähr, daß die Frage über die Gleich-

/i

berechtigung des weiblichen Geschlechtes in Sache
der kommerziellen Bildung sich ohne weiteren
Widerstand zur beidseitigen Befriedigung lösen
rpird.

Ueber die Straffälligkeit des männlichen

und des weiblichen Geschlechts.

Professor Mantegazza weist nach, daß in Bezug
auf die Straffälligkeit beider Geschlechter sich bei
den Frauen ein günstigeres Resultat ergebe, als bei
den Männern. Er sagt: Der Mann wird hundertmal

der Ablegung falschen Zeugnisses beschuldigt,
die Frau nur siebzehnmal.

Falschmünzerei und Delikte gegen das Münzgesetz

brachten 100 Männer und 11 Frauen auf
die Anklagebank. In Frankreich werden durchschnittlich

viermal mehr Männer als Frauen vor die
Gerichtsschranken gefordert, im Jahre 1880 kamen dort
auf 100 männliche Delinquenten nur 14 weibliche.
In Italien entfielen von 10« > Strafthaten von Männerhand

kaum neun auf die des Weibes. Algier, all-
wo die Frau die schützenden Schranken des Hauses
fast gar nie verläßt, weist mit 4 Prozent noch ein
günstigeres Verhältnis auf. In England und Wales
wurde in einem Zeitraum von acht Jahren unter
100 begangenen Verbrechen das Konto der Frau
mit 24 belastet. Dr. Nicholson fand im Jahre 187 t

in den englischen Gefängnissen 8218 Männer und
1217 Frauen vor. Bayern wies mit seiner vorwiegend
ländlichen Bevölkerung in den Jahren 1862 bis 1866
ein Strafkontingent von 29 Frauen gegenüber 100
Männern auf, die Kerker Turins in der Zeit von
1871 bis 1884, in Prozenten ausgedrückt, 77 männliche

und 23 weibliche Insassen. Das Endresultat,
zu dem Professor Mantegazza gelangt, ergibt, daß
in Gesamteuropa der Mann fünfmal ffo oft mit
dem Gesetz in Konflikt gerät, als die Frau.

Was sechs kleine Schulmädchen aus-
richten können.

Vor 25 Jahren wurde in Stockholm von sechs kleinen
Schulmädchen ein kleiner Verein gebildet, mit dem
Zwecke, durch Handarbeiten etwas Geld zu sammeln,
um die Not armer Mitschülerinnen zu lindern. Es
wurde verabredet, die Handarbeiten jährlich in einem
Bazar an Freunde und Bekannte zu verkaufen. Dieser
Plan wurde ausgeführt, und der erste Bazar brachte
die in den Augen der kleinen Wohlthäterinnen
großartige Summe von 150 Kronen ein, wofür man
verschiedene Kleidungsstücke für arme Schulkinder kaufte.
Während der folgenden Jahre nahm die Zabl der
Mitglieder des Vereins immer zu, die Einnahmen stiegen,
und im Jahre 1802 war man schon im stände, eine
Spielstube für arme Kinder einzurichten und ihnen
mehrmals wöchentlich ein Mittagessen zu bieten.
Allmählich wurde die Wirksamkeit des Vereins erweitert.
Jeden Sommer wurden arme Kinder aufs Land hinaus
geschickt, unbemittelten Familien wurden Unterstützungen
gewährt, besonders tüchtige Schülerinnen zu Lehrerinnen
ausgebildet u. s. w. Vor einigen Jahren sah der Verein
sich sogar im stände, ein Hospital für schwache Kinder
zu gründen. Dieses kann jetzt 20 Kinder aufnehmen
und hat seit seiner Gründung über hundert Kinder
beherbergt. Während der letzten zehn Jahre hat der
Verein jedes Jahr durch Bazare, Theatervorstellungen
und Konzerte an die Wohlthätigkeit des großen Publikums

appelliert und immer ein glänzendes Resultat
erreicht. Jetzt verfügt der von den sechs kleinen
Schulmädchen gegründete Verein über so bedeutende Mittel,
daß er einen langgehegten Wunsch, die Errichtung eines
eigenen Gebäudes für das Kinderhospital, verwirklichen
kann.

Ein menschliches Wunder.
Ein menschliches Wunder im wahrsten Sinne des

Wortes ist die Tochter eines Mestizenpaares auf der
Insel Trinidad in Westindien. Die jetzt 26jährige
Evatima Tarso hat sich zwar nie in der Oeffentlich-
keit gezeigt, doch ist sie sehr vielen Aerzten in Indien,
Australien und Amerika bekannt. Bis jetzt ist dieses
wunderbare Wesen all den studierten Männern, die
unzählige Experimente mit dem Mädchen angestellt
haben, ein geheimnisvolles Rätsel geblieben, dessen

Lösung voraussichtlich keinem Menschen gelingen dürfte,à englischer Arzt, der die Reise nach dem fernen
Indien nicht scheute, um sich von der Wahrheit der
wunderbaren Berichte, die ihm über die Tarso zu
Ohren kamen, zu überzeugen, erzählt nun folgende
Thatsachen: Das merkwürdige Mädchen hat nie in
ihrem Leben das Gefühl des Schmerzes kennen gelernt ;
Miß Tarso ist vollkommen gefeit gegen Krankheit, selbst
das stärkste Gift kann ihr nichts anhaben- Tiefe Nadelstiche

in das weiche Fleisch ihres Körpers und unter
die Nägel ihrer Finger, die Berührung eines
rotglühenden Eisens oder ein derber Messerschnitt
bedeuten diesem Weibe gar nichts. Sie empfindet nicht
das geringste Unbehagen und nach einigen Stunden
ist jede Wunde geheilt. Noch seltsamer erscheint jedem
Arzte die sonderbare Fähigkeit, die Cirkulation ihres
Blutes völlig in der Gewalt zu haben. Ein
Durchschneiden der Pulsader hat bei diesem Phänomen
durchaus nichts auf sich. Miß Tarso läßt spaßeshalber
den roten Strahl hoch aufspritzen find wischt im
nächsten Moment die Blutspuren von der Wunde, aus

welcher ohne ihren Willen kein Tropfen weiter
entweichen kann. Lächelnd spielt das Mädchen mit den
giftigsten Schlangen, die fie oft erst mit Kneifen zum
Biß reizen muß. Der Biß einer Kobra hat auf fie
kaum die Wirkung, die der Stich eines harmlosen
Insekts auf ein gewöhnliches Menschenkind ausübt.
Die Bacillen der tödlichsten Krankheiten find ihrem
Blute übermittelt worden, doch ohne den mindesten
Einfluß zu haben. Dr. Playfair, der fich tagelang mit
diesem Weltwunder beschäftigte, ist der Meinung, daß
der Grund dieser vollkommenen Empfindungslosigkeit
in der gänzlichen Isolierung der Gefühlsnerven von
dem Hauptnervensystem zu suchen sei. Der englische
Arzt grübelt jetzt eifrig darüber nach, auf welche Weise
bei diesem seltsamen Mädchen jemals der Tod
eintreten könne.

Gin neues Vabylon.
In New Dork plant man den Bau ein „Babelhauses"

von 200 Stockwerken Höhe. Erbauer des
Hauses wird die Architektenfirma Harding u. Gooch
sein, welche das große Post- und Telegraphengebäude
und mehrere andere hervorragende Bauwerke in New
Bork geschaffen hat und ihre Hand niemals zu einem
Humbug bieten würde. Auf die Idee, ein 200stöckiges
Haus zu bauen, ist ein Kapitalist gekommen, der auch
die genannte Architektenfirma beauftragte, den Plan zu
konstruieren und zu berechnen. Für den ersten Augenblick

hielten die Baumeister die Sache für einen Scherz ;
mit der Zeit überzeugten sie sich aber zahlenmäßig,
daß die Idee durchzuführen ist, und daß sie praktisch
und lohnend zu sein verspricht. Das Gebäude soll im
Stadtteil Manhattan zwischen der 5. und 9. Avenue
und der 22. und 23. Straße errichtet werden. — Die
Grundfläche wird etwa 12,000 Quadratmeter einnehmen,
die 200 Stockwerke messen jedes etwa 4'/- Meter, so
daß das ganze Gebäude, wenn es fertig ist, etwa
dreimal so hoch sein wird, als der jetzt so angestaunte
Eiffelturm. Die Statue der Freiheit im Hafen von
New Dork ist 86 Meter hoch, das projektierte
Riesengebäude wird demnach zehnmal so hoch werden. Die
Mauern werden aus Stahlplatten, die mit Cement
ausgegossen werden, bestehen, und zwar wird die
Grundmauer nahezu 5 Meter dick werden. In jedem
der 200 Stockwerke denken die Architekten ein
bestimmtes Gewerbe unterzubringen; in einem die
Goldschmiede, in einem andern die Eisenwarenhändler, die
Modewarenmagazine, die Buch- und Kunsthändler, die
Verkäufer von Haushaltungsgegenständen, die
Materialwarenhändler, die Schuster, die Schneider, die
Barbiere, die Restaurateure rc. Aerzte, Apotheken und
Kliniken würden durch das riesige Gebäude, das etwa
100,000 Geschäftsräume enthalten soll, zerstreut
anzutreffen sein. Aber noch mehr, auch zwei Theater, ein
Opern- und ein Schauspielhaus, zwei Variètêbiihnen,
ein Ballhaus und ein großer Konzertsaal werden in
dem Hause enthalten sein, das außerdem noch
Räumlichkeiten für 10—12 Klubs erhält. Statt der Treppen
find 50 elektrische Elevatoren vorgesehen. Wenn dies
Riesenhaus zur Ausführung gelangt, so wird es
400,000 Menschen beherbergen können. Man denke sich
die sämtlichen Einwohner einer Großstadt unter einem
Dache! ^

Eine junge Heldin.
In Paris fiel kürzlich ein sechsjähriger Knabe beim

Spielen an dem Quai de Boulogne in die Seine und
zwar an einem Orte, wo das Ufer recht steil abfällt.
Das Kind wäre unfehlbar untergegangen, wenn fich
nicht ein elfjähriges Mädchen, Augustine Vincent,
entschlossen in das Wasser gestürzt hätte. Zweimal tauchte
das mutige Kind unter, um den Knaben zu fassen.
Beim erstenmale brachte es nur dessen Mütze empor,
beim zweitenmale aber gelang es ihm, den Jungen bei
seinen Kleidern zu fassen und ihn unversehrt an das
Ufer zu bringen. Die kleine Augustine Vincent hat
schon im vorigcu Jahre unter ähnlichen Umständen eine
junge Frau von 20 Jahren aus dem Wasser gerettet.
Die Eltern der jungen Heldin werdm in dem Pariser
Vorort Lonlogne-sur Leins wegen ihrer Aufopferung
für andere geradezu vergöttert. Frau Vincent besitzt
nicht weniger als IS Rettungsmedaillen, davon vier von
der Regierung; eine ihrer verheirateten Töchter ist gleichfalls

im Besitze einer Rettungsmedaille.

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Zt«0rt» »önnen «nr Krage« »o»
allgemeinem Anteress« aufgenommen werde«. Ktelle«.
ges«che oder Stelle»«fferte» ft«d «»»geschrosse«.

Krag« SZ7S: Wie aus Annoncen Ihres werten
Blattes ersichtlich, führt die Maggifabrir nun auch
sogenannte lösliche Frühstücksuppen. Ist jemand von
den verehrlichen Mitleserinnen im Falle, nur Aufschluß
geben zu können, ob und wie weit à Unterschied
besteht zwischen obigen löslichen Suppen und den
bisherigen Suppenrollen von Maggi? «we Wißvegl-rig-.

Krage SS7S: Ich war bis jetzt immer der
Meinung, daß die Frostbeulen, wie solche bei vielen
Personen an den Füßen, an den Händen und etwa auch
an den Ohren vorkommen, wirklich ein Produkt
erlittener Kälte seien. Nun werde ich aber emes andern
belehrt. Mein V- Jahre altes Kindchen, das
selbstverständlich noch nie in dm Fall gekommm ist, fich an
der Kälte Frostbeulen zuzuziehen, hat doch solche an
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ben Keinen Rehen unb am StthfnBdjel befommen. ®ie
©teilen finb gefdjrooHen unb rot mit ben Keinen dp»
ratteriftifcßen garten, bunïelroten Seulcßen, bie heftig
juden. 3h mödjte nun gerne roiffen, roofer roof)! ba
bte Stoftbeulen tommen. ®er Arzt, bem bie Çebamme
ben 3-att aI3 Seltenheit mitgeteilt hat, riet mir Qob=

einpinfelungen an, roomit id) mid) aber nidjt befreuu»
ben tonnte. 3h behanbelte bie Rüßhen abroecßfelnb
mit 3Bideln unb mit ®(impfen, roaSfofort große S8e=

ruhigung unb fühlbare ©efferung brachte. Könnte e§

roirtlith möglich fein» bah bie Stoftbeulen ftcf) oererbt
hätten? 3h litt aïs junges Ktnb fehr baran, fpäter
aber hat fié ba§ Uebel bei mir nie mehr gezeigt.

gütige üilutter in ©.

3frage 5374: SBaS ift gegen bie ßoljroürmer in
ben ©löbeln p thun Aloe ift ohne (Stfolg oerroenbet
roorben. SeftenS bantt gine treue Slboimctitlii.

§frage 5375 s 3ft bie nad)läffige, fd»laffe Haltung
mit oorfallenben Adjfeln bei einem 17jährigen äJläb»

then nidgt alS Reichen eine? organifchen SeibenS auf»
pfaffen ®er Sürzt hat ba§ fragen eines ©erabeßalterS
angeraten. ®ie ïodjter ertlärt aber, benfelben nicht
mehr weiter tragen p tönnen, ba fie baoon außer»
orbentlich mübe werbe. ^ßatfaeße ift, bah ber ©erabe»
halter unter ben Adjfetn unb an ben Oberarmen rote
Hautfteßen oerurfadjt, bie taum eine ©erüßrung oer»
tragen. 3h für mich hätte baë ©läbdjen gerne im
HauSßalt befdjäftigt pr Kräftigung. ©ad) bem SBunfdje
meineë SWanneS muh fie aber in feinem ©ureau mit
©udjhaltung, 3Jîafd)inenfd)teiben re. ftch nüpltd) machen.

3ft roirtlich bie ©auëarbeit für eine SEoc£)ter biefer
Art p anftrengenb? 3ft ©ureauarbeit gefünber?

grau ZB. in ®.

JJlrage 537« : Kann mir ein werter fiefer ober
Eeferin mit einem ©Uttel an bie §anb gehen für mein
13 ©lonate alteS Kinb, baë oft big brei Stage ohne

Stuhlgang ift unb in ber Stacht oft an fjieber leibet
unb fehr unruhig ift? ©eine Hauptnahrung ift SDUIdj, je»

bodj iht e§ auef) mtt un§ allerlei oom Sifdje. Aud) fehlt
e§ ihm nicht an ©eroegung unb frifcher fiuft, unb eë

ift im übrigen fehr gefunb unb munter, 3h roäre für
ein bewährtes ÜWittel fehr bantbar. eine alte sceonnentin.

$frag< 5877 : SDtein ©tann, in ben leßten Raljren
Ziemlich fahltöpfig geworben, leibet Jeitljer öfters an
©rtältungStrantßeiten am Kopf, wie rheumatifhen
Schmerjen, Dßrenfhmcrzen unb fpalSentjünbungen.
SBferjtlid)e ©ehanblungen waren erfolglos. 3BaS tann
bagegen gethan werben? 3ft oiefleießt baS fragen
einer perfide empfehlenswert, unb wo werben foldje
gut ßergefteßt ® st.

gftagt 5378: SDtein 17jähriger Sohn foil in ber

franjöflfchen ©djweiz eine 8eßre antreten, nun habe ich
bie 28af)l, ihn in einem SßrioatßauS refp. in einer
foldjen Familie p placieren, ober ihn in berjenigen
©enflon einplogieren, wo bie übrigen Singefteilten beS

©aufeS untergebracht finb. ®S finb mir oor beiben

©legen Sebenfen gemalt roorben, ba beibeS feine ®e=

fahren in flih berge. Stachbem mir bie Aeußerung
meines SohneS p Ohren getommen, er fei froh, ber
mütterlichen engen Aufftcßt balb entronnen p fein,
bin id) nun erft recht ängftlidj geworben, unb id) tann
mir nicht Kar werben, wo er am beften oor ©efaßren
behütet ift. Sin bem ©ormunb beS Knaben habe id)
nicht bie richtige Stühe, er nimmt eS p wenig ernft
unb meint, einmal müffe man bie jungen Seute auë
ber öanb laffen, fonft roerbe nichts ©echtes auë ihnen.
3ft eë wirtlich fo Um guten ©at bittet

eilte fotgtttbofle äKutter.

tirage 5379: 3ft eë nicht am spiafce, bah ber
Knabe, welcher oon feinem ©ater regelmäßig ein be»

ftimmteS ïafdjengelb erhält, über feine SluSgaben genau
©ud) füh^t unb ben ®ltern ©ecßnung fteUt? Dbfdjon
ich als ältere ©hwefter lein SEafcßengelb erhalte, frage
ich bodj nicht auS.äHißgunft. ®8 büntt mich aber fehr
gefährlich, baß ber ©ater bem Qunaen ®elb gibt, ohne
Daß bie SDtutter weih wieoiel, uno bah bie ©tutter
oon fld) auS bem Knaben ebenfalls ®elb gibt, ohne
bem ©ater etwas baoon p fagen. 3d) fürchte, bah
ber 3unge auf biefe SBeife auf Abwege tommt. SBaS

tann ich als ©chwefter m biefem Salle thun? 3<h
tann bodj ben ©Item teine ©orfeßriften madjen, unb
eS ift ja auch unbentbar, bah id) mich beim ©ater ober
bei ber ©hitter über ben ©organg betlage. 3h habe
oerfudjt, auf baS ©ßrgefüfjl beS ©rubers p wirten,
aber er ift mit nur böfe geworben unb nennt mich
einen ©eibßammel. Um freunbliche SDteinungSäuße»

rungen bittet eine Befolgte Xoc&tet unb ©d)tt>eftet.

Änttonrten.
jtttf Sfrage 5269: Slugentatarrhe laffen fih weber

burh uneble, noch burh ebte SJletaHe antoaen. Stäben
thut ja ein fold) ßarmlofeS Schäfermitteldjen taum.
®oh wollen Sie baS Uebel an ber SBurjet faffen, fo
ahten fie oor allem, bah HautauSfhläge, gefdjroolleiie
®tüfen ober ein eoentueH oorhanbener djronifdjer
©afentatarrh (Stodfhnupfen) behoben werben. 3ft
feineë oon biefen Uebeln oorhanben, bann ift bte Sache
in ber ©egel nidjt fo fdjlintm. 3" foldjen SäKen
werben täglidj zweimalige SBafhungen unb Stiegen»

boudjen mit etner 2 %=©orlöfung neben ©ermeibung
oon ©taub, ©auch unb grellem Stdjte baS Uebel balb
beffern. Slugenfalben finb nur bann ratfam, wenn
beS SDtorgenS bte Slugen oertlebt finb unb an ben 8ib=
ränbern fih Keine Krüftd)en anfehen. Slber auch in
btefen SäHen barf bie Salbe nur oor bem Rubette»
geben bei gefhloffenen Slugenlibern fanft pnfajen bie
SBtmperhaare am Sibranbe eingerieben werben.

• ®t. e. ». fl.

Jtnf 3frage 6348: ®in einfaAeS, guteS ©ejept
(auh in guten SBirtfdjaftSbetrieben benuht) ift folgen»
beS : 3n einen grojjen, neuen Steinguttopf ober reineS,
höljemeS Rüberhen gieht man 12 Siter SDîaffer, gibt

ju btefem Quantum Slüfftgteit 1 Kilo unb 750 ©ramm
weißen Ruder, 1 ®la8 reinen SBeineffig, 2 in Scheiben
gefdpittene ©itrotien, eine ©anbootl Sinbenblüten unb
für 10 ®të. Hopfen. SDtan läßt bie SDSifhung oier
Sage lang an etnem warmen Ort im Rimmer ober
in ber Küdje ober an ber Sonne pgebeeft flehen unb
rührt oon Reit p Reit um, fonft wirb fie ölig, ©ah
©erlauf ber angegebenen Reit wirb bie glüfftgfeit
burh ein feines Sieb gegoffen unb in gut oerfdjloffene
Slafhen gefüllt. ®S barf aber nidjt weiter, als bis
jum Ha!§ ber fjlafhe eingefüllt werben, ©ah einigen
Sagen im Keller ftehen ift bie feine Simonabe brauch»
bar. SBiH man nach bem SlbfüÜen fofort wieber Simo»
nabe anfetjen, fo gibt man bie im Sieb prüdgebliebe»
nen 3t>9*ririenji«t wieber in ben Sopf ober in baS
Rüberdjen prüct, fchüttet baëfelbe Quantum ©äffer
baran, auh Ruder muß wieber gleidjmel pgegeben
werben, oon ben anberen Ruthaten bebarf eë aber
nur bie Hälfte unb oerfährt bamit wie oon Slnfang an.

jtuf Jirage 5350: ®aS Kinb foil eine Reitlang
oor bem Schlafengehen ein Keines SpihgtäShen ©elt»
liner ober ©orbeauj trinten unb jroei» bis breimal
aufgenommen werben. @. s «3.

jtuf Sitage 5363: @S wirb niemanb ber Hau§°
frau baS ©ed)t abfprehen wollen, beim ©ngagement
ihrer Slngeftetlten ihre HauSorbnung mitjuteilen unb
ihre ©ebingungen p fteuen. ®en Slngeftellten ober Sin»

pftellenben fteht eS aber oBHig frei, im Hiublid auf
biefe ©erorbnungen unb ©ebingungen bie angebotene
Stellung anzunehmen ober nid)t. ©ei einem jungen,
nodj nid)t felbftänbigen S©äbhen, für welheS bie

Herrfhaft ben ®ltem gegenüber eine ©erantroortung
übernommen haben, gehen foldje ©orfhriften an; einer
felbftänbigen ©erfon gegenüber finb fie aber nicht am
spiahe. 3" folhem Su^ ganz befonberS niht, wo eS

fih um eine h®^aïterfefte, treubewährte, pflicl)tgetreue
unb eingezogene ©erfon hanbelt. 31

Jluf tirage 5363 : Slrtifel 49 ber ©unbeSoerfaffung
fagt Kar unb beutlih : „®ie ®taubenS» unb ®eroiffenS=
freißeit ift unoerlehlih- ©iemanb barf zur Seilnahme
einer ©etigionSgenoffenfhaft ober an einem reliaiöfen
Unterricht ober zur ©ornahme einer reltgiöfen Hanb»
lung gezwungen ober ®laubenSanftdjten mit ©trafen
irgenbroelher Slrt belegt werben. SBenn nun fhon
biefe ©runbfähe in atlererfter Sinie für ©ehörben als
SBegleitung niebergefhrieben finb, fo h<K>en ße gleich»»

wol)I boh nolle ®eltung auh für ©rioatoerhältniffe
unb muß fid) auh 3hre Herl"n banah rihten, b. i).

fie muß bie Reit, bie Sie 3h«en für ben Kirdjenbefucf)
einräumt, 3hne" auf Sföunfh auh Zu anberroettiger
©erroenbitng nah 3h*eut ©ntfinben überlaffen. 3m
übrigen gehörte 3huen nah immer mehr unb mehr
aujfommenbem ®ebraud) außer ben angegebenen ©tunben
minbeftenë noh ein SBerttagnahmittag im Reitraum
oon 14 Sagen. ®aS ©efte ift, fie fpredjen in Sahen
offen unb ehrlich mit 3hrem Heim; er wirb fidjer
©anbei fhaffen. sp. ©eewatt.

Jluf tirage 5363: ®aS ®ienftbotenrecbt ift ge»

fehlih uid|t geregelt, fonbern eS entfdjeibet ber DrtS»
gebrauh; w ftäotifhen ©erhättniffen gehören 3h«en
oier ©tunben per SBohe für ben Unterhalt 3h*er
Kleiber unb alle 14 Sage ein freier ©onntagnahmit»
tag, ben Sie ganz nah ©elieben benü^en tonnen. ®ie
Herrfhaft hat teinerlei ©cht Sie zum ©efudj irgenb
einer Ktrhe z« zwingen. 3h felbft mBdjte niht fein,
ohne bie Kirdje zu befuhen; aber ih tann mir wohl
oorfteKen, baß man ungern tßut, was man gezwungen
tßun muß. - g-i. an. in ®.

Jluf Slrage 5364: SBenben Sie baS elettro»
homöopathifhe Heiloerfaßren an. ©elbftoerftänblih
tann ein hmuifdjeë Uebel niht auf einen Rug weg»
geblafen werben. sp. 3. in 2ß.

Jluf ^trage 5364 : Sragen Sie 3h*en Slrjt, ob
eine Operation möglich unb nüt)lid) wäre. ®ret roße
©oßtaftanien an einer ©hnur Sag unb ©acfjt um ben

HalS gebunben: baS ift ein unfhäbliheS ©Sittel, unb
eS gibt alte Seute, bie mid) oerfichert haben, baß eS

hilft, wenn man baran glaubt. gt. an. tn ».

Jluf §frctge 5365 : ©inern ©etannten, ber ganz
mit bemfelben Uebel behaftet war, wie Sie eS fdjitbern,
hat Hem ®taç ©irdjer, ©fplftraße, Hattingen»
Rürih, fo gtünblih geholfen, baß er ftdj jeÇt ber
beften ®efunbbeit erfreut. @S brauht natürlih SluS»
bauer zu ber Kur. ©. ®.=3.

Jluf ^irage 5365: 3himt ®atten wäre entfhie»
belt zu raten, mit @lettro=HomBopathie ©auter einen
©erfud) zu mähen, unb wirb eS in bem Salle fehr
Zroedmäßtg fein, wenn er bei 8»Slrzt Spengler in
SBoIffjalben perfönlihe Konfultation nimmt. Slnmel»
bung ift aber nötig. sp. ©«wart.

Jlut §frage 5365: ©robieren Sie eS mit ber
„ameritanifhen Sifan ber ©hater oon OStar Sanpau,
Slpothefer in Sille", bie in allen größeren Sipotheten
erhältlich ift, unb weihe ih 3huen auS eigener @r=

fabrung in ähnlichem Salle beftenS empfehlen tann.
®. 3Ji.»sp. tn ®.

Jluf ^frage 5365: 3n erfter Einte genaue ©e»

ahtung ber Kauwertzeuge, alfo roahrfheinlidj ein neues
@ebiß ober bod) eine ©ièce; bann langfam effen unb
gut tauen. SägliheS SJtaffieren burh einen htmrgifh
gebilbeten ©taffeur roährenb mehrerer SBohen. Unter
ben tünftlidjen ©Sitteln ift ©aljfäure oorzujiehen ; aber
auh biefeS nüpt fih rafh ab. gt. w. in ».

Jluf ^irage 5366 : Riehen Sie beS ©ahtS Soden
an, bie in halb @ffig, halb SBaffer eingetaucht würben.
®8 finb wollene Strümpfe barüber anzuziehen, unb eS

ift für guteS SBarmhalten burh eine Seberbede zu
forgen. Slm SOSorgen beim ©erlaffen beS ©etteS wer»
ben bie Soden entfernt, unb bie Süße finb rafh unb nur
einen turzen Slugenblid inS falte SBäffer zu fteden.

©tel Slufenthalt in reiner, freier Suft unb ©hlafen
bei offenem Senfter. DeftereS 3Bafhen ber ©afenrourzel
unb beS ©adenS mit KampferfpirituS, SBadjoIbergeift
ober Eau de Cologne in ©erbinbung mit bem ab»
härtenben ©erfahren benimmt nah unb nah bie
©eigung p Katarrhen. ®in ganz oorjügtiheS ©er»
hütungSraittel ift auh ber ©ebraud) non täglich brei
bis oier reinen, frifdj geroafhenen Safhentühern, bie
wenn immer möglich an ber Sonne getroetnet werben
foUten. SB. 3. In 9i,

Jluf ^fraae 5366: ®idjteS, roarmeS ©hußwert
unb wollene Strümpfe, eine ©etztappe, ©ei ben erften
Stnzeidjen beS ©hnupfenS ©lenthol fhnupfen; 0,5
®ramm ©tenthol auf 10 ®ramm ©hloroformöi, ein
paar Sropfen auf ber Hanb oerrieben, ©amenttidj
aber im Sommer oier SBocljen Kattwafferfur, ober
bodj oorfid)tige, rafdje Slbroafhungen mit faltem Söaffer.

8c. an. in ».
Jluf Sfrage 5367: SBer ein feßr reizbares ©e»

müt hat, fängt bamit an, ben Slltoßol zu meiben unb
Zählt jebeSmat in ber ©title auf breißig, eße er eine
ßeratiSforbernbe ©emertung beantwortet, ©albrian»
tropfen tßun auh gut: zeßn Sropfen morgenS unb
abenbë in etwas SBaffer ober Ruderroaffer. ®aß man
baS gefetlfhaftlihe Seben meiben foil, will mir niht
einleuchten; trop oielen Unanueßmlihteiten eßer baS
®egenteü. Sllan gehe aber leine engen ©erbinbungen
ein unb roiffe felbft, baß ber eigene ©ßarafter an
oielem fhutb ift. gt. an. in ».

Jluf glrage 5367 : ®iefe große ©eijbarteit unb
übermäßige ©mpfinblihfeit ift tranfßaft, unb eS läßt
fih baßer fragen, ob eS im 3utereffe beS Kranten
liege, baß bie Stau biefer trantßaften ©emütSftimmung
in jebem Salle fid) oßne weiteres unterziehe. ®ie fort»
gefeßte unb unbebingte ©ahgiebigteit ber Stau, auh
in Süßen wo beS ©lanneS Unreht ttar liegt, beftärtt
ißn immer meßr in feinem Sßun, fo baß er fhüeßlih
fid) ooßftänbig geßen läßt. SBenn ber ©tann fth felber
unb bie Samilie zu fhäbigen im ©egriff ift burh feine
unmotioierten Saunen, fo ift eS Sadje ber Stau, ißn
in aßer ©uße auf baS ©erfeßrte feineë SßunS auf»
merlfam zu mähen unb ißm zu erKären, baß fie ißre
lleberzeugung aufreht erßalten unb ißrerfeiis ben
©erteßr fmit ben ©etreffenben nicht abbrehen werbe.
®S mag fein, baß bieS zuerft einen Keinen Sturm
ßeroorruft; aber eS wirb ben Heftigen bodj Z"m ©ah1
benfen bringen unb baS nötige ©eger.gewiht barfteßen.

8- ». 3.
Jluf forage 5368: SJlan belegt bie ©artenwege

biht mit zerftoßenen ©hladen, in oerzroeifelten Säßen
aud) rooßl mit ©erberloße. Unîraut freilih ßat ein
ZäßeS Eeben. 8r. ïïh. in ».

Jluf ^trage 5368: ®aS ©ationeßfte unb ©in»
fahfte ift baS birefte SluSreißen ber jungen Unlraut»
pflänzhen. SBoßen bie ®ienftboten fih niht bazu
ßerbeilaffen, unb haben Sie teine Kinber, bie Sie
baju anroeifen tönnen, fo gibt eS ßher irgenbwo alte
Seutdjen ober fonft Slrme, bie außer folcßen Slrbeiten
niht oiel fhaffen tönnen unb gerne fo ein befdjeibeneS
©erbienftdjen erwerben. Sluh Hanbroertëburfdjen gibt
eS, weihe reblih genug finb, lieber etroaS an SlrbeitS»
Ioßn zu roünfhen, als Sllmofen zu betteln. Sie werben
fo auf bie eine ober anbere SBeife ©uteS tßun unb
erlangen für fih, waS Sie roünfhen. ©ßlortaltlöfungen,
wie ©eifenfieberlauge, weihe ebenfaüS angewenbet
wirb, taugen mehr nur für gepflafterte ©läpe (Hof»
räume, Sträßchen zwifdjen z»et Häufern) unb babei
muß baS oerborrte (oerbrannte) Untraut boh noh
auSgeriffen werben ; baS roenigfte geßt mit bem ©eiflg»
befen weg. siicj. sotma.

Jluf Jfrage 5368: ©elegen Sie bie ©artenwege
mit fein zertlopften Steintoßlenfhladen, auf weihe
©anb unb nachher KieS gebraht wirb. @. $.=3,

Jluf Siruge 6369: ®aS SBaffer barf niht fo oft
erneuert werben, unb namentlich muß baS frifeße SBaffer
oon ganz gleicher SBätme fein wie baS alte ; ©olbfifhe
finb feßr empfinblid) gegen Semperaturunterfhtebe. ©S
tann auh fein, baß baS SBaffer felbft nicht geeignet
ift, z- ©• Zu taltßaltig. gc. 3». in ».

Jluf Jitage 5369: 3n ben Anleitungen zum Halten
ber ©olbfifhe wirb oft betont, baß ein täglicher
aßehfel beS SBafferS notroenbig fei. ®teS ift aber
ganz unrichtig, ©erabe biefe täglihe Störung, biefeS
©infangen, Umfüßen unb Aenbern, biefeS beftänbige
©erbringen in ßarteS SBaffer ift ber ©atur beS ©olb»
fifheS zuwiber, er tann auf biefe SBeife zu teinem
SBohlbefinben fommen. ®ie ©olbfifhe tönnen roohen»
lang in bem nämlihen SBaffer oerbleiben, wenn baS
©efäß bie rechte S°tm ßat, baëfelbe muß oben feiner
ganzen SBeite nah offen fein. ®er ©oben beSfelben muß
mit Heineren unb größeren Kiefetfteindjen, auh etwa
tleinen ©tufheln belegt fein, unb eS müffen bem aBaffer
auh einige ©tüdeßen Holztoßle beigegeben werben. 3n
biefer SBeife untergebrachte ©olbßfhe tonnten bei»
fpielSroeife 10 3aßre lang gehalten werben unb zwar
bei ber ganz einförmigen ©aßrung oon auSfcßließlid)
Ameifeneiern, welches Sutter eine große ©tenge oon
Abfaßftoff ergibt, fo baß baS SBaffer feßr rafh oer»
unreinigt ift. ©eueftenë ift mir ein Sifhfutter betannt
geworben, baS überaß eingeführt werben bürfte. ®iefeS
tonzentrierte Sifhfutter entßält afle ©eftanbteile, beren
ber ©olbfifh P feiner rationeßen ©rnäßrung unb zu
feinem SBoßlfein bebarf. @S wirb ooßftänbig oerbant,
fo baß fid) im SBaffer teine ©üdftänbe finben, eS bleibt
burhauë rein, ©ah bem erften Süttern fhon zeigen
fih bie S.ifhe ganz außerorbentlicß Iebenbig unb freß»
luftig. ®ie Sutben werben intenfioer unb bie Augen
glänzen wie früher nie. SBir bezogen baS Unioerfal»
fifhfutter bei ber S'tma ©tumpp, ©amenßanblung in
St. ©aßen, ©enüpen Sie biefeS Sutter unb halten
Sie 3hte Sifhe in einem ©lafe, baS oben niht enger
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den klàen Zehen und am Fußknöchel bekommen. Die
Stellen find geschwollen und rot mit den kleinen
charakteristischen harten, dunkelroten Beulchen, die heftig
jucken. Ich möchte nun gerne wissen, woher wohl da
die Frostbeulen kommen. Der Arzt, dem die Hebamme
dm Fall als Seltenheit mitgeteilt hat, riet mir
Jodeinpinselungen an, womit ich mich aber nicht befreunden

konnte. Ich behandelte die Füßchen abwechselnd
mit Wickeln und mit Dämpfen, was sofort große
Beruhigung und fühlbare Besserung brachte. Könnte es

wirklich möglich sein, daß die Frostbeulen sich vererbt
hätten? Ich litt als junges Kind sehr daran, später
aber hat sich das Uebel bei mir nie mehr gezeigt.

Junge Mutter In S.

Krage 5374: Was ist gegm die Holzwürmer in
den Möbeln zu thun? Aloe ist ohne Erfolg verwendet
worden. Bestens dankt Eine treue Abonnentw.

Krage 5375 - Ist die nachlässige, schlaffe Haltung
mit vorfallenden Achseln bei einem 17jährigen Mädchen

nicht als Zeichen eines organischen Leidens
aufzufassen Der Arzt hat das Tragen eines Geradehalters
angeratm. Die Tochter erklärt aber, denselben nicht
mehr weiter tragen zu können, da sie davon
außerordentlich müde werde. Thatsache ist, daß der Geradehalter

unter den Achseln und an den Oberarmen rote
Hautstellen verursacht, die kaum eine Berührung
vertragen. Ich für mich hätte das Mädchen gerne im
Haushalt beschäftigt zur Kräftigung. Nach dem Wunsche
meines Mannes muß fie aber in seinem Bureau mit
Buchhaltung, Maschinenschreiben zc. sich nützlich machen.

Ist wirklich die Hausarbeit für eine Tochter dieser
Art zu anstrengend? Ist Bureauarbeit gesünder?

Frau W. in E.

Kragt 5376 : Kann mir ein werter Leser oder
Leserin mit einem Mittel an die Hand gehen für mein
13 Monate altes Kind, das oft bis drei Tage ohne

Stuhlgang ist und in der Nacht oft an Fieber leidet
und sehr unruhig ist? Seine Hauptnahrung ist Milch,
jedoch ißt es auch mit uns allerlei vom Tische. Auch fehlt
es ihm nicht an Bewegung und frischer Luft, und es

ist im übrigen sehr gesund und munter. Ich wäre für
ein bewährtes Mittel sehr dankbar. Ew- alte m°nne»un.

Krag« 5377 : Mein Mann, in den letzten Jahren
ziemlich kahlköpfig geworden, leidet seither öfters an
Erkältungskrankheiten am Kopf, wie rheumatischen
Schmerzen, Ohrmschmerzen und Halsentzündungen.
Aerztliche Behandlungen waren erfolglos. Was kann
dagegen gethan werden? Ist vielleicht das Tragen
einer Perücke empfehlenswert, und wo werden solche

gut hergestellt? S St.

Krage 6378: Mein 17jähriger Sohn soll in der
französischen Schweiz eine Lehre antreten, nun habe ich
die Wahl, ihn in einem Privathaus resp, in einer
solchen Familie zu placieren, oder ihn in derjenigen
Penston einzulogieren, wo die übrigen Angestellten des

Hauses untergebracht find. Es find mir vor beiden

Wegen Bedenken gemacht worden, da beides seine
Gefahren in sich berge. Nachdem mir die Aeußerung
meines Sohnes zu Ohren gekommen, er sei froh, der
mütterlichen engen Aufsicht bald entronnen zu sein,
bin ick nun erst recht ängstlich geworden, und ich kann
mir mcht klar werden, wo er am besten vor Gefahren
behütet ist. An dem Vormund des Knaben habe ich
nicht die richtige Stütze, er nimmt es zu wenig ernst
und meint, einmal müsse man die jungen Leute aus
der Hand lassen, sonst werde nichts Rechtes aus ihnen.
Ist es wirklich so? Um guten Rat bittet

Eine sorgenvolle Mutter.

Krage S37S: Ist es nicht am Platze, daß der
Knabe, welcher von seinem Vater regelmäßig ein
bestimmtes Taschengeld erhält, über seine Ausgaben genau
Buch führt und den Eltern Rechnung stellt? Obschon
ich als ältere Schwester kein Taschengeld erhalte, frage
ich doch nicht aus.Mißgunst. Es dünkt mich aber sehr
gefährlich, daß der Vater dem Jungen Geld gibt, ohne
daß die Mutter weiß wieviel, und daß die Mutter
von steh aus dem Knaben ebenfalls Geld gibt, ohne
dem Vater etwas davon zu sagen. Ich fürchte, daß
der Junge auf diese Weife auf Abwege kommt. Was
kann ich als Schwester m diesem Falle thun? Ich
kann doch den Eltern keine Vorschriften machen, und
es ist ja auch undenkbar, daß ich mich beim Vater oder
bei der Mutter über den Vorgang beklage. Ich habe
versucht, auf das Ehrgefühl des Bruders zu wirken,
aber er ist mir nur böse geworden und nennt mich
einen Neidhammel. Um freundliche Meinungsäußerungen

bittet «Im besorgte Tochter und Schwester.

Antworten.
Auf Krage 5S69: Augenkatarrhe lassen sich weder

durch unedle, noch durch edle Metalle anlocken. Schaden
thut ja ein solch harmloses Schäfermittelchen kaum.

Doch wollen Sie das Uebel an der Wurzel fassen, so

achten fie vor allem, daß Hautausschläge, geschwollene
Drüsen oder ein eventuell vorhandener chronischer
Nasenkatarrh (Stockschnupfen) behoben werden. Ist
keines von diesen Uebeln vorhandm, dann ist die Sache
in der Regel nicht so schlimm. In solchen Fällen
werden täglich zweimalige Waschungen und Augen-
douchen mit einer 2 °/<>-Borlösung neben Vermeidung
von Staub, Rauch und grellem Lichte das Uebel bald
bessern. Augensalben find nur dann ratsam, wenn
des Morgens tue Augen verklebt find und an den
Lidrändern sich kleine Krüstchen ansetzen. Aber auch in
diesen Fällen darf die Salbe nur vor dem Zubette-
gehen bei geschlossenen Augenlidern sanft zwischen die
Wimperhaare am Lidrande eingerieben werden.-Dr. S. v. K.

Auf Krage 6348: Ein einfaches, gutes Rezept
(auch in guten Wirtschaftsbetrieben benutzt) ist folgendes

: In einen großen, neuen Steinguttopf oder reines,
hölzernes Züberchen gießt man 12 Liter Wasser, gibt

zu diesem Quantum Flüssigkeit 1 Kilo und 760 Gramm
weißen Zucker, 1 Glas reinen Weinessig, 2 in Scheiben
geschnittene Citronen, eine Handvoll Lindenblüten und
für 10 Cts. Hopfen. Man läßt die Mischung vier
Tage lang an einem warmen Ort im Zimmer oder
in der Küche oder an der Sonne zugedeckt stehen und
rührt von Zeit zu Zeit um, sonst wird sie ölig. Nach
Verlauf der angegebenen Zeit wird die Flüssigkeit
durch ein feines Sieb gegossen und in gut verschlossene
Flaschen gefüllt. Es darf aber nicht weiter, als bis
zum Hals der Flasche eingefüllt werden. Nach einigen
Tagen im Keller stehen ist die feine Limonade brauchbar.

Will man nach dem Abfüllen sofort wieder Limonade

ansetzen, so gibt man die im Sieb zurückgebliebenen

Ingredienzien wieder in den Topf oder in das
Züberchen zurück, schüttet dasselbe Quantum Wasser
daran, auch Zucker muß wieder gleichviel zugegeben
werden, von den anderen Zuthaten bedarf es aber
nur die Hälfte und verfährt damit wie von Anfang an.

Auf Krage 5356: Das Kind soll eine Zeitlang
vor dem Schlafengehen ein kleines Spitzgläschen Velt-
liner oder Bordeaux trinken und zwei- bis dreimal
aufgenommen werden. s. H-Z.

Auf Krage 5363: Es wird niemand der Hausfrau

das Recht absprechen wollen, beim Engagement
ihrer Angestellten ihre Hausordnung mitzuteilen und
ihre Bedingungen zu stellen. Den Angestellten oder
Anzustellenden steht es aber völlig frei, im Hinblick auf
diese Verordnungen und Bedingungen die angebotene
Stellung anzunehmen oder nicht. Bei einem jungen,
noch nicht selbständigen Mädchen, für welches die
Herrschaft den Eltern gegenüber eine Verantwortung
übernommen haben, gehen solche Vorschriften an; einer
selbständigen Person gegenüber find fie aber nicht am
Platze. In solchem Falle ganz besonders nicht, wo es

sich um eine charakterfeste, treubewährte, pflichtgetreue
und eingezogene Person handelt. z>. R

Auf Krage 5363 : Artikel 49 der Bundesverfassung
sagt klar und deutlich: „Die Glaubens- und Gewissensfreiheit

ist unverletzlich. Niemand darf zur Teilnahme
einer Religionsgenossenschaft oder an einem religiösen
Unterricht oder zur Vornahme einer religiösen Handlung

gezwungen oder Glaubensansichten mit Strafen
irgendwelcher Art belegt werden. Wenn nun schon
diese Grundsätze in allererster Linie für Behörden als
Wegleitung niedergeschrieben sind, so haben fie gleichwohl

doch volle Geltung auch für Privatverhältnisse
und muß sich auch Ihre Herrin danach richten, d. h.
sie muß die Zeit, die Sie Ihnen für den Kirchenbesuch
einräumt, Ihnen auf Wunsch auch zu anderweitiger
Verwendung nach Ihrem Gntfinden überlassen. Im
übrigen gehörte Ihnen nach immer mehr und mehr
aufkommendem Gebrauch außer den angegebenen Stunden
mindestens noch ein Werktagnachmittag im Zeitraum
von 14 Tagen. Das Beste ist, fie sprechen in Sachen
offen und ehrlich mit Ihrem Herrn; er wird sicher

Wandel schaffen. P. Seewart.

Anf Krage 5363 : Das Dienstbotenrecht ist
gesetzlich nicht geregelt, sondern es entscheidet der
Ortsgebrauch; in städtischen Verhältnissen gehören Ihnen
vier Stunden per Woche für den Unterhalt Ihrer
Kleider und alle 14 Tage ein freier Sonntagnachmittag,

den Sie ganz nach Belieben benützen können. Die
Herrschaft hat keinerlei Recht, Sie zum Besuch irgend
einer Kirche zu zwingen. Ich selbst möchte nicht sein,
ohne die Kirche zu besuchen; aber ich kann mir wohl
vorstellen, daß man ungern thut, was man gezwungen
thun muß. Fr. M. w B.

Auf Krage 5364: Wenden Sie das elektro-
homöopathische Heilverfahren an. Selbstverständlich
kann à chronisches Uebel nicht auf einen Zug
weggeblasen werden. P. Z. w W.

Auf Krage 5364 : Fragen Sie Ihren Arzt, ob
eine Operation möglich und nützlich wäre. Drei rohe
Roßkastanien an einer Schnur Tag und Nacht um den

Hals gebunden: das ist ein unschädliches Mittel, und
es gibt alte Leute, die mich versichert haben, daß es

hilft, wenn man daran glaubt. Fr. M. w B.

Auf Krage 5.365 : Einem Bekannten, der ganz
mit demselben Uebel behaftet war, wie Sie es schildern,
hat Herr Dr. Max Bircher, Asylstraße, Hottingen-
Zürich, so gründlich geholfen, daß er sich jetzt der
besten Gesundbeit erfreut. Es braucht natürlich
Ausdauer zu der Kur. S. H.-Z.

Auf Krage 5365: Ihrem Gatten wäre entschieden

zu raten, mit Elektro-Homöopathie Sauter einen
Versuch zu machen, und wird es in dem Falle sehr
zweckmäßig sein, wenn er bei L-Arzt Spengler in
Wolfhalden persönliche Konsultation nimmt. Anmeldung

ist aber nötig. P. S«wart.

Auf Krage 5365: Probieren Sie es mit der
„amerikanischen Tisan der Shaker von Oskar Fanyau,
Apotheker in Lille", die in allen größeren Apotheken
erhältlich ist, und welche ich Ihnen aus eigener
Erfahrung in ähnlichem Falle bestens empfehlen kann.

E. M.-P, in B.

Auk Krage 5365: In erster Linie genaue
Beachtung der Kauwerkzeuge, also wahrscheinlich ein neues
Gebiß oder doch eine Pièce; dann langsam essen und
gut kauen. Tägliches Massieren durch einen chirurgisch
gebildeten Masseur während mehrerer Wochen. Unter
den künstlichen Mitteln ist Salzsäure vorzuziehen; aber
auch dieses nützt sich rasch ab. Fr. M. in B.

Auf Krage 5366 : Ziehen Sie des Nachts Socken

an, die in halb Essig, halb Wasser eingetaucht wurden.
Es sind wollene Strümpfe darüber anzuziehen, und es

ist für gutes Warmhalten durch eine Federdecke zu
sorgen. Am Morgen beim Verlassen des Bettes werden

die Socken entfernt, und die Füße sind rasch und nur
einen kurzen Augenblick ins kalte Wasser zu stecken.

Viel Aufenthalt in reiner, freier Luft und Schlafen
bei offenem Fenster. Oefteres Waschen der Nasenwurzel
und des Nackens mit Kampferspiritus, Wacholdergeist
oder Lau äe Lologuo in Verbindung mit dem
abhärtenden Verfahren benimmt nach und nach die
Neigung zu Katarrhen. Ein ganz vorzügliches
Verhütungsmittel ist auch der Gebrauch von täglich drei
bis vier reinen, frisch gewaschenen Taschentüchern, die
wenn immer möglich an der Sonne getrocknet werden
sollten. W. I. In R.

Auf Krage 5366: Dichtes, warmes Schuhwerk
und wollene Strümpfe, eine Pelzkappe. Bei den ersten
Anzeichen des Schnupfens Menthol schnupfen; 0,6
Gramm Menthol auf 10 Gramm Chloroformöl, ein
paar Tropfen auf der Hand verrieben. Namentlich
aber im Sommer vier Wochen Kaltwasserkur, oder
doch vorsichtige, rasche Abwaschungen mit kaltem Wasser.

Fr. M. In B.

Auf Krage 5367: Wer ein sehr reizbares
Gemüt hat, fängt damit an, den Alkohol zu meiden und
zählt jedesmal in der Stille auf dreißig, ehe er eine
herausfordernde Bemerkung beantwortet. Baldriantropfen

thun auch gut: zehn Tropfen morgens und
abends in etwas Wasser oder Zuckerwasser. Daß man
das gesellschaftliche Leben meiden soll, will mir nicht
einleuchten; trotz vielen Unannehmlichkeiten eher das
Gegenteil. Man gehe aber leine engen Verbindungen
ein und wisse selbst, daß der eigene Charakter an
vielem schuld ist. zr. M. in B.

Auf Krage 5367 : Diese große Reizbarkeit und
übermäßige Empfindlichkeit ist krankhaft, und es läßt
sich daher fragen, ob es im Interesse des Kranken
liege, daß die Frau dieser krankhaften Gemütsstimmung
in jedem Falle sich ohne weiteres unterziehe. Die
fortgesetzte und unbedingte Nachgiebigkeit der Frau, auch
in Fällen wo des Mannes Unrecht klar liegt, bestärkt
ihn immer mehr in seinem Thun, so daß er schließlich
sich vollständig gehen läßt. Wenn der Mann sich selber
und die Familie zu schädigen im Begriff ist durch seine
unmotivierten Launen, so ist es Sache der Frau, ihn
in aller Ruhe auf das Verkehrte seines Thuns
aufmerksam zu machen und ihm zu erklären, daß sie ihre
Ueberzeugung aufrecht erhalten und ihrerseits den
Verkehr (mit den Betreffenden nicht abbrechen werde.
Es mag sein, daß dies zuerst einen kleinen Sturm
hervorruft; aber es wird den Heftigen doch zum
Nachdenken bringen und das nötige Gegengewicht darstellen.

F. B. I.
Anf Krage 5368: Man belegt die Gattenwege

dicht mit zerstoßenen Schlacken, in verzweifelten Fällen
auch wohl mit Gerberlohe. Unkraut freilich hat ein
zähes Leben. Fr. M. w B.

Anf Krag« 5368: Das Rationellste und
Einfachste ist das direkte Ausreißen der jungen Unkraut-
pflänzchen. Wollen die Dienstboten sich nicht dazu
herbeilassen, und haben Sie keine Kinder, die Sie
dazu anweisen können, so gibt es ficher irgendwo alte
Leutchen oder sonst Arme, die außer solchen Arbeiten
nicht viel schaffen können und gerne so ein bescheidenes
Berdienstchen erwerben. Auch Handwerksburschen gibt
es, welche redlich genug sind, lieber etwas an Arbeitslohn

zu wünschen, als Almosen zu betteln. Sie werden
so auf die eine oder andere Weise Gutes thun und
erlangen für sich, was Sie wünschen. Chlorkalklösungen,
wie Seifenflederlauge, welche ebenfalls angewendet
wird, taugen mehr nur für gepflasterte Plätze
(Hofräume, Sträßchen zwischen zwei Häusern) und dabei
muß das verdorrte (verbrannte) Unkraut doch noch
ausgerisfen werden; das wenigste geht mit dem Reisigbesen

weg. Al-x. Forma.

Auf Krag« 5368: Belegen Sie die Gartenwege
mit fein zerklopften Steinkohlenschlacken, auf welche
Sand und nachher Kies gebracht wird. S. H.-Z.

Auf Krage 6369 : Das Wasser darf nicht so oft
erneuert werden, und namentlich muß das frische Wasser
von ganz gleicher Wärme sein wie das alte; Goldfische
sind sehr empfindlich gegen Temperaturunterschiede. Es
kann auch sein, daß das Wasser selbst nicht geeignet
ist. z. B. zu kalkhaltig. Fr. M. in B.

Auf Krage S36S : In den Anleitungen zum Halten
der Goldfische wird oft betont, daß ein täglicher
Wechsel des Wassers notwendig sei. Dies ist aber
ganz unrichtig. Gerade diese tägliche Störung, dieses
Einfangen, Umfüllen und Aendern, dieses beständige
Verbringen in hartes Wasser ist der Natur des
Goldfisches zuwider, er kann auf diese Weise zu keinem
Wohlbefinden kommen. Die Goldfische können wochenlang

in dem nämlichen Wasser verbleiben, wenn das
Gefäß die rechte Form hat, dasselbe muß oben seiner
ganzen Weite nach offen sein. Der Boden desselben muß
mit kleineren und größeren Kieselsteinchen, auch etwa
kleinen Muscheln belegt sein, und es müssen dem Wasser
auch einige Stückchen Holzkohle beigegeben werden. In
dieser Weise untergebrachte Goldfische konnten
beispielsweise 10 Jahre lang gehalten werden und zwar
bei der ganz einförmigen Nahrung von ausschließlich
Ameiseneiern, welches Futter eine große Menge von
Abfallstoff ergibt, so daß das Wasser sehr rasch
verunreinigt ist. Neuestens ist mir ein Fischfutter bekannt
geworden, das überall eingeführt werden dürfte. Dieses
konzentrierte Fischfutter enthält alle Bestandteile, deren
der Goldfisch zu seiner rationellen Ernährung und zu
seinem Wohlsein bedarf. Es wird vollständig verdaut,
so daß sich im Wasser keine Rückstände finden, es bleibt
durchaus rein. Nach dem ersten Füttern schon zeigen
sich die Fische ganz außerordentlich lebendig und freß-
lustig. Die Farben werden intensiver und die Augen
glänzen wie früher nie. Wir bezogen das Universalfischfutter

bei der Firma Stumpp, Samenhandlung in
St. Gallen. Benützen Sie dieses Futter und halten
Sie Ihre Fische in einem Glase, das oben nicht enger
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ift al§ unten, fo werben bie munteren gifdjcpen Qt)nen
jahrelang greube mac£)en.

Jtnf §trage 5370: 2J!eerroprgefted)t ift bag an=
genepmfte unb bod) gientltd) folib ; pölgerne ©tuple finb
foliber unb werben gegenwärtig aucp in tjiibfdjetx unb
bequemen gormen gemacpt. 3>i SBien jab id) ©tüple
mit ©it) unb Sepne aui fjolgftoff, bie au&erorbenttid)
billig waren unb mir fepr bequem unb folib fdjienen.

St. <m. in ».

Jtuf ^rage 5370: @in foliber Sotgftupt mit fog.
amerilanifdjem (burd)lod)tem) ©rettcpenflp, in jeber
beffern Rlöbelpanblutig erpältlicp. ». Seewort

Jtitf gtrage 5371: 3« ben meiften ©cproetger»
täbten ift ber Rbfdjlup ber Rbfaüropre burd) <Sipî)on§
>ttr Reubauten obltgatorifd) ; in SSafel miiffen fogar
;m Sauf ber näcpften brei 3apre alle alten §äufer ba=

mit oerfepen werben. (Sinftweilen wirb Sbnen eine
ßuoette mit Klappe gute Sienfte leiften, wenn Sie
biefelbe froftfrei an bie SBafferleitung anfcptiepen
fönnen ; ein renter ^nftatlateur macbt Qpnert bie gange
©inricptung für 60 bi§ 80 gr., bie ©ie bem geigigen
§au§pertn fcpenfen fönnen. gt. w. in ».

»yU« InJ/» »SR» »J/l ^*sj^
^

»X*

feuilleton. !M

§umore§le non gerb, ©runer.
(SRaäbtucC betBolen.)

(©ibiuê.)
ie SBerfäuferin paclte eben bag SSarett gum
3Jîep^iftofoftilm ein. „äßarunt benn niept,"
ertoiberte fie.

„§at wopl gar ein RieppiftoEoftüm be»

fteßt," läcpelte er, auf bag S3arett beutenb.

„2Bag 3pnen nic^t einfällt." —
„Sdpon gut." — Samit empfahl fiep Holtmann,

naepbem er nodp einen langen, fcpwargen Rlantel
für fiep beftellt patte.

*
* *

SBagen rollten unabläffig cor bent ®ranb $otel
üor. SBuntgeEIeibete ©eftalten, Rlännlein unb äBetb»

lein, entfdplüpften benfelben, pufdpten über bie biefen
Seppicpe beg eleganten SSeftibuleg unb oerfeptoanben
in ben präeptigen Sälen, bie eine glut eleftrifdpen
ßidpteg überftraplte, bag in ben gropen Spiegeln in
taufenb Reflexen bie fröpliepe ©efeßfdpaft roieber»

fpiegelte, bie bag Raxfett beoölferte. 3n bem mit
föftlidpen Seforationen gefcpmücften tgauptfaale, beffen
Stirnfront ein riefiger &arlefin einnapm, fpielte
eine Capelle ,eine feurige, braufenbe Rlelobie, beten
Rpgtpmen gum Sange loclten.

Salb ftrömten benn aucp aug allen Spüren bie

©äfte ber „Unitag" perein. ©ine feltfame ©efeß»
fdpaft; braune Rraber in weipen S3urnuffen, Reger
mit foplenfarbigen ©efieptern, bepangen mit aben»

teuerlicpem Scpmucf, SürEen mit geg unb Sutbang,
Sagabunben in befefter ©etoanbung neben Sanbpg
erfter Dualität, gierlicpe Scpmetterlinge unb robufte
£arlefme, peipblütige Söcpter ber Rupta neben fo»

fetten ©Ifäfferinnen, gragiöfe Rofofofigürcpen, ba»

gwifepen fepmarge Sominog, Raubritter unb Surg»
fräuleing. „2ßer gäplt bie Rölfer, nennt bie Ramen
bie gaftlitp pier gufammenfamen ?" Sag Pfterte,
fiedperte, lacpte, gupfte feef am Rrm, raunte Sdpmei»
dpel* ober Spottworte in bie Dpren unb ptnter ben
Satoen blieften peipe, übermütige Rügen peraug.

Ror allem war eg bie pope, fcplanfe ©eftalt
eineg Rleppifto, ber in bem piftorifepen Eoftüme mit
pöpnifcp läcpehtber RlagEe perumftolgierte. Rom Rarett
wepten brei befonberg lange, rote gebern. ©r fepien

wtrUicp überall unb nirgenbg gu feitt. Slllerlei Scpaber»
nadE trieb er. Sam ba ein Rärdpen in gärtlicpem ©eflüfter
Rrm in Rrm, fapte er flugg ben gweiten, freien Rrm
beg weiblidpen SSßefeng unb tpat ebenfaßg gärtlicp.
Sa gab'g nun wütenbe Slicfe unb ©eläepter, worauf
er im ©ebränge oerfdpwanb. ©in fleiner, luftiger
3ug burepfepritt eben ben Saal. Rter braune, ante*
feiige Rariag trugen einen wcplgemäfteten ©pinefen,
ber fiep fein breiteg ©efiept mit etnem Sonnenfdpirm
befepattete. Sa taudpte Rleppifto plöpliep auf, fepob

feine Spultet unter bie eine ber Sräger, bie offene
Sänfte geriet in eine fdpräge Sage unb mit einem
jäpen Rucfe faufte ber ©pinefe auf bag ß$arfett.
©in bröpnenbeg ©eläepter erfipoü. Ser Sopn beg

Reidpeg ber Rütte griff wütenb nadp Rieppifto, bodp

opne ©rfolg, er war bereitg oetfcpwnnben. Ser
©pinefe burcpfoifcpte atte Räume. Scpon Wüßte er
bie Sudpe aufgeben, alg er in einem fleinen leeren

3immet fnapp neben bem ^auptfaal Rteppifto auf»
taudpenfap. SBütenb ftürgte er ipm entgegen: „Rlein
lôerr, bag war etn fepr bummer 2Btp, ben Sie fidp

gematteten. Sie werben ftdp augenblidtlicp redpt*

fertigen müffen."
Rleppifto wiep erfdpreeft ein paar Sdprttte gurüdE.

„Sie fepeinen ftdp gu irren," fiang eg ein wenig
ftottemb unter ber Saroe perbor.

„Sudpen Sie naep fetner Slugrebe, 3pre hüpfen»
ftangengeftalt ift gar niept gu oerwecpfeln, abgefepen

bon ben riefigen brei gebern, bie Sie am Sopfe
paben. Sie woßen einfadp augfneifen."

Rat Riebinger, ber unter ber Rtagfe fteefte, fupr
auf. „SBag idp am Sopfe pabe, gept Sie gar nidptg
an, berftanben?" — Ser Sopn beg .fjimmelg
fdpwang bropenb feinen Regenfcpirm. „©in feiger
RugEnetfer finb Sie."

Rleppifto taumelte gurüct ; benn rücfmärtg fapte
ipn ein gornroter Rlufifer an. „2Bo paben Sie
meine Srommelfcplegel 3n fünf Riinuten woßten
Sie mir fie wieberbringen unb nun ift fepon eine
Riertelftunbe oorbei. Ser Sapeflmeifter wütet, eg

fofl loggepen, unb icp fann nidpt trommeln."
Riebinger fap fidp bie beiben an, ob fie nidpt

etwa irre wären. „3dp, einen Srommelfcplegel?
Sie finb ein Rarr l 3cp pabe Sie nie gefepen, war
überhaupt nodp nidpt im Saale." — Ser Rlufifant
war oergweifelt: „3cp erfenne Sie genau wieber
an ben brei roten gebern. £>er bamit, ober — "

Rleppifto erwiberte nidptg; benn in bem Saale
nebenan erblicfte er burdp bie palbgeöffnete Spüre
plöplidp eine fdplanfe, gierlidpe Rlagfe, beren blonbeg
©eloef ein bünneg, roteg ©ewebe, funftooß gufammen*
gefaltet, bebedEte. 3te)at bie Sdpleife feplte; aber
er napm beutltcp wapr, wie aug ber Samtmagfe
bie Rügen fprüpten unb gwar auf ipn. Rüt einem
Sape m< r er im Saale unb praßte reept ungemüt»
lidp an einen alten, parmlog bummelnben Slraber,
ber feine gange SBürbe oergap unb mit einer bro»
penben ©ebärbe bem erfeprodtenen .^ößenfürften gu»
leibe rüdEte. „3Pre ©ntfdpulbigung nepme tdp nidpt
an. SSor einer Sßiertelftunbe paben Sie midp genau
fo angerempelt unb fiep genau fo entfdpulbigt."

Riebinger bäumte fiep unter feiner Rlagfe auf:
„3dp befcpmSre feietlidp, baff icp fegt eben ben Saal
betrete, 3Pren SSorwurf alfo nidpt oerbiene."

Ser Slraber lacpte pöpnifdp auf: „SSirflidp?
Rber ben erften Stop fpiire idp noep unb babei
waren Sie mit 3pten wunberfdpönen brei gebern
nodp niept im Saale l"

©in befradtter, älterer £err tupfte jept Rleppifto»
Riebinger auf bie Sdpulter. „3dp bitte mir gu
folgen," fagte er ernft.

Scpweigenb fam ber ©enannte ber Rufforberung
naep. 3u einem leeren Simmer fteflte ftdp ber 23e»

fraifte alg ber Dbmann beg Sßergnügunggaugfdpuffeg
ber „Unitag" oor. „Ser $err im Rraberfoftüm
pat reept, idp pabe felbft gefepen, wie Sie gweimal
mit ipm gufammenftiepen." — „Unb idp oerfidpere
neuerbingg, bafe icp ben Saal in biefem Rügen*
bliefe erft betreten pabe."

Ser Dbmann wiegte gweifelnb ben ®opf: „Rleine
Rügen täufepen midp nidpt, mein §err; idp madpe
Sie aufmerffam, bap meprfadp über Sie SSefdpwerbe

gefüprt wirb."
Rat Riebinger war oergweifelt: „Sa mup ein

3rrtum oorliegen. 3dp pabe oießeidpt einen Soppel»
gäuger." — Ser gunftionär oerneinte. „3ip pabe
miep felbft erfunbigt. ©g pat feine gwette Rleppifto»
magfe bag ©ntrée paffiert. Unb bann, äpnlicpe
Äoftüme finb gwar möglicp ; bie brei auperorbentlidp
langen gebern tpreg Söarettg finb aber entfepieben
ni^t gu oerwecpfeln. 3dp bitte alfo gefäßigft, ferner*
pin nidpt gu 33 c fcpwerben Rnlap gu geben."

©änglicp niebergebonnert ftolperte Rleppifto
wieber in ben Saal. 3®eintal liep er fiep mit ber
glutmeße ber Rlagfen tragen, babei peimlidp nadp
aßen Seiten nadp einem eoentueßen Soppelgänger
unb ber oerlorenen Sißeunerin augfpäpenb. Rber
opne ©rfolg. So Ianbete er benn miplaunig in einem
fleinen Rebenraume, in beffen rückwärtigem Seile
ein junger 33ogniafe mit einem Scpmetterlinge Pfterte.
Äaum fap er ein paar Rlinuten, alg aug bem Saale,
fepeinbar ein wenig ermübet, eine fdplanfe, gierlicpe
grauengeftalt auftaudpte: eine 3i0ewneröt, wie ipn
bag frembartige Softüm bünfte, gumal über bem
blonben föaare tofett gefaltet ein roteg Sücplein
prangte. Rleppifto»Riebinger überfam ein 3'ttern.
®r fprang auf unb mit einer tiefen Rerbeugung
trat er auf bie Rlagfe gu. „©nbltcp finbe idp Sie,"
fagte er unb feine Stimme patte einen oibrierenben
33eiflang. Sie 3tßeunerin fap ipn mit ben gropen,
leueptenben Rügen erftaunt an, bewegte nur leiept
ben ®opf, fagte aber nieptg. — „kennen Sie miip
benn ni^t, mein gräulein, idp pabe boep 3prem
SBunfcpe entfproepen?"

Sie Rlagfe blidCte ipn forfdpenb an. Radp einer
Sßeile fagte fie: „Sie Stimme fommt mir befannt
oor, nur rneip icp im Rugenblicfe niept — " —

„Riebinger" — pauepte Rleppifto.
„R, rieptig $err Riebinger," — bie 3t0«unerin

ftreefte ipm bie §anb ftcpernb entgegen. „3n biefem
.toftüme pätte idp Sie aber waprli^l niept üermutet."

„Rber eg war boep 3pr SEBunfdp, gräuleinI"
Sie Rlagfe lädpelte. „Sie meinen, weil icp neu»

lidp einmal für Rleppifto fdpwärmte, wag gar nidpt
ben SSeifaß meineg Scpwagerg ^öcpgberg fanb."

Rleppifto fupr plöplidp wie oon einer Sarantel
geftoepen in bie &öpe. „^ödpgberg," wieberpolte er
oerblüfft.

..Run freilidp! Rber §err Rat, Sie tpun ja,
alg ob Sie gar nidptg mepr baüon wüfjtenl" flang
eg etwag erftaunt unter ber Samtmagfe peroor.

D nein, gräulein Sepbenborff," erwiberte Rle*
Pptfio, bem eg fepr angenepm war, bafj man nidpt
fepen fonnte, wag feine 3üge augbrüdCten, wie Röte
unb 33läffe barüber pinjagten. „Rber wo blieb bie
gelbe Scpleife? 3dp pätte Sie beinape nidpt erfannt."

Sie war ein wenig überrafdpt:
Sagte icp 3pnen oon einer foldpen Scpleife? Sar*

auf patte idp gang oergeffen. Rber wunbert eg Sie
nidpt, midp afg 3igeunerin gu fepen. 3dp woßte
bodp anfänglidp alg gifeperin erfdpeinen."

Run lädjelte Rleppifto: „D, idp wupte eg."
Riefleidpt pat eg 3pnen raeine Sdpmefter ge*

„Ridpt bireft," öerfteperte Riebinger, wäprenb eg

ipm fait burdp bie ©lieber fdpauerte. Senn aug
iprem ©eplauber oernapm er, fie war eg nidpt, bie
ipm bag 33rießein gefdprieben. ©g hämmerte lang*
fam in ipm auf, bafj er waprfdpeinlidp einem Spap»
oogel gum Dpfer gefaßen. Sodp ba fdpoß eg Ieife
neben ipm: „Rber, bap Ste midp fanben in biefem
©ernüple."

„SBer fudpt, ber finbet," erwiberte er mit tiefer
Stimme.

Sie Siflewnerin fenfte bag Söpfdpen, man fap
eg niept, wie fte errötete. „D, Sie finb fo liebeng»
würbig. 3dp füptte midp ein wenig einfam in bem
©etümmel. — Sie oerrieten aber fein SBort, bap
Sie, £>ert Rat, an bem 33aße teilnepmen woßten.
Rucp paben Sie ung feit oiergepn Sagen nidpt einen
Rugenblicf gefdpenft."

Rleppifto füplte eg Hopfen in feiner 33ruft. „©g
oerfeprt beim .éerrn Regierunggrat meift eine fo
angeregte, lautluftige ©efeßfepaft, bap man mtdp
©tnfilbigen fdpwerlicp oermiffen wirb."

„D bodp. — ©in bipdpen mepr oießeidpt, alg eg

umgefeprt ber gaß ift," war bie fdpelmifdpe Rntwort.
— „Rber mir ift furdptbar petp unter ber Rlagfe.
3dp mup fie ablegen."

R3ie gefagt, fo gefdpepen. ©in rofig angepaudpteg,
fdpelmifdpeg ©ejidptdpen fam gum SBorfdpein. Rle*
ppifto bemerfte, wie entgüdEenb ber Heine Rlunb,
wie rein bie braunen Rügen, wie weip bie pübfdp
gewölbte Stirne fei. Unb er begann gu fpredben.
ßg war eigentlidp eine fomifdpe Scene, ©in Rleppifto,
mit pöpnifdp bltcfenber Rlagfe, ber SEBorte fpraep,
bie weidp unb ftottemb Hangen, fo gar nidpt meppi*
ftoppelifdp. Rnna Sepbenbotff, bie 3t0««nein neben
ipm, laufdpte mit lädpelnbem Rlunbe, nur alg et
ipre Redpte fapte, ergop fiep eine 3?lutweße übet
ipre SBangen unb jene fcpämige SBerlegenpeit fpielte
um ipren Rlunb, bie Rläbcpen fo fdpön Ueibet, wenn
ein Rlann in fdpliepten SBorten um Siebe freit.

SEBäre nidpt ein brauner Rraber in bag 3tmmer
pereingetreten, wer weip wie lange bie 33eiben nodp
einanber ergäplt pätten.

gaffungglog betradptete ber SBüftenfopn, ber im
gewöpnlidpen Seben Regierunggrat $ödpgberg piep,
bag feltfame ißaat unb fam erft gu fiep, alg bag
Rleppifto » Sigewnerpaat alg „oerlobt" fiep Oor*
fteßte unb ber §ößenfürft fidp mit Rat Riebinger
ibentifcp erwieg.

2öer jenen gartbuftenben 33rief gefdprieben, pat
Rlatpiag Riebinger nie in ©rfaprung gebradpt, nodp
pat er je feiner reigenben grau oon biefem ergäplt.
©r war bem 3ufaße banfbar, ber ipn mit ber 31*
geutterin gufammenfüprte unb ipm fo gu einem ©pe*
fpong oerpalf, bag er auf ben ^änben tmg. Sap
Rnna Sepbenborff jeneg 33ißet niept getrieben,
patte ipn anfangg bitter gefränft, fpäter freute er
fidp beffen. Sie war ipm teurer, bap fie nidpt
biefen SBeg eingefdplagen, um ipm ipre ©ebanfen
angubeuten. Sap ein g w e i t e r Rleppifto bem 33aß«

fefte ber „Unttag" beigewopnt, fonftatierte unter leb»
paften ©ntfipulbigunggworten wegen ber „Rerwar»
nung" ber Dbmann beg SSergnügunggfomiteeg, bem
Rat Riebinger nodpmalg fcpriftUcp oexfiepert patte,
bap er bie ipm in bie Scpupe gefdpobene Ulfe nidpt
auggefüprt pabe. Ser gunftionär ergäplte, er pabe
faum oom erften Rleppifto fiep entfernt gepabt, alg
er bie @tieae perauf einen, ipm big aufg $aar
gleidpenben Rleppifto Rr. 3®et fommen fap. Ser
Dbmann rief biefen gweiten ^ößenfürften fofort an,
aber jener madpte plöplidp Äeprt unb fprang eilenbg
über bie Stiege pinunter, ©g gelang leiber nidpt
gu eruieren, wer biefet glücptling war. Riebinger
gewäprte eg aber boep eine 33efriebigung, feinen 33orge»
fegten unb Scpwager Regierunggrat |»öcpgberg bar*
über berupigen gu fönnen, bap niept er eg war, ber
fidp ben eprwürbigen Rraber« Scpeif gur 3ielf<peibe
übermütiger ffiipe auggewäplt.

Rfftftent Äorfmann, ber über ben gweiten Rle»
ppifto pätte Rugfunft.geben fönnen, fdpmieg mopl*
weiglidp.

tBucpbrucferei Rlerfur, 6t ©aßen. Beilage: „ßodp> u. ^augpaltnnglfipnle" Rr. 8.
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ist als unten, so werden die munteren Fischchen Ihnen
jahrelang Freude machen.

Ans Krage 53 7V: Meerrohrgeflecht ist das
angenehmste und doch ziemlich solid; hölzerne Stühle sind
solider und werden gegenwärtig auch in hübschen und
bequemen Formen gemacht. In Wien sah ich Stühle
mit Sitz und Lehne aus Holzstoff, die außerordentlich
billig waren und mir sehr bequem und solid schienen.

Kr. M. in B.

Auf Krage 5370: Ein solider Holzstuhl mit sog.
amerikanischem (durchlochtem) Brettchensttz, in jeder
bessern Möbelhandlung erhältlich. P. Seewart.

Auf Krage 5371: In den meisten Schweizer-
tädten ist der Abschluß der Abfallrohre durch Siphons
ür Neubauten obligatorisch; in Basel müssen sogar
m Lauf der nächsten drei Jahre alle alten Häuser

damit versehen werden. Einstweilen wird Ihnen eine
Cuvette mit Klappe gute Dienste leisten, wenn Sie
dieselbe frostfrei an die Wasserleitung anschließen
können; ein rechter Installateur macht Ihnen die ganze
Einrichtung für 60 bis 80 Fr., die Sie dem geizigen
Hausherrn schenken können. Fr. M. w B.

Feuilleton.
Mephisto.

Humoreske von Ferd. Grüner.
(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

WWtie Verkäuferin packte eben das Barett zum
Mephistokostüm ein. „Warum denn nicht,"
erwiderte sie.

„Hat wohl gar ein Mephistokostüm
bestellt," lächelte er, auf daS Barett deutend.

„Was Ihnen nicht einfällt." —
„Schon gut." — Damit empfahl sich Korkmann,

nachdem er noch einen langen, schwarzen Mantel
für fich bestellt hatte.

»
» »

Wagen rollten unablässig vor dem Grand Hotel
vor. Buntgekleidete Gestalten, Männlein und Weiblein,

entschlüpften denselben, huschten über die dicken

Teppiche des eleganten Vestibules und verschwanden
in den prächtigen Sälen, die eine Flut elektrischen
Lichtes überstrahlte, das in den großen Spiegeln in
tausend Reflexen die fröhliche Gesellschaft
wiederspiegelte, die das Parkett bevölkerte. In dem mit
köstlichen Dekorationen geschmückten Hauptsaale, dessen

Stirnfront ein riesiger Harlekin einnahm, spielte
eine Kapelle eine feurige, brausende Melodie, deren
Rhythmen zum Tanze lockten.

Bald strömten denn auch aus allen Thüren die
Gäste der „Unitas" herein. Eine seltsame Gesellschaft;

braune Araber in weißen Burnussen, Neger
mit kohlenfarbigen Gesichtern, behängen mit
abenteuerlichem Schmuck, Türken mit Fez und Turbans,
Vagabunden in defekter Gewandung neben Dandys
erster Qualität, zierliche Schmetterlinge und robuste
Harlekine, heißblütige Töchter der Pußta neben
koketten Elsässerinnen, graziöse Rokokofigürchen,
dazwischen schwarze Dominos, Raubritter und
Burgfräuleins. „Wer zählt die Völker, nennt die Namen
die gastlich hier zusammenkamen?" Das flüsterte,
kiecherte, lachte, zupfte keck am Arm, raunte Schmei-
chel- oder Spottworte in die Ohren und hinter den
Larven blickten heiße, übermütige Augen heraus.

Vor allem war es die hohe, schlanke Gestalt
eines Mephisto, der in dem historischen Kostüme mit
höhnisch lächelnder Maske herumstolzierte. Vom Barett
wehten drei besonders lange, rote Federn. Er schien

wirklich überall und nirgends zu sein. Allerlei Schabernack

trieb er. Kam da ein Pärchen in zärtlichem Geflüster
Arm in Arm, faßte er flugs den zweiten, freien Arm
des weiblichen Wesens und that ebenfalls zärtlich.
Da gab's nun wütende Blicke und Gelächter, worauf
er im Gedränge verschwand. Ein kleiner, lustiger
Zug durchschritt eben den Saal. Vier braune,
armselige Parias trugen einen wohlgemästeten Chinesen,
der sich sein breites Gesicht mit einem Sonnenschirm
beschattete. Da tauchte Mephisto plötzlich auf, schob

seine Schulter unter die eine der Träger, die offene
Sänfte geriet in eine schräge Lage und mit einem
jähen Rucke sauste der Chinese auf daS Parkett.
Ein dröhnendes Gelächter erscholl. Der Sohn des
Reiches der Mitte griff wütend nach Mephisto, doch

ohne Erfolg, er war bereits verschwunden. Der
Chinese durchfoischte alle Räume. Schon wollte er
die Suche aufgeben, als er in einem kleinen leeren

Zimmer knapp neben dem Hauptsaal Mephisto
auftauchen sah. Wütend stürzte er ihm entgegen: „Mein
Herr, das war ein sehr dummer Witz, den Sie sich

gestatteten. Sie werden sich augenblicklich
rechtfertigen müssen."

Mephisto wich erschreckt ein paar Schritte zurück.

„Sie scheinen sich zu irren," klang es ein wenig
stotternd unter der Larve hervor.

„Suchen Sie nach keiner Ausrede, Ihre
Hopfenstangengestalt ist gar nicht zu verwechseln, abgesehen

von den riesigen drei Federn, die Sie am Kopfe
haben. Sie wollen einfach auskneifen."

Rat Riedinger, der unter der Maske steckte, fuhr
auf. „Was ich am Kopfe habe, geht Sie gar nichts
an, verstanden?" — Der Sohn des Himmels
schwang drohend seinen Regenschirm. „Ein feiger
Ausknetfer sind Sie."

Mephisto taumelte zurück; denn rückwärts faßte
ihn ein zornroter Musiker an. „Wo haben Sie
meine Trommelschlegel? In fünf Minuten wollten
Sie mir sie wiederbringen und nun ist schon eine
Viertelstunde vorbei. Der Kapellmeister wütet, es
soll losgehen, und ich kann nicht trommeln."

Riedinger sah sich die beiden an, ob sie nicht
etwa irre wären. „Ich, einen Trommelschlegel?
Sie sind ein Narr I Ich habe Sie nie gesehen, war
überhaupt noch nicht im Saale." — Der Musikant
war verzweifelt: „Ich erkenne Sie genau wieder
an den drei roten Federn. Her damit, oder — "

Mephisto erwiderte nichts; denn in dem Saale
nebenan erblickte er durch die halbgeöffnete Thüre
plötzlich eine schlanke, zierliche Maske, deren blondes
Gelock ein dünnes, rotes Gewebe, kunstvoll zusammengefaltet,

bedeckte. Zwar die Schleife fehlte; aber
er nahm deutlich wahr, wie aus der Samtmaske
die Augen sprühten und zwar auf ihn. Mit einem
Satze w< r er im Saale und prallte recht ungemütlich

an einen alten, harmlos bummelnden Araber,
der seine ganze Würde vergaß und mit einer
drohenden Gebärde dem erschrockenen Höllenfürsten zu-
leibe rückte. „Ihre Entschuldigung nehme ich nicht
an. Vor einer Viertelstunde haben Sie mich genau
so angerempelt und sich genau so entschuldigt."

Riedinger bäumte sich unter seiner Maske auf:
„Ich beschwöre feierlich, daß ich jetzt eben den Saal
betrete, Ihren Vorwurf also nicht verdiene."

Der Araber lachte höhnisch auf: „Wirklich?
Aber den ersten Stoß spüre ich noch und dabei
waren Sie mit Ihren wunderschönen drei Federn
noch nicht im Saale I"

Ein befrackter, älterer Herr tupfte jetzt Mephisto-
Riedinger auf die Schulter. „Ich bitte mir zu
folgen," sagte er ernst.

Schweigend kam der Genannte der Aufforderung
nach. In einem leeren Zimmer stellte sich der
Befrackte als der Obmann des Vergnügungsausschusses
der „Unitas" vor. „Der Herr im Araberkostüm
hat recht, ich habe selbst gesehen, wie Sie zweimal
mit ihm zusammenstießen." — „Und ich versichere
neuerdings, daß ich den Saal in diesem Augenblicke

erst betreten habe."
Der Obmann wiegte zweifelnd den Kopf: „Mine

Augen täuschen mich nicht, mein Herr; ich mache
Sie aufmerksam, daß mehrfach über Sie Beschwerde
geführt wird."

Rat Riedinger war verzweifelt: „Da muß ein
Irrtum vorliegen. Ich habe vielleicht einen
Doppelgänger." — Der Funktionär verneinte. „Ich habe
mich selbst erkundigt. Es hat keine zweite Mephistomaske

das Entrée passiert. Und dann, ähnliche
Kostüme sind zwar möglich; die drei außerordentlich
langen Federn ihres Baretts sind aber entschieden
nicht zu verwechseln. Ich bitte also gefälligst, fernerhin

nicht zu Beschwerden Anlaß zu geben."
Gänzlich niedergedonnert stolperte Mephisto

wieder in den Saal. Zweimal ließ er sich mit der
Flutwelle der Masken tragen, dabei heimlich nach
allen Seiten nach einem eventuellen Doppelgänger
und der verlorenen Zigeunerin ausspähend. Aber
ohne Erfolg. So landete er denn mißlaunig in einem
kleinen Nebenraume, in dessen rückwärtigem Teile
ein junger Bosniake mit einem Schmetterlinge flüsterte.
Kaum saß er ein paar Minuten, als aus dem Saale,
scheinbar ein wenig ermüdet, eine schlanke, zierliche
Frauengestalt auftauchte: eine Zigeunerin, wie ihn
das fremdartige Kostüm dünkte, zumal über dem
blonden Haare kokett gefaltet ein rotes Tüchlein
prangte. Mephisto-Riedinger überkam ein Zittern.
Er sprang auf und mit einer tiefen Verbeugung
trat er auf die Maske zu. „Endlich finde ich Sie,"
sagte er und seine Stimme hatte einen vibrierenden
Beiklang. Die Zigeunerin sah ihn mit den großen,
leuchtenden Augen erstaunt an, bewegte nur leicht
den Kopf, sagte aber nichts. — „Kennen Sie mich
denn nicht, mein Fräulein, ich habe doch Ihrem
Wunsche entsprochen?"

Die Maske blickte ihn forschend an. Nach einer
Welle sagte sie: „Die Stimme kommt mir bekannt

vor, nur weiß ich im Augenblicke nicht — " —
„Riedinger" — hauchte Mephisto.
„A, richtig Herr Riedinger," — die Zigeunerin

streckte ihm die Hand kichernd entgegen. „In diesem
Kostüme hätte ich Sie aber wahrlich nicht vermutet."

„Aber es war doch Ihr Wunsch, Fräulein!"
Die Maske lächelte. „Sie meinen, weil ich neulich

einmal für Mephisto schwärmte, was gar nicht
den Beifall meines Schwagers Höchsberg fand."

Mephisto fuhr plötzlich wie von einer Tarantel
gestochen in die Höhe. „Höchsberg," wiederholte er
verblüfft.

Nun freilich! Aber Herr Rat, Sie thun ja,
als ob Sie gar nichts mehr davon wüßten!" klang
es etwas erstaunt unter der SamtmaSke hervor.

O nein, Fräulein Leydendorff," erwiderte
Mephisto, dem es sehr angenehm war, daß man nicht
sehen konnte, was seine Züge ausdrückten, wie Röte
und Blässe darüber hinjagten. „Aber wo blieb die
gelbe Schleife? Ich hätte Sie beinahe nicht erkannt."

Die Zigeunerin war ein wenig überrascht:
Sagte ich Ihnen von einer solchen Schleife? Darauf

hatte ich ganz vergessen. Aber wundert es Sie
nicht, mich als Zigeunerin zu sehen. Ich wollte
doch anfänglich als Fischerin erscheinen."

Nun lächelte Mephisto: „O, ich wußte es."
Vielleicht hat es Ihnen meine Schwester ge-

„Nicht direkt," versicherte Riedinger, während es
ihm kalt durch die Glieder schauerte. Denn aus
ihrem Geplauder vernahm er. sie war es nicht, die
ihm das Brteflein geschrieben. Es dämmerte langsam

in ihm auf, daß er wahrscheinlich einem Spaßvogel

zum Opfer gefallen. Doch da scholl es leise
neben ihm: „Aber, daß Sie mich fanden in diesem
Gewühle."

„Wer sucht, der findet," erwiderte er mit tiefer
Stimme.

Die Zigeunerin senkte das Köpfchen, man sah
es nicht, wie sie errötete. „O, Sie find so liebenswürdig.

Ich fühlte mich ein wenig einsam in dem
Getümmel. — Sie verrieten aber kein Wort, daß
Sie, Herr Rat, an dem Balle teilnehmen wollten.
Auch haben Sie uns seit vierzehn Tagen nicht einen
Augenblick geschenkt."

Mephisto fühlte es klopfen in seiner Brust. „Es
verkehrt beim Herrn Regierungsrat meist eine so

angeregte, lautlustige Gesellschaft, daß man mich
Einsilbigen schwerlich vermissen wird."

„O doch. — Ein bißchen mehr vielleicht, als eS

umgekehrt der Fall ist," war die schelmische Antwort.
— „Aber mir ist furchtbar heiß unter der Maske.
Ich muß fie ablegen."

Wie gesagt, so geschehen. Ein rosig angehauchtes,
schelmisches Gestchtchen kam zum Vorschein.
Mephisto bemerkte, wie entzückend der kleine Mund,
wie rein die braunen Augen, wie weiß die hübsch
gewölbte Stirne sei. Und er begann zu sprechen.
Es war eigentlich eine komische Scene. Ein Mephisto,
mit höhnisch blickender MaSke, der Worte sprach,
die weich und stotternd klangen, so gar nicht
mephistophelisch. Anna Leydendorff, die Zigeunein neben
ihm, lauschte mit lächelndem Munde, nur als er
ihre Rechte faßte, ergoß sich eine Blutwelle über
ihre Wangen und jene schämige Verlegenheit spielte
um ihren Mund, die Mädchen so schön kleidet, wenn
ein Mann in schlichten Worten um Liebe freit.

Wäre nicht ein brauner Araber in das Zimmer
hereingetreten, wer weiß wie lange die Beiden noch
einander erzählt hätten.

Fassungslos betrachtete der Wüstensohn, der im
gewöhnlichen Leben Regierungsrat Höchsberg hieß,
das seltsame Paar und kam erst zu fich, als das
Mephisto-Zigeunerpaar als „verlobt" sich
vorstellte und der Höllenfürst sich mit Rat Riedinger
identisch erwies.

Wer jenen zartduftenden Brief geschrieben, hat
Mathias Riedinger nie in Erfahrung gebracht, noch
hat er je seiner reizenden Frau von diesem erzählt.
Er war dem Zufalle dankbar, der ihn mit der
Zigeunerin zusammenführte und ihm so zu einem Ehe-
spons verhalf, das er auf den Händen trug. Daß
Anna Leydendorff jenes Billet nicht geschrieben,
hatte ihn anfangs bitter gekränkt, später freute er
sich dessen. Sie war ihm teurer, daß fie nicht
diesen Weg eingeschlagen, um ihm ihre Gedanken
anzudeuten. Daß ein z weiter Mephisto dem Ballfeste

der „Unitas" beigewohnt, konstatierte unter
lebhaften Entschuldigungsworten wegen der „Verwarnung"

der Obmann deS Vergnügungskomitees, dem
Rat Riedinger nochmals schriftlich versichert hatte,
daß er die ihm in die Schuhe geschobene Ulke nicht
ausgeführt habe. Der Funktionär erzählte, er habe
kaum vom ersten Mephisto fich entfernt gehabt, als
er die Stiege herauf einen, ihm bis aufs Haar
gleichenden Mephisto Nr. Zwei kommen sah. Der
Obmann rief diesen zweiten Höllenfürsten sofort an,
aber jener machte plötzlich Kehrt und sprang eilends
über die Stiege hinunter. ES gelang leider nicht
zu eruieren, wer dieser Flüchtling war. Riedinger
gewährte es aber doch eine Befriedigung, seinen Vorgesetzten

und Schwager Regierungsrat Höchsberg
darüber beruhigen zu können, daß nicht er eS war, der
sich den ehrwürdigen Araber-Scheik zur Zielscheibe
übermütiger Witze ausgewählt.

Assistent Korkmann, der über den zweiten
Mephisto hätte Auskunst, geben können, schwieg
wohlweislich.

Buchdruckerei Merkur, Et. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltuugSschule" Rr. 8.
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©mt SrauBtt uni» übst Jrauett.
SWit ben 3*auen ergef)t'§ einem rote mit ber s]3f)Uo=

fop^ie. aWan erîennt erft, baf? man fie griutblid) ftubiert
|at, roenn man beginnt, fie nidjt mefjr ju begreifen.

SRarie 2lnne be ®ooct.
*

* *
©er ben ©enufi be§ Sebeng an§ bem SSoIIen

(djöpfen will, barf fid) nidjt in Heiner ©lütt^e aus
geben. gtleba bon Bfiloto.

Brtefftaffen ter ßröaWUm
31. 2. 2ln S^nen ift ei, bem jungen SDtenfdjenfinb

biejenigen Çarmlofen 93ergnügungen ju bieten, bie für
fein 2llter, feinen ©ilbungggrab, fein Temperament
unb feine • gefeUfdjafttidjen SSerfyäUmffe paffen. ©o
befonberg günftige SBebingungen nor^anben fittb, ba ift
eS ofine befonbere ÜJlülje möglich, bag äJläbdjeit big
»um 17. unb 18. Qabre atg frbf)ttd)eg unb barmlofes
Iebenêluftigeg Sinb ju erhalten. 3n biefer ^unerftdjt
roiegen |ld) aber niete ©ttern ein, roäbrenbbem i^r fitnb
iÇnen innerlid) fd)on längft unnermerlt aug ben pänben
geglitten ift. Unb jroar läfit fiel) biefe ner^ngnignoHe
Tbatfac^e fe^r oft Jonftatieren bei einzig gebliebenen
Sinbern ober bei ben jüngften aug einer großen ©efdjroifter=
jaf)t. Ta§ „Sinb" roirb nod) alg noüftänbig barm=
lofeg Sinb betrachtet unb mit ftotjer ©enugtljuung alg
fold)e§ behanbelt, roüfjrenbbem eg innerlid) bag „Stinb"
fd)on länpfteng fo grünblicb abgeftreift bat, bag bie
©Itern rote nom S3Iii e getroffen baftebeit mürben, roenn
fie ©elegenbeit bitten, plBgiid) einen ooüen Sinblict
ju betommen in ibreg oermeinttid) noeb fo uitroiffenben
unb blumenbaften Sieblingg Teufen, ©mpfinben unb
Streben. @g mügte ein furdjtbarer ©djlag fein, plög-
lidj einjufeben, roie wenig ge bag Stinb nerftanben unb

roie grunbfalfd) ge bagfelbe beurteilt unb beganbelt
gaben. Sie mügten fid) fofort barüber tlar werben,
bag beg Stinbeg ©ertfd)äfcung ber igrer Slufgabe nidjt
geroaegfenen ©Itern, bag feine Slcgtung unb fein Sîer=

trauen pt feinen ©rjeugern auch längft fegon gefegrounben
fein müffe. Sötüttern, roelcge bie ©rjiegunggfrage niegt
jn igretn Stubium maigen, bie geg niegt innerlid) ge=

brungen füglen, bie ©igenart igreg Stinbeg ju ftubieren,
um beffett SSeganblung mit feinen leiblichen unb feelifcgen
SSebürfniffen in ©intlang ju bringen, pafgert biefer
folgenfegroere Irrtum fegr leiegt. ©ogl bann ben
©Item unb bem unoerftanbenen Sinbe, roenn bag
legtere niegt unpaffenben Slnfcglug gnbet, roenn eg niegt
fdjlimmem ©tnflug preiggegeben ift. Unbefangene, frembe
Slugen erfaffen ben Tgatbeftanb, bag ungefunbe SSer=

gältnig oft mit einem einzigen S3licte ; aber feiner roill
in folcgem ftaHe eg auf fteg negmen, ben blinben ©Item
bie iöinbe oon ben 3lugen ju jiegen. S3erroanbte unb
ftreunbe rootlen bie guten SSejiegungen niegt gerne
rigfieren, unb frembe füglen geg niegt berufen, bieg ju
tgun, unb barin liegt eben bag S3ergängnigooHe. Ter
SRijt, ber bag Kinb innerlid) oon ben ©Item trennt,
flafft immer weiter, unb bie leibltege unb feelifege ®e»

fdgrbe, roelcge bag unbegütete, junge SUenfcgenfinb
läuft, roirb immer gröger unb intengoer, big er niegt
ju überbrüefen ift. $e megr bag Stinb oon Sgrer
eigenen Slrt oerfd)ieben ift, je weniger Sie alfo beffen
©efen ju oerftegen unb ju beurteilen oermögen, um
fo megr ift eg 3gre ijßfliegt, gig über ben ftatl beg ein»

gegenbften ju belegren unb belegren ju laffen. ©ine
oertrauliege Slugfpracge mit ben oerfegiebenen frügeren
Stiaffenlegrern toürbe Qgnen ogne Qroeifel roertoolleg
yjiaterial bieten. — 3m übrigen ift benn bocg notg
ju bebenfen, bag ber Tocgter ©igenart unter Umftdnben
roögl ebenfo oiel ^Berechtigung gaben fann, alg Sie für
bie 3g*t0e in Slnfprucg negmen. Tie Tocgter fann ja

ganj anberg fein, atS Sie felbg eg gnb, ogne bag ba»
mit betoiefen ift, bag ge beggalb weniger recht unb
gut fei.

Die elegantenDamen haben
auf den antiken Cold • Cream,
der ranzig wird und dem

Gesichte einen glänzenden Schein
verleiht, Verzicht geleistet. Sie haben die
Crème Simon, den Pnder und die
Seife Simon, welche die gesündeste
und wirksamste Parfumerie bilden, adoptiert.

J. Simon, Paris, sowie in
Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toüette-

Artikel führenden Geschäften. (H716X) [79

Allen an Skroieln n. Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoU eine Kur mit
Golliez' ÜSussschalenslmp empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 6.60, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [146

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Sdjmndjlidje Singer.
fjjerr Jr. ^uft, Stabaarjt, in &oftn fegreibt:

„Tr. Rommel'« hämatogen gatte bei meinem burig
jkeudjljugett arg geruntergefommenen Sftnbe einen ae-
tabesu oerßfüffcuben §tfoCg. Tie ©ging nagm taglicg
megr unb megr ju, ba» jjläftg Würbe wieber feg unb
bie ©eflcgtsfarbe eine blügenbe." Tepot» in atten
Slpotgefen. [1076

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Àoskunftabegehren mass daa Porto
ß für Rückantwort beigelegt werden.

Terten, die man der Expedition eut Beförderung

übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betagt ist, von sich
aas die Adressen ansageben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in ViBitformat beigelegt.

JPiZr ein ruhige», junge» Mädchen von
» gutem Charakter, da» im Nähen
und anderen Handarbeiten geübt i»t, wird
bei gebildeten Leuten eine leichtere Stelle
gesucht, ihrer Gesundheit wegen am liebsten

auf dem Lande. Nähere» ist zu
erfragen bei Frl. Hocher, St. Gallen,
Rorschacherstrasse 15. [174

ufApril sucht eine gutereogene Toch-
ter Stelle in einem guten Hause.

Sie versteht da» Weissnähen und Flicken
und weiss eine einfache bürgerliehe Küche
zu führen. Die Suchende ist treu und
zuverlässig, und da sie an tüchtige Arbeit

gewöhnt ist, so macht sie auch
Anspruch auf guten Lohn und auf anständige

Behandlung. Im übrigen ist sie
bescheiden und anspruchslos, und sie würde
es sich angelegen sein lassen, ihre
Herrschaft bestmöglichst zu befriedigen. [FV175

Nur gut empfohlene

Haushälterin,
Antritt per 1. April, nach Zürich ge-
suchtAteFamilie : Witwer mit 4 Kindern
von 8—15 Jahren. Dieselbe muss allein
einfach gutes, bürgerliches Haus (vier
Zimmer und Zubehör) und Küche
besorgen und soll auch flicken können.

Offerten unter Chiffre HZ144 besorgt
die Expedition. [144

7 ur Vorbereitung auf ihre häusliche
Wirksamkeit und auf ihren wichtigen

Frauen- und Mutterberuf findet
ein im Brautstande sieh befindendes
Fräulein Aufnahme hei einer gebildeten,
ihrer Aufgabe in besonderer Weise
gewachsenen, alten Dame zu kürzerm oder
längerm Aufenthalt. Gefl. Offerten sind
zur Uebermittlung an die Expedition
dieses Blattes zu richten unter Chiffre
FV2583. [FV2583

Lehrtochter gesucht.
Nach St. 'Gallen 'wird zw tüchtiger

Dameiischneiderin eine Lehr-
toehter und eine Tochter zur
Ausbildung gesucht Kost und Logis
im Hause. Gefl. Offerten unter X61UG
an Haasenstein A Vogler, St. Gallen. [16°

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [2166

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Koch- und Hanshaltnngssehnle
zugleich Gesundheitsstation, im Sehloss Balligen am Thuiiersee

empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Strater Frählingskurs 23. März bis 30. Juui. 260—350 Fr. Zweiter
Frfihlingskars 17. April bis 30. Juni. 2CK)"—300 Fr. — Sommerkars
9. Juli bis 16. Oktober. 300—400 Fr. Prospekte stehen zu Diensten. (OH 3841)

168] Christen, Marktgasse 30, Bern.

Ville de Neuchâtel (Suisse).

École supérieure des jeunes Demoiselles.
Seotion littéraire.

Langues et littératures française,
allemande, italienne, anglaise. Histoire
générale, Histoire de l'art. Géographie.
Sciences naturelles. Hygiène,
Mathématiques, Psychologie, Dessin, Peinture,
Musique etc.

Classes spéciales de français pour jeunes Demoiselles

Deux degrés. — Langue française. — Littérature française. — Conversation.
— Conférences sur des sujets d'Histoire, géographie. — Langues allemande,
italienne, anglaise. — Mathématiques. — Dessins etc.

Cours spéclaut de français pendant les Vacances d'été. [169

19* Ouverture de l'anné scolaire 1900—1901 le Mardi 17. Avril 1900.

Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur
(H 1008N) Z^r J. Paris.

Pension pour jeunes filles allemandes
Lignières (Neuchâtel) <^>>-

Enseignement soigné de la langue française. — Ouvrages à l'aiguille en tous
genres. — Vie de famille. — Soins affectueux. (H614N)

— Climat salnbre. — Prix modéré.
S'adresser à Monsieur Chiffelle Krieg à LIGNIÈRES.

References à disposition. [100

Section commerciale.
Comptabilité commerciale. Géographie

commerciale. Sténographie, Calligraphie,
Machine à écrire. Législation commerciale.

Langues française, allemande,
italienne, anglaise.

Emhm - Institut Sctautz - MonuunJ
in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige
Erziehung und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen
Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sioh gefl. an den Direktor
136] (Hc 1689L) L. Behmutz-Muecand.

Gesucht naeh Genf:
in eine zahlreiche Familie eine Köchin.
Guter Lohn. Sich melden: Croisette 4,
Genf. [166

Gesueht:
in einen Laden eine tüchtige, wenn möglich

selbständige SchncMcrinper sofort.
Guter Lohn wird zugesichert. Anmeldung

bei der Expedition d. JH. [158

Modegeschätt
best renommiertes, Hauptlage der Stadt
St. Gallen, mit prima Kundschaft, ist aus
Gesundheitsrücksichten sofort billig zu
verkaufen ; kleines Kapital erforderlich.
Für strebsame Uebernehmerin gesicherte
Existenz. Gefl. Offerten unter Chiffre
HNJ161 befördert die Expedition dieses
Blattes. [161

Au pair.
Für eine 19jährige, gebildete Tochter

aus Neuchâtel wird zum September
ein Pensionat oder eine Familie
gesucht, wo sie gut kochen lernen
könnte. Dafür würde sie französische
Standen geben oder sieh im Hanshalte

nützlich machen. Offerten an
Mr. L. Gacon [188

Bellevaux 19, TN euchâtel.
ïf^.gfra.gfra.gfra.gffa.gffsT.

Pensionnat de Demoiselles

Mont-Fleuri, Lausanne
Mme Rriod.

Instruction et éducation très soignées.
Pour renseignements s'adresser à Mme
Sonderegger-Bäuziger, Mme Bänziger
(Rosenbergstrasse) et Mme Scheltlin-
Kuhn, St-Gall. (H 1670 L) [136

Knaben-Pensionat
Müller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung auf
das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [49

Pensionnat ponr Demoiselles

désirant se perfectionner dans les langues
et les diverses branches d'une bonne
éducation Excellentes recommandations.

Prospectus. [73

M«"«» Lassueur, Morges am Genlirsee.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. März I9V0

Von Frauen und über Frauen.
Mit den Frauen ergeht's einem wie mit der

Philosophie. Man erkennt erst, daß man sie gründlich studiert
hat, wenn man beginnt, sie nicht mehr zu begreisen.

^
Marie Llnne de Bovet.

Wer den Genuß des Lebens ans dem Vollen
schöpfen will, darf sich nicht in kleiner Münze aus
geben. grieda von Biilow,

Briefkasten der Redaktion
Zt. 2. An Ihnen ist es, dem jungen Menschenkind

diejenigen harmlosen Vergnügungen zu bieten, die für
sein Alter, seinen Bildungsgrad, sein Temperament
und seine gesellschaftlichen Verhältnisse passen. Wo
besonders günstige Bedingungen vorhanden sind, da ist
es ohne besondere Mühe möglich, das Mädchen bis
zum 17. und 18. Jahre als fröhliches und harmloses
lebenslustiges Kind zu erhalten. In dieser Zuversicht
wiegen sich aber viele Eltern ein, währenddem ihr Kind
ihnen innerlich schon längst unvermerkt aus den Händen
geglitten ist. Und zwar läßt sich diese verhängnisvolle
Thatsache sehr oft konstatieren bei einzig gebliebenen
Kindern oder bei den jüngsten aus einer großen Geschwisterzahl.

Das „Kind" wird noch als vollständig harmloses

Kind betrachtet und mit stolzer Genugthuung als
solches behandelt, währenddem es innerlich das „Kind"
schon längstens so gründlich abgestreift hat, daß die
Eltern wie vom Blitze getroffen dastehe» würden, wenn
sie Gelegenheit hätten, plötzlich erneu vollen Einblick
zu bekommen in ihres vermeintlich noch so unwissenden
und blumenhaften Lieblings Denken, Empfinden und
Streben. Es müßte ein furchtbarer Schlag sein, plötzlich

einzusehen, wie wenig sie das Kind verstanden und

wie grundfalsch sie dasselbe beurteilt und behandelt
haben. Sie müßten sich sofort darüber klar werden,
daß des Kindes Wertschätzung der ihrer Aufgabe nicht
gewachsenen Eltern, daß seine Achtung und sein
Vertrauen znseinen Erzeugern auch längst schon geschwunden
sein ncüsse. Müttern, welche die Erziehungsfrage nicht
zu ihrem Studium machen, die sich nicht innerlich
gedrungen fühlen, die Eigenart ihres Kindes zu studieren,
um dessen Behandlung mit seinen leiblichen und seelischen
Bedürfnissen in Einklang zu bringen, passiert dieser
folgenschwere Irrtum sehr leicht. Wohl dann den
Eltern und dem unverstandenen Kinde, wenn das
letztere nicht unpassenden Anschluß findet, wenn es nicht
schlimmem Einfluß preisgegeben ist. Unbefangene, fremde
Augen erfassen den Thatbestand, das ungesunde
Verhältnis oft mit einem einzigen Blicke; aber keiner will
in solchem Falle es ans sich nehmen, den blinden Eltern
die Binde von den Augen zu ziehen. Verwandte und
Freunde wollen die guten Beziehungen nicht gerne
riskieren, und Fremde fühlen sich nicht berufen, dies zu
thun, und dann liegt eben das Verhängnisvolle. Der
Riß, der das Kind innerlich von den Eltern trennt,
klafft inimer weiter, und die leibliche und seelische
Gefährde, welche das unbehütete, junge Menschenkind
läuft, wird immer größer und intensiver, bis er nicht
zu überbrücken ist. Je mehr das Kind von Ihrer
eigenen Art verschieden ist, je weniger Sie also dessen
Wesen zu verstehen und zu beurteilen vermögen, um
so mehr ist es Ihre Pflicht, sich über den Fall des
eingehendsten zu belehren und belehren zu lassen. Eine
vertrauliche Aussprache mit den verschiedenen früheren
Klassenlehrern würde Ihnen ohne Zweifel wertvolles
Material bieten. — Im übrigen ist denn doch noch
zu bedenken, daß der Tochter Eigenart unter Umständen
wohl ebenso viel Berechtigung haben kann, als Sie für
die Ihrige in Anspruch nehmen. Die Tochter kann ja

ganz anders sein, als Sie selbst es find, ohne daß
damit bewiesen ist, daß sie deshalb wmiger recht und
gut sei.

baden
I I auk den antiken kold - Lrsam,

der ranmg virà und clem Ko-
siebte einen glänzenden Lebein

verleibt, Verriebt geleistet. Lie baden die
Orèusvîtztm»«», denund àie

voleke àie gesûnàvsto
und Wirksamste parkumsrie dilàen, adoptiert.

K. Stn»«», paris, sovie in Apo-
tkeken, parkümerren, Lasars und 'toilette-

Artikel kiikrenàen Kesebàkten. fil 715 X) f79

M» îtii àlà ». Mà
Leidenden können vir vertrauensvoll eine llur mit
«»lit«-' Zkll»»«cI»»Ivll»trnz, smpksklon, Wslebsr
vsràorbsnss oder unreines ölut in kurrsr 2sit rvieder
ksrsteUt. llr srsstst vollständig àen Lebvrtbran, virà
leiebt vsràaut unà von jedermann gerne genommen.
In Vlasebon à Pr. 3.— unà ?r. 5.50, allein evkt mit
àer Uarks „2 Palmen", in àen Apotbeksn. f146

Uauptdepot: «vIU«» In

Schwiichliche Kinder.
Herr Ar. ?«k, Stabsarzt, in Sosen schreibt:

„Dr. Hommel's Hcimatogen hatte bei meinem dnrch
Keuchhusten arg heruntergekommenen Kinde àen
geradezu veröküffeuden Krfokg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu, das Fleisch wurde wieder fest und
die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotheken. j1075

/ur sâ Vvsâtìmx!
^uskuuttsdsxsdrsQ muss ä« Vorto

" Kr Rüokautwort bsixslsxì wsràsu.
kvrtou, àis m»u â«? LîxpvàlUou -ur LvtSrâv-

runs Sd«rm!tt«It, mus» àv Vruràturmurà»
dSlxolvst wvrâsll.

Iusor»t«, vvlodv tu àsr 1»u5suâsu ^oodsuuummvr
â srsoksiusu sollsu, mâssvu spâtvstsus Itttt

wood vormttt»? tu uussrvr Làuà Usxso.
R uk Iussr»to, <ttv mit (Zàtào dsLsiotmst stuà,â muss sodrtttttà OSortv stuxvrviodt wsrâsu,

à» âtv Lxpoàittou utodt dstust 1st, vou sivk
»u» àtv áàsssu »u»as«d«u.

Hvor uusvr LI»tt tu âvu »luppvu âvr Qssoverviu«
»» Ussì uuâ stok â»uu u»oà ààrvssvu vou dto?

ìusorivrtou S«rrsvk»tt«u oâor StoUvsuodouàsu
trägt, tmt uur wàg áusstodt »uk Lîrkolg, tu-
à«m sotodo Svsuodv tu àor Roxot r»sod vr-
lvâigt wsrâou.

vs sotlvu àào Orixiu»lAvusutss« oìuxosuuàt wsr-
»ê àsu, uur Xoptvu. ?àotoxr»pktou wvrstvu »m

bostvu tu V1sttkonu»t doigsisgt.

à rah»pe», K»»pe» äkckdchc» von
FUêem Kharäer, do>» «n ââen

«nck o»devc» ândorde»/»» peSdt «et, »vivd
de» Aed»Vcketen Lcnt«» à« l«»ehterc Äe/te
Feeuâ, «d»'«»' <?ee«nàde»t «oepen an» ü'eb-
«te» o«^ ck«n ibanàe. âdere» «st su er-
/>»Aen de» -K.
lîoeeedaederàa»»« 12. /17Í

uf «««de e«ne A!<eevsoA«ne Tdcd-
tev ÄeÄe »n einem Anten â«»e.

Ä'e vevetedt da» ltê»»»nckden und FAeken
«nd «oà eine ein/'aod« bSvperttod« ^lSede
s« /Adven. D»e Ätcdend« »»t tveu und
suvevick»»»A, und da »>e an tÄcdtiA« Arbeit

pe»oödnt »et, «o macdt »,'» aued An-
»pvncd au/' AUten liodn und au/' anstckn-
d»F« Aedand/unA. à tkdmF»» »Ä »«'«

bescheiden und ansxvuchsio», und sie «oSvde
es »ich anpeiepen »ein ia»»«n, ihv« tTerv-
schabt desàSAiichst s« de/viediAe».

âv put emp/ohiene

Antritt per 1. Aprii, nach LkSi-tâ pe-
«reeitt.MF'amitie. lí?t«v«r mit d Bindern
von A—12 dahren. Hiesetbe mu»» aiiein
einfach pute», bSrperiiehe« Lau» /vier
Simmer und Sudehbr/ und AAcbe be-

»orpen und »ott auoh Ziehen HSnne».
Werten unter <?h»)^re LS111 besorpt

die àpedition.

^r«r Vorbereitunp au/ ihre hckuâche
lr»rh»amheit und au/ ihren «oich-

tip«« brauen- und àtterder«/ /îndet
ein im Lrautstande »ich befindende»
Lrckutei» Au/nahm« bei einer pediideten,
ihrer Au/pade in besonderer kreise pe-
«vachsenen, atten Lame su hdrserm oder
icknperm Au/enthalt. Se/i. vierten »ind
sur l/ebermittlunp an die àpedition
diese« Blatte« su richten unter t?h»Vre
Lrs2ss. /Brsäss

l.vki'tovktvr gvsuekt.
Ilaob Lt. 'Kalten 'cvirà rn tiiobtigvr

sine
tvolitvr rmà eine «mr
^irnktlàlriizx gesnobt. kost rmà l-ogis
im Hause. Kell, kllsrtsn unter XsilNK
an Lassenstein â Vogler, 8t. kalten. f-°°

KInà-Alilek
Dis sterilisierte Leruvr-KIpev-Niied ver-

filltst unà flsseitiZt s216S

Voràuviu»NSSìôruuAsri.
Sie krâktiZt àie Xonstitution àer Xinàsi
unà siedvrt iflnsn fllllflenàss àssekev.

Depots in àen Kpotkeflen.

Xoà» uoà àoàMovssssàà
DiAlàli kMmàvilàà, im 8à»8 KalliKSD SW Mllstrsev

ompfokfln àurvk àen lîemeinniltrlgen Verein àer Ltaàt Kern,

lkrntvr M rkkiliiigntriir« 23. îààrzi bis 3V. luni. 250 —350 ?r. Zlvviter
I^riilillnzxnlîirrn 17. April dis 30. luni. 200—300 Vr. — î8«ii>»Rerki»rn
9. Iuli dis 16. Oktober. 300—400 Vr. Prospekts sieben su Diensten. fvli MI)
168f tllirtntvi», blarktgasss 30, Ueri».

Viils às fllsueflâlsl fLuisse).

^eols supérieure See jeuues veiuojeeilee.
Lsotiou ILttSrairs.

llangues st littérature» kranyaise,
allsmanàe, italienne, anglaise. Histoire
générais, Histoire às l'art. ksograxkis.
Leienees naturelles, llz-g.èns, blatbs-
matigaes, ?s^okologis, Dessin, peinture,
àsigue ste.

KIsum zpseislsu lis lrsnpsie pour Dim lieilioiseilss

Deux àsgrês. — l-angus kranyaise. — Dcttèraturs kran^aiss. — Konversation.
— konksrenoes sur àes sujets à'llistoirs, gèograxkie. — lègues allsmanàe,
italienne, anglaise. — àlbematicpies. — Dessins etc.

Lours spèvlaut àe français penàant le» Vavanvvs à'àtà. f169

DM" Ollveàre à l'simè ueolsirv Mv—le àrcli 17. àvril 1SW.

pour renseignements et programmes àêtaiilès, s'aàresser au

(»1008«) /. V.

pkllsioa poll? jklllìks filles siiemslìâes
^«gnìànv» (l^suokâtsl)

Lllssignsment soigné às la langue kranyaiss. — Ouvrages à l'aiguille en tous
genres. — Vie àe kamills. — Loins akkeetueux. (kl 614 ll)

- VUmat »»labre. — prix moàvrà. -
Z'àmr à Nonsisur Okitkslls XrisK à

ItèVvr«!»««» à 100

Ssotion oczirtrvtsrczials.
Lomxtabilitè oommereiale. Ksograxbie

eommeroials. Ltàograpbie, kalligrapkie,
blackine à écrire. Législation oomwsr-
eiale. Langues lranyaise, allemanàs,
italienne, anglaiss.

àêà» ° Iilstàt 8àmà - UGSERNÄ
w Rolls aro Qsnksrsss, Rt.Wasât.

Aozenotnu sslsssoss, ssrÄumises Zltadlissement. H»ui>tstu>Zisn:
Hngllsvl», und Ilaurinàniitsvl,« ràedvv. gorskältiss
lZr^iedun» und ruilssiss preise, ^sdlrsîvds Rstersneen in 8t. Dellen und lin tlbrissn
Xanten, pin Prospekts und veitsrs Auskunft vends man slot» sell, en den Direktor
136j (llo lKSSL) X,.

»„ cms sah/reich» âmà à« Lôehtn.
Sater Loh«. B»ch me/de» .' tÄ»ot»sK« st,
Se«/. /1SS

»» àe» Lade» àe tdchfiAe, ««ma mb'p-
ttch «e/d«tdad»se Lo/K»«t«kor4»»pe»' so/ort.
Kater Loh» «»>d «uAes»chert. A»me1-
da»A be»' der àxed»t»o» d. B/. /128

Kloàsxvsedâtt
best renommiertes, llauptlage àer Ltaàt
Lt. Lallen, mit prima klunàscbakt, ist aus
kesunàksitsrûeksiobtsn sokort billig xu
verkauken; kleines Kapital erkoràsrliok.
pür strebsame llebsrnebwerin gesiebsrte
kxistenx. Kell. Okkerten unter Lbikkre
k III 161 dskôràsrt àie kxxeàition dieses
lllattes. f161

pair'
pllr eine ISjübrlgv, gebildete lovb»

ter au» Ksnvbàtel vlrà sum Leptvmdsr
élu lp«iR8l«i>»t oder eine t
gssuvbt, W» sie jxitt L«vl»vi» lernen
könnte, vakilr Würde sie kransöslsokv
Stunden geben »der sieb im Laus-
balte nàllvb mavden. kikertvn an

Rlr. I». Vaoori f
Lsllsvsux IS,

I'knsjolllist lsk IlSIII0Ì8k»k8

IVlorit-k^Isupi, I_>àLlssrins
»rio«1.

lnstruetion et education très soignées,
pour renseignements s'aàresser à Ums
Londervgger-Dâuslgvr, Urne Lässiger
(kìosenbergstrasse) st Urne Lvdsltlln-
àbn, (kl 1670 L) f13S

Knaben-?vn8ionat
I^MIsr^l'àiêdatiâ

in LouârF kvi Alvneàrz.
kìascbs unà grûnàlicbs Erlernung àer

kranxösiseben Lpracbe. Lngllseb, Ita-
Uenised, llauàelskâcker, Vordereituug auk
àas kostsxamsn. Lorgkaltigs Leder-
tvaebung unà pamilieuìsbsn. Vorzug-
llebs kìsksrsn-isn. Prospekte auk
Verlangen. f49

kàvMîìt povr vmoisà
désirant se psrkeetionnsr àans les langues
st les diverses dranebes d'une donne
éducation Excellentes recommandations.

proopsotus. L3

»à I.â8suour, «oi-gos îlill «Slilsme.
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Rot. Köllig
Scbuhlager 1,0

Metzgergasse 13

St Gallen.

/fir KM®.*

Pension für jnnge Töchter
M^f Cosandier

Landerou — Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache. Englisch und Musik.
Handarbeiten. Einführung in die Hausgeschäfte.

Gute Pflege. Familienleben.
Prospekt und Referenzen. [96

I Knaben-Pension I
C. Bolens-Weissmüller

Bôle hei Colombier (Neuchâtel).
I Gründliches Studium des
Französischen, Italienischen etc., Han-
delswissenschaft. Vorbereitung auf I

I die Post. Massige Preise. Familien-
leben. Prima Referenzen. [106 |

Töchter-Pensionat
Auvernler, Neuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc., in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

M= Schenker.

r Ii iM etM-Bridel, àGenève
reçoivent dans leur famille quelques
jeunes filles désireuses d'apprendre les
français. [126

Adresse : M. Louis Bridel,
professeur à l'Université, Croisette 4, Genève.

Lausanne. [51

Vorteilhafte Gelegenheit für Gesundheit
und Erziehung, gründliche Erlernung

der französischen Sprache, Englisch,
Musik, Handarbeiten etc. Schöne, freie
Lage, beste Referenzen, massige Preise.

M= Marquis, Chailly s. Lausanne.

rwTrwvrwvrvrrrrvvvirni

für junge Mädchen.
In einer achtbaren französischen

Familie nähme man eine gewisse
Anzahl junge Mädchen, welche
die Sprache, die Musik etc. etc.
zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H 921L) [84

Dir. et Mme. Treyvand
Villa „Aurore", Morles.

Französische Sprache. ["'
Vaucher, Lehrer, Verrières.

W Da» Baumwolltuch- und
Leinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Olarus), liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Kngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. (2610

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

frag©
Clos-Rousseau, Cressier bei

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.

— Gegründet 1859. —Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Aoht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

um - - "

gm
1867 gegründet durch Ä. Looser-Boesch 1867,

Beginn eines neuen Jahreskurses nach Ostern. Gründlicher Unterricht.
Vorbereitung für den Handel, zum Eintritt in technische Fachschulen und in
Oberklassen von Gymnasien und Industrieschulen. Sorgfältige Erziehung.
Besondere Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Abhärtung. Weite
Spielplätze. Specielle Tageseinteilung für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder
Ausmärsche in die Umgebung Berns.

Prospekte und Referenzen durch
118] 3Z>i*. H. Looser.

[2266

Frauenarbeitsschule in Neuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 17. April nächsthin und

wird durch den Unterricht im Weissnäken, Verstecken, Flicken und
Stopfen eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf
folgt der Unterricht im Maschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen

(4 Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr.

Am Schlüsse desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und
tüchtige Kenntnisse ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche
Gelegenheit für junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache
zu erlernen und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeits
Unterrichtes auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten, Weis»'
sticken, Kochen und Haushaltung erteilt. (H866N) [139

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe
man sich an F. A. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg, zu wenden.

Gesundheits-Bottinen
(rt Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2752

Schäfte und fertige ltottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

ist die beste.
[2311

Töchter-Pensionati
Me"ea Morard à Corcelles b. Neuchâtel I

(Schweiz). [101
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfältige Erziehung.
Reizende Lage, überaus gesundes
Klima. Sehr angenehmerAufenthalt.

__
Des jeunes filles peuvent

apprendre le français chez
M. Marohand, maître secondaire,
Tramelan. Vie de famille. Piano
et anglais, si on le désire. [56

Références: M. G. Daetwyler,
Arbon; U. Weilemann, Stadel,
près Wlesendangen ; Rossel,
conseiller national, Berne.

Prix frs. 60. — par mois.

nimmt in sein Privathaus (in
gesunder, ruhiger Lage, mit schattigem

Garten und idyllischer,
waldreicher Umgebung)
Nervenleidende und Chronisch - Kranke
in beschränkter Zahl auf. Alkohol-
und Morphium - Entziehungskuren.
(Letztere nach bewährter Methode
ohne Qualen.) (Zag E 37)

Offerten unter Chiffre Zug E 87
an Rudolf Mosse, Bern. [114

:Jeanneret -Humbert
(Villa la Violette) [63

BE VA IX, Neuchâtel.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves. Prospectus gratis.

Pension pour jennes filles
Genève, 311 Rue de CtCne

Français, Anglais, Italien, Musique,
Peinture, Cours de cuisine etc. [99

8'adresser à M. Mottu, institutrice.

/fV[x*V[x"jt{x'V[x'V|x'V|x'V[x'V[x,V|x"j?[x"jr|x'X^

Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel xs^-.
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katholische
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit. [108

"PZjTwujr

WHITE OPtN NKT

Praktischer Ersatz für Corsets.

Waschbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Pr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6

Wessner-Baumann
ST. »ALLEN.

Schweizer Frsuen -Zeitung — Blätter fkr den hàu»lìchen »rei»

M. NT
îàdlqik

ltlàgvrxassv IS
8t. LsIIon.

kmioii w MW 7«à
IVI^? L08SNlilSl'

— tlsuotlàtsl.
kründllvbv Lrlvrnunx der krsnsös.

Sxrseke. Engllseb und àsik. llsnd-
srbeiten. Einkübrung m die Dsusge-
sebükte. Lute kklogo. ksmilionlodon.
Prospekt und Dskorenson. (96

I îlasdes-pessim I
0. L0I6II8 VÎ88N1ÛII6I'

SSIo dii liilmdi»!' tUliiilîliàlel).
î Lründliebes Studium des krsn-
lsüsiseben, Itsllenisoben etc Lau-

> delswissensobskt. Vorbereitung suk!
> die kost. lilsssige kreise ksmilien-
> leben, krims kekerensen. (1V6 î

'lôàl'-^ôNLioliât
àvorvlsr, Feuààl

krsosösisob, Enxlisob, àsik, llsnd-
srbeiten eto, in berrlicber Dsgv sm
Lee. ksmilienlebon. Dokoronsen und
krospektus dureb M

ia-v Lolieàr.
r »i^»> »
N àkevèv«
rsyoivent dsns leur ksmlllo «zuelques
jeunes Mes désireuses d'sxprondro les
krsoysis. (125

ltdresss: MK. »riâel, pro
kesseur à l'Ilniversitè, Lroisette 4, lîenève.

I^ansarins. (51

Vorteilbskte Delegenbeit kür Kosund-
boit und Ersiebung, gründliebs Erlernung
(ter krsnsüxiscben Lprsebe, Eugliseb,
àsik, Dsndsrdeiten etc. Seböne, kroie
bags, beste Dekeronsen, msssigs kreise.

ûilâ Kilsi'quî8, lîtisillx s.

àr àâczksv.
lo emer sebtdsrsn krsnsö-isoben

ksmilis nskme msu às gewisse
àsskl junge àtsdcbsn, welcbe
die Lprsebe, dis àsik etc. etc.
su erlernen wünseben, suk.

krospektus uad Dskerenson sor
Vorkügung. (k 921 b) (à

Hr. «t Am«. VrexvàiiS
VUls „^ui-ors", AÍ»i7S7«s.

» « »1

I>»i»ssS»»»vI»v 8z»ra«I»v. ("'
Vauvlisi', l-skrer, Vsri'iàrss.

DM" V»» »»uinvvlltuvl»- ui»«â
v«n »«vlivr,IZunoiiÄ» liskvrt au ?r!vsts

î/L-stilvkvoisv, 30—35 Nvtvr ksltood,
prlin» à dtNttxst«»
KZiixr«» Flan vsrlavsv vsr-
trausnsvoll von disssin îSpSvt»!-««.
«vlàâtt âis vslotis franko su
Visnstvn. s2610

liîit-, Kràlànî- uml Vei'lobuligzlisl'tsn

w jedem (Zenre ìiekert prompt
kuoinlrullksrsi lllsrkur m 8t. Kellen.

0Io8-kou8ssau, Orossior dki

Offizielle Vondiillâurigsri rntt ctsi- Hsr»âslssczbuls irr dtsusndurg.
»»»»»^ itSAS.

Hrlsilllllls âor ruoâerllSll Kprsvkoll Ullà sàtlioksr Hsllâslsfàvksr. — Aàt
«Uxloillierts ûàror. — ?r»vdtvollv sm ?llsso âss ^ur». ill unmittelbarer XUlie
âes Vaiâss. liskersu^ell vou medr als 13S0 ebsmaiissu!SL«Iillsoll. Ì27S1

L>?>âo».' iVi Hitàc/iS, Ses-tse,'.

«N» ' ^ ^ MU
1367 gSArûriâsl àroti ^ Noossr^SossOt» 1367.

öegillll eillos lleuell dedresburses llâeb Ostorll. (Zrûllâlieker Illlterriebt.
Vorbereitung kür doll Nslldel, sum Lilltriìt ill teebaisobs kâekseblllell und in
vderklassoll von K^mansiell und Illdustriesebulell. Sorgkâitigs Lr^iebong. ko-
sondere öerüeksiebtignllg der börperlioben kilexo und âdbârtllllg. Weite Lpiel-
plâtre. Specielle Isgoseillieilung kür tàglieke ösvoguvxsspielo im kreisn oder
ltusmàrseds m die Umgebung Berns.

krospekte nnd kekerollssll durok
118^ I>r. II. I^oossr.

s2266

l'ra.uômi'vôààlô inàeàrA.
vils neue Lekuljs.br beginnt ll>K«n«t»x ckvi» KV. ìpril llâokstkill und

tvird durod den Ilnterriekt im KVvi««i»iU»«i», t lielivi» und
8t«pKvi» sräkkllöt. Die Dauer dieses Kurses betrügt em Visrteljskr. Dsrsuk
kolgt der Illlterriebt im (sin Viertoljskrl und im ItZvrckvr»
«»»elivi» (4 klonsto). Dss vollstündigo krogrsmm umkssst slso ein gsn?es Sebul-
jskr. ltin Seblusse dessslbeu können die Sekülsrinllon, die sieb durek kleiss und
iüektige Kenntnisse susxessiebnet bsdon, ein IKîplan» orlsngen. — Voiüügliobe
Delegenbeit kür junge ?äektsr sus der deutscben Sekwsis, die krsnsüsiseko Sprsebs
su erlernen und sieb glsieb?eitig gründlieb in den ksekern des krsuensrboits
unterriektss sussubilden. — A.uek wird Dnterriebt im KVvIs«
«tlàvi», Ki<»« bviR und ^»u»I»»Iài»K erteilt. (L366kl) (139

kür nübsrs àslcunkt, sowie kür dss krogrsmm der einzelnen ksebsr beliebe
msn sick sn k. K.. kisget, Direktor der krimsrsckuien in Ilsuenburg, su wenden.

KöMllätlkikkvMkll
?ato»t Fr. 10,402)

sus bester Wolle KesàtvIiK. kür gesunde und kr»i»kv
küsse ein im Sommer kübler, im Winter
wsrmer, Z»vqi»vii»vi? Dsus- und às-
gsngssebub. (2752

Sekskte und kertigo Ilottinen liekern

2utzsr, (Arssslzf à (Zis.
Dsukeuburg.

ist die beste.
(2311

ilöelitsi'-^ensionati
Aà à <?«re«IIe8 d.Hààt»!

<Sot>W0l2). (l»l
Dründlieker Duterriebt in Lprs-

eben, Deslien, àsik, klslon eto.
krsktisebe u. sorgkültige krsisbung.
keisonds Dsge, üdersus gesundes
klim». Sekr sngellkbmoràkontbslt.

vos jortnos Silos pouvoot;
o-ppronäro 1o krv,r»yo.1s obos
lll. bls-robsnä, rnsdtro sooc>ncls.tro,
Hro.lrtsls.ll. Vto âo ksrnllls. ?1s.no
oti v.llslo,ls, st on 1o dsstro. (55

lìàkàrvllvos: ltt. S. vs.otl'wz^Isr,
^.rboll! 17. Wolloors-llll, Stsdol,
yràs ^7tosollâs.llsoll; lìossol,
oollsotllor lls.tiolls.1, Lorllo.

krix krs. SV. — ps,r lluots.

nimmt m »ein krivstksus (in
gesunder, rudigor Dsge, mit sebst-
tigem Ksrten und idyllisober,
wsldreieber Umgebung) Kerven-
leidende und (lbrooisek - krsnko
in besobrsnkter 2skl suk. /tlkobol-
und »orplilum - kntrlekungskursn.
(betltors nsob bswübrtor kdotbode
okne tZuslon.) (2sgk37>

Dkkertsn unter Lbikkre k S7
sn Dudulk Stosse, kern. (114

^saQvsrs4 -^amlzsrti
(Viìls ìs Violette) (53

LLV^.IX, ^suczìiàrsl.
kxoeüontes et nombreuses rêkàsnees

do xsrents dos èlèvss. krospeetus grstis.

?en«i»ii pour jeun«« kìw
lienève, ZII «»« lis lîtiiss

krau^ais, ^.uxlais. Italien, Ickusiclue,
peinture, Loure de vuisine eto. M

kàs«er à ltt. bdottu, i»>til»tne«.

^alidvlii'x âtt (7â 21

Usuoìiàìsl î----.
kür krospekte wende msn sieb sn

die Vorstedorin oder sn dss kstbolisoke
kksrrsmt. Eintritt su joder üeit. (1V8

v/bivc okr« »<^7

pi'slltisvllsi' tkîà l»? vokssk.
»«St ^»Nrer» I»«

«äNrt, Sr-tUvI» «»»ntotilen.
prolo S kr. und 12 kr.

„ kor Vtiobtor S

^sssttsr-Launlis.1111
«V.



Sdfluelier »vatan-Jttbma — »tatter für lien bäiwJWren »ret*

Zur Aufklärung
Liebig's Fleisch-Extrakte reine, konzentrierteste Fleisohbrühe, welche alle Bestandteile einer

solchen rein und unverändert enthält.

Liebig's Fleisch-Extrakt wird aus bestem Ochsenfleisch nach dem Verfahren hergestellt,
welches der grosse Chemiker Justus von Liebig für unsere Fabrikation ausgearbeitet hat.

Liebig's Fleisch-Extrakt wird wegen seines grossartigen Erfolges jetzt vielfach durch Surrogate
und minderwertige Fleisch-Extrakte zu ersetzen versucht.

Die sogenannten Suppenwürzen werden nicht aus Fleisch bereitet, sie geben folglich

nicht Fleischbrühe, wie Liebig's Fleisch-Extrakt, und können zur Fleischbrühe nur
als Zuthat, als Ersatz für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen.

Die unter allerhand Phantasienamen neuerdings angepriesenen Fleisch-Extrakte,
welche angeblich sämtliche Nährstoffe des Fleisches enthalten sollen, sind im geraden Gegensatze
zu dieser Reklamebehauptung mit viel Kochsalz und Wasser verdünnte, dann mit etwas (chemisch
zersetzter) Eiweisssubstanz wieder dick gemachte Präparate, welche nur wenig über 50 Prozent
Fleisch-Extrakt, und zwar ungenannten Ursprungs, enthalten.

Liebig's Fleisch-Extrakt ist von solchen Surrogaten leicht zu unterscheiden, da es allein den
Namenszug J. v. Liebig (in blauer Schrift) trägt, dessen Führung nur uns von unserm berühmten
Mitbegründer und langjährigen wissenschaftlichen Leiter verliehen worden ist.

Compagnie Ciebig.

H£arfärbekamm TjjCÉIWiOIiat
Verbess. Patent (Hollers) Modell 1900

graue oder
rote Haare acht

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Cterechtlgkeltsgaase 11. |48

1(

Sehr bewehrt
haben sich als Tag- und Sport-
Hemden für Herren meine

Porösen

Sante-Hemden
welche in weiss und farbig

bestens empfehle.

E. Senn-lfaichard
Chemiserie

48 Neugasse 48
ST. GALLEN.

n.

Villa Mont-Choisi, Neuehâtel. I54

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu erlernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszu
bilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospectus und Referenzen stehen zu Diensten.

Sämtliche Artikel zur

(9* Damenschusterei
bezieht man -am billigsten bei

A. Hin der Lederhandlung,
Hilttwil (Bern).

Auf Verlangen Special - Preisliste gratis
und franko. (H133Y) [33

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und GlanzbUfreln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kockend mit gleioh guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor¬

der Wäsche. Angenehmes Plätten, leiohte Löslichkeit, grösstotrocknen
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel

Vorrätig in Paketen zu 30 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäfton.
Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlioh.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Milcliinelil „GALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: ö Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. lOjühriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H664Ï) JLüthi, Zingg A Oie., Bern. [122

Ueberau erhältlich in Apotheken, Oroguerien und Spezerei-Kandlungen.GALACTINA

Dn sollst lieht heiraten.
Unübertrefflicher Schwank für 7 Damen.

Verlag J. Wirz, Grüningen iXt. Zürich). [69

F. Henne
Schmiedgasse 6 und 10

ST. GALLENzz
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als: Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabietc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

als Erbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [2746

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Kilohen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [2687

OS
to

8

Marwede's Moos-Binden
Mpiistraatioiisbinden kosten p.Paket

h 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Sohweiz: [2429
Peters & Co-, Zürich V, Eidmattstr. 67.

Schweller Femren Settung — »littter für den häuslichen »reis

Zur MKIârung!
s reins, kou^eutriortssts k'lsisokdriids, welcks alls Oestaudtsile einer

solckou rein und unverändert sntkâlt.

V HîîKwird uns bestem Ocksenkleisob nscb dem Verkskren bergsstellt,
welckes der grosse Obemiker »kulàix« vork 1^.1«d»i^ kür unsers Fabrikation ausgearbeitet kst.

//îSÛîAk K wirci wegen seines grosssrtigsn Orkolges ^etst violkaoti durck Surrogate
und minderwertige k^leisck-Lxtrakts eu ersetzen versnobt.

Oie sogenannten Luppsnwürssu werden riiczkt sus ?1sisOìi bereitet, sie geben kolg-
lieb rrivtit ?1sisvläbrübe, wie I^isblgs's k'Isisodc^xtrs^t, und können eur L'leiscbdrüke nur
als 2utkst, als Orsate kür Luppenkraut, Qswüre und Sale ciiensn.

Oie unter allerksnd ?tiaritssisoc»»sii neuerdings angepriesenen k'Isisod^Lxìi'àkts,
welcke sngediiob sàrntlicke ^âkrstokks des ?lsisokes sntbsitsn soilsa, sind irn geraden Osgsnsates
eu clieser lîeklamedekaupìung mit viel Xookssie unâ Yasser vsrctünnte, ciann mit etwas (ckemisek
eersetetsr) Oiweisssudstsne wieder diok gemsobte Präparate, welcbs nur wenig über 50 proeent
k'leisck-Oxtrakt, und ewsr ungenannten Ursprungs, sntksiten.

s ist von solcken Surrogaten ieiokt eu unterscbsicisn, da es allein den
tlameoseug v. Oiedig (in blauer Sckrikt) trägt, dessen pükrung nur uns von unserm dsrükmten
Mitbegründer und lsngjäbrigen wissensokaktlicken Oeiter verlieben worden ist.

fjjààM?às8. kàt (llàs) llàll MO

graue oder
rotsL»are»lî>it
blond, braun
o<ler sedvars
kàrbsnd Völ-
lig unscbàdl

labrelang
drauobbar.
Stiiolc 4 kr.

dureb 1.
«erevlitlskllettss»»»« »». 118

II

8à dmski't
baden sieb aïs und Sport
lllkmdsn kür Herren meine

?0rössQ

Sàotkàâkll
veloke in veiss unâ kardig

bestens empkeble.

k. 5kvv-WelWâ
Lksmissris

87.

n.

Villa H/7c>riì^(D7iOÌ8Ì, ^suokàtsl.
Litern und Vormünder verden auk disses ssitgsmàsse Institut aukmsrbsam

gemacbt. läebtörn aus besseren Ltäuden ist bier Kslegenbsit geboten, die kran-
sösiscke Lpraoke su erlernen, sovie sieb im koeben und Lausbaltsn aussu
bilden. Ldristlicbes Familienleben, llomkortabsl eingsriebtetes Laus mit grossem
Karten, Lraektvolls Lage am Lee. prospectus und Lekerenssn sieben su Diensten.

Lämtliebe ärtilcvl sur

besiebt mall nm düligsten bei
4. Nil» der, b.edsrksricllurig,

^uk Vsrl»n»on öpsoial - Preisliste »r»ti»
und tranko. (U133V) M

Heu! pntbält bereits slio nvtison 2us»tso sum und
dabor von jodormsnn n»vb seinem slt«svobnten Vvrkàren »»rin
oder truedead mit xieiob xutor Wirkung vorvondbur, »uvb odns Vor-

der tV'âsobe. àssoobmos plätton, leiodts Oosliokkoit, «rvsstotrvoknon
Lrxisdiskslt, vortsilksktsstes, svlmeilstes und der Wâsvbv sutrSMokstes Ltärbemittel

VorrSti« in pàeten SU so <Zt». in sllen Xolonislvsren-, vrosuen- u. goiksnsesodSktvn.
Ois Voràauksstvlion sind durvd piàsts mit obieer p^rsmidsn-starke ersiobtiiod.

llllolnrlvlb ZU»à (kabrllcallt von ßlavlc» Voppsl-Ltarlcs), UIIn» »/V.

Mi1od.rnsàl „(AL.I^L.lDI'II^L."
t nübvrtrotkkn I«t«I»t vvrd»»Ir«I» und

von liliebstem?>äbrst«tlljxebult. Lester
Lrsats der üluttermilcb. äerstlieb empkoblelles Ilab-
rullgsmittsl kür Kinder und Idagellleideode isdsn
älters. änsgeseieknete Zeugnisse von bsrvorragen-
den äerstsn ulld bebensmitteleksmikero. Höebste
4H»Sievlvbi»i»i»K«i»: 5 Lkrendiplome, l2 grands
prix, 21 goldene Aedadlen. 19^übriger Lrkvlg.

8ek^6Ì2. Xivcl.srmökl-k'Ädä
(ÜMl) F.iitbi, 2ÜINKK ch tlie., Ileeii. (122

Ilà» «Mllioli io iMà, iiiiil ^«ttni-lijiiillliiWii.

II» ât niât dàà
llnüdertrsMiober Lckvvanb kür 7 Damen,

brlsg 1. Mrs, Kriiningen «lt. Aricli). (è?

U. Usnns
ZeliniieiIgîlZîs S viiil III

empkeklt kortvàkrslld sàtUvàv
krisvliv kemtise, aïs. Llumen-
àokl, kosenlcobl, Lekvarsvurseln,
Lpioat, Ludivien ulld kopksalat,
Làlldieb u. karottell, kobl, Llau-
u. lVeisslcraut, koklrabieto., ksrnsr
alle ärten gedörrtes übst u. Ks-
müse, sugleieb sämtl. kollservea-
gemäss als Lrdssu,LobllSll,?rüodte
vto. Versobiedens käse nebst allen
Sorten kriseksm Obst. (274k

Lerner Ualdtein
stärkster, nstuivvllvnsr XIsidsrstoL

Lerne!' Isvin^anà
2O kîvroâvri, l'isoti-, HaQâ-, L^UodvO- unà
I^àtUOtivrii dvmustsrt
k'sdriàant. Lsrn). l2637

><!
<5,

Z

Kilskivecis'L lliloos-kincten
l Ileiiiitrastioiisdindeii > kosten v. ?»kgt
à k gtUok 1 Pr. (ZÛrtv> 7S Ots. dskres-
dedark KV 8t. mit (ZUrtol Pr. 10. M Porto-
trvi. Direktor Vvrssnd von dor done-
rsi-Vertrotuns kür div Sobvois: l212g
peters à. Lo-, 7ürlvti V, kiàâb. b?.



$rfjtoet{er JrauBii -SEttung — Blätter für fcen JjäuslWiro Kreta

Verlangen Sie die Muster der
au8sergewöhnlich schönen
Sortimente *

* T
Zürich

Llmmatquai 52

Preise.

Max Wirth

Kaufm.Töchter-Institut Konstanz.
Am 19. April beg nnt der Sommerkars. Anerkannt vorzügliche

Ausbildung fürs Comptoir, Stenographie, eventuell fremde Sprachen. 1120
Prospekt etc. durch den Direktor J. Kaiser.

Knaben -Institut
Château de Vidy bei Lausanne.

Gründliche Erlernung der französischen und englischen Sprache, |

die im Hause stets gesprochen werden. — Individueller Unterricht.
Kaufmännische Fächer. Prospekte durch

116] Professor S. .1. Christen.

JLasaira »»
TTills. „EKICÜ".Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.

Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen Adresse: 11»« KfinaelL [71

Kinderheim „Grossmatt"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schläfräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerzilichn-
Leiter : Herr Dr. Hürlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306] J. Üussbanmer-Iten, Lehrer, Propr.

Lttsl. Frühstück-Suppen
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

NB. Original-Fläschchen werden mit rtlatfgi •

MAGGI Zu haben in allen Spe-
zerei- u. Delikatessen-

Geschäften.
[162

Würze billig nachgefüllt.

Schindlers Patent-Büstenhalter 6204 l2427

Patent-Reform-Korsett Khiva c(p 16500
Bind allseitig als limniM fördernde Korsetts anerkannt. Von grösstem Tmlnfto
vorzügliche, die lUlllllliy gesundheitlichem Nutzen, eignen sioh zu jeder lUIIBlIB
sowohl für Strasse und Sport Ctuio« UnllLnmmononoe auf diesem Gebiete gibt es
wie für Haus und Gesellschaft, tlnao lUIISUIIIIIICIIGI Co nicht, daher werden unsere
Korsetts v. violen Brztl. Autoritäten als einziger wirkl. Ersatz für das gewöhnl.Kor-
sett empfohlen. Hunderte v. Anerkennungsschreiben v.Aerzten «.Damen liegen vor.

Generalvertreter für die Schweiz : Peter» Jk Co., Zürich V, Bidmattstr. 67.
Prospekte gratis. Versand für Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Frau P. Krfthenbtthl, Gallusstr. 41.

Augenentzündung, Magenkatarrh.
2345] Ich kann Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihre briefl. Behandlung von Augen-
entzündung-, Röte der Augen, Magenkatarrh, Magenweb, Mattigkeit und
Schwindel vollkommen befreit worden bin. Meine Augen sind jetzt ganz klar
und morgens nicht mehr verklebt. Ich danke Ihnen tausendmal für Ihre Hülfe;
wenn mir wieder etwas fehlt oder jemand aus unserer Familie krank wird, werde
ich mich sofort an Sie wenden. Rüttenen bei Solothurn, 31 Dez. 1897. Frau
Thurnherr-Widmer. BC Die Echtheit der Unterschrift der Frau Thurnherr
test. Solothurn D. u. s. Oberamt Sob thurn und Läbern. Der Oberamtmann :
J. Rudolf TpH Adresse: ,,Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus"*

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1SOO Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschu/e, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch darehgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung, Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

PATE ÊPILAT0IRE

Pensionat,
Einige junge Mädchen würden noch

guten Empfang finden in einem kleinen,
guten Pensionate in Lausanne. Mässige
Preise. Mme.Amrein-Troller, Gletschergarten,

Luzeru, ist gern bereit, weitere
Auskunft zu geben. (H532L) [42

Familien-Pensionat für Töchter

Villa Attica, Lausanne.
21. Jahr. Sorgfältiger Unterricht in

allen Fächern. Mesdames Glas-Chollet. ["
SÄ

Institut für junge Mädchen
Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey

Villa Obstgarten
Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.

Ausgezeichneter Unterricht in den
modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [58

Prospekte und beste Referenzen.

Jöehter-Institut „Biene"
Rorschach

Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Schulfächern, fremden
Sprachen, Musik, Malen, Handarbeiten, Haushaltungskurs, Gesundheitslehre. \

Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin. [83 |

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert hilligst das

Rideaux-Versand-Gesohäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Master franko; etwelehe Angaben
der Breiten erwünscht.

Zig G 301

Unbedingt sicheres Mittel zur Terschönerung des Teint ;
für alle Wunden, Wundsein der Kinder, Hautunreinigkeiten, Ausschläge,
spröde, aufgesprungene Haut und Lippen, Frostbeulen etc.

Bietet sichern Schutz gegen die schädlichen Einflüsse rauher
Witterung auf Haut und Teint und kann deshalb Personen mit zarter oder
spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostheulen (Wintergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nicht, wenn auf Wunden gebracht, kühlt,hellt soiort. Garantiert absolut unschädlich. [2697
Preis Fr. 1,20 per Topt ; erhältlich in Apotheken uni Dupeim

Generalvertreter: F. Reinger-Bruder,
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Je länger
bevorzugen unsere Damen die

Vorwerk'schen Fabrikate, weil
dieselben elegant und von
vorzüglicher Qualität sind:

Vorwerk's Velour-
Schutzborde ' „Vorwerk"
für Haus- und Strassenkleider,

Vorwerks Mohair-Borde
gestempelt „Vorwerk Primissima"
für Promenaden- und
Gesellschaftskleider,

Vorwerk's Velutina
reich mit Sammet-Stoss
ausgestattet, für elegante Toiletten.

Jedes bessere Geschäft
fahrt diese 3 Qualitäten.

ISO
<1
CO
to

Das Beste, was es gibt
ist eine Tasse

REINR RAFER-CACAO
Marke weisses Pferd

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

Un, ûpht1 *n r°tefl Cartons 27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
illli Cli111. oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Kaehahmnng erreicht!

Erste schweizer. Hafrrcacao - Fabrik Müller & Bernhard, Chur.

zerstört die Haare auf dem Gesiebt der Uamen, obne irgend welche Narhteile flu '=
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: B0 Jähriger Erfolg. (Für das Kinn, SO Or.;. S!
t/1 Büchse, speziell für Schnurrbart. 10 fr. gegen Post-Mandat). Für die Arme, —
gebrauche man den PILIVORE (20*). OUSSER, I, B. d.-d.-Rousseau, Pari*. S3

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

MM— Vsrlangsn Lis àis Iidnstsr âsr
nu.8SsrgswLknIioli soDLnsn
Sortirnsnts -«

ê
2i»riot»

klmrriaîciual S2

preise.

Mx ^irtk
ILanà.l'ôczàtSi'-Iiistiiiiî ILonstans.

àm ID. ^pril deß not der A-nerkanni voraüglicks às-
dildung kürs Lomptoir, Ltenoxrapkie, eveuiuell fremde Lpraoken. j>2v

Prospekt etc. durck den Direktor F.

ILnal)6ii -Ilistiàt
Ldâàu àe Vià^ del IiS.ULAiuie.

Lründlicke krlernung der kranadsiseken und engliscken Lpracke,
die im Dause stets gesprocken werden. — Individueller Dnterrickt.
kaukmänniseks packer. Prospekts durek

116j p'rokssson 8.

Miss»'»» m»-» M» »» «-

Döiieres l'övkterinstitut ?ur gründlivken Erlernung ilsr sranrösiseken Spraoke.
UusIK-, Lnglisvk- und liilaiunterrivkt. Kvsunde lsge, präviitigv /iussivkt. /akireivke
kelerenren Adresse: Zl>>« >71

^//l/ààîv?
Station kür erkolungsdcdürktige Kinder. Das gaoae lal.r xeälluet. präcktlge

Lage Leköne Woku- und Lekläträume. Dadeaimmer. privatunterrickt. àerallick' r
Leiter: Lerr Dr. DürUmauu, Dssitaer der prkolunxsstation am àsgerisee.
2306) F. ^»«»knriiuerltvi», Dekrer, propr.

ti>8>. ssi-ükstiiolt -Luppen
Luppen-kiollen

Louillon Kapseln
Luppen-Wür^e

LL. Lriginal-PIäsekcken werden mit
^KKI ?u kabsu iu allen Lpe-

aerei- u. Delikatessen-
Lesekästen.

1162
Wür^< billig oackgeküllt.

Lotààlsrs k'atSn^SüstSrrkaltsi' 6264
?Qìsiiì-kìStc)i'rrt-Iîoi'seìì litiivs c^> 16566

àà allseitig als âtlNUNN kiîriivriuio iîorsotts anork.aniit. Von «rössrom r.a.it.
voroUzliods, àis NNNUNg sosunciNvitliokom tiulaou, oizoon sick au iscior l UIIVtU»
sowoki Mr gtrasss unii gport »tu,,» linlllttimmonanae auf àiossiu (tvdivtv sibt SS
vie kilr Daus unà Desolisvdakt. >.»»«>» IVIIIiUIIIIIIVIIVI Vo niodd, àader veràen unsers
Korsetts V. vivlsn Lratl. Autoritäten als oinai^or virkl. Drsata tllr àas ssvödlltkor-
sstt slnxkoklen. Dunàsrts v. àsrâsnnunsssoNisibsn v.ásraton ».Damen Usssn vor.

Deneralvvrtrstvr kilr àis 6okvvia: I'stsrs .V ««., /tillili V, Diàrnattstr. 57-
Prospàte gratis. Varssnà Mr krtlxsl dor KoouiuIIisIlopilsg». Knxros-Vsrssrui.

In «t. «»»«n Depot bei I rn>, I». DsIIusstr. D.

^ugenvni?ün(iung, lVIagenkärk.
2645^ Ick kann Iknsn mitteilen, class ick àurck Ikre briskl. Dskancllunz von ànxvn»
eoti-üncluux, köte àsr v»«en, Zlaxenkatarrk, SlaAvnnvk, Aattixkeit unà
làekivluàel vollkommen befreit voràen din. Neins àxvu sinà ^etzit xan^ klar
unà morzens nickt mekr verklebt. Ick danke lknen tausendmal kür Ikre Dülks;
venu mir cviedsr etwas keklt oder Demand aus unserer pamilie krank wird, werde
ick mick sokort an Lis wenden. Rüttenen bei Lolotkurn, 31 Ds^. 1897. prau
Ikurnkerr-VVldmer. DM^ Die Dcktksit der Dntersekrikt der prau Ikucnksrr
test. Lolotkurn D. u. s. Qbersmt 8ol> tkurn und Dàbern. Der Dkeramtmann:
1. kudolt. ltdresse: kirckstrasss 405,

kpje «irre pkràtt« vor» »«oet nnrk
ekret /tittrksr»! »ntk
vo» F>. Heö PZrrlâ/t-
»-»»S âsrksrsr,
vrrrrnats k^vrstàsrà cter k/lîtrA«ttà/»er»
^aà»»A»sâîtke, «««/
^ài/aben u»l<k <k<trc/c x/e/7t/»rke/' /?«,rs-
àktâLrsdûtki/s«« krt i/rrer bersil» à vksr ^4u/k«s«tt
er«â»«n^»tert D/e ^«îâe «ks»
^I»tkeikît»tA, bitkiA îtnei sut sio kebsn. I/iê vt«»--
îrc<?c/tert/kk< /ls»r X/>sk««»ëkkek rt«b»k erzirok/sr» ^îsse^êsr».
/)«» j/ebâ«î«j?te </es.s<?n ^rsks
rlur Lg betrÄAt, verâe^k k» «kke»»
«jieviekk «bev t» «okâ«» «tkê /tsvttrìmaâ«snc/«?t
ZViât«, »» «fie îneiteske «»«k
«>tr«k ?)k«k Onke» bszite/tsn. «kttrá âe
»9/. vakksr». /S17S

p»ir epiutioinc

NSMWIVMà
pinigs junge Uädoksn würden nock

guten Dmpkang Lnden in einem kleinen,
guten Pensionate in Dausanne. Nässige
preise. Nme àreln.Iroller, LIetscker-
garten, lm««rn, ist gern bereit, weitere
äuskunkt au geben. (DS32Í.) s42

fMilikn-fkàst G lôàl'
Villa ^.ttica, Lausanne.

21. dakr. Lorgkältiger Dnterriekt in
allen Packern. Nesdames Klae-lZkollsi. 1"

ME

Institut M MA Aâàdeil
Direktion: prau pkr. Dsrcktold-Pre^

Villa vbstgai-ten
Dbstgartenstrasse 2, itürlvk IV.

Husgeaeiekneter Dnterriekt in den
modernen Lpracken, sowie in den
wissensckaktlieken Packern. Nusik, Le-
sang. Lei-, Aquarell-, poraellaa-, Drand-
und Lkromomalerei. Dolaseknitasrei.
tVsiss- und Luutstieken. Mtalieke und
keine Landarbeiten. Lorgkältige Lraie-
bung, pamilienleben. Dräcktige, gesunde
Dage grosser, sckattiger Lartsn. ^ö8

Prospekts und beste ltsksrenaen.

-àà/ ^^/s/ks"
à akken à'âu/Mâee», Hemden

K/>roâe», à«ê, àken, âidarbeèn, k/«îcâakêttnA«tuea, Seaunâei'kskà'e. I

prospecte «nd kîef>>»'e»<se» àrc/î die porsêelleei». I

Vì e i«^ uiltl vrèn»v

Vorksngsîofk» ^îsminv
«ix«n«s II»ci l» ocensser ánswsdl

liefert tiiliisst cias

ki.iàsàtix-Verssuâ'-Qssottâkt
I. k. i !ì1à.

eiliniei- sr»niti>! «tveleiie àflîr»!»«»»
a«r lieelte» ewiiiisi iil.

Dndedingt sicksres Nittel 'V«rs«lk»r»k»i'»i»t? â«« ;
kür «II« tVundssin der kinder, Lautunreinigkeiten, 4us8«dläg«,
»prüde, aufgesprungen« Laut und läppen, Prustkeule» etc.

N^" Dcetet s«zl»r»t.« gegen die sckädlioken pinklüsss ranker
Witterung ank Laut und leint und Kanu deskalb Personen mit aarter oder
spröder und krankkakt empfindsamer Laut, sowie auck jenen, die von

sWintergkrist) geplagt werden, nickt dringend genug smxkoklsn werden.
Lekmerat und brennt wenn auk Wunden gekrackt, lckìltlî,

«c»t«,rî. Karantiert absolut unsvkädllck. j2K97
?k«i8 fk. I.îl psk W: skliMieli in liMeltsn uni lliysà

«eiiàMK: Keinßksp-Lpuäsp,

60

60

le IZnAer
bevorzugen unsers Vamsu âis

Vorwerk'soben ?abritiate, veil
àissslbsn elegant unà von
vorsllglioder Qualität sinà:

Vomerlc's Velour-
Zvliutedorils
Mr Haus- unà StrîtSseiMIeià«r,

Vorvierli^ liloksîr Soröe
gestempelt „Vorwerk?rimissìma"
kür ^romenaàen- unà 6eseU-
sebattsklsiàer,

Vomsrk's Veluîîns
ràb mit Sammet-Stoss
ausgestattet, kür elegante loilvtteu.

^eàes dossvro Qssoàâtt
kààrì àiess y^kdliiâîoiì.

d0

do
do

vas Leste, «as es gibt
1st sins Lnsss

KLIKK LârMlîâlîàll
F^r«si-Ä

ledermaull gleick autrâglick und wokldekümmlick. tausend-
kack bewäkrtes und äratlick empkokleues Lakrungsmittel kür
Kinder, Llutarme und Nagenkranke. kin kerrlickes Laeao-
krükstück. 1129

N»» eniri» In roten Lartons 27 Würkel — 54 lassen) à Pr. 1.3V
NUI üuUii oder in roten paczueten Pulverform do. à Pr. 1.2V

Vou keiner àeliàiniZ vrrviedì!

prsts sekweiaer. Lak, rcacao - padrik ZlUIIer âc. 61»»?.

rorsUirt àie Nzzro ouf àsm koijcdt àer Nom«», odll» irxellà «olcde ki»rI>t«No kr ^
àiekuil. Wicicîâmlleii oorsoUert: »0 Vä^ri^er Sr/V/^. Ikôràiulijiio.îolr.^ ZL

t/î vôcl»», spoiioN sûr Scluiw I dzrl. <»kc. 1^» x-xoii p«5t-tli»iààtl. ?âr àio ärmo, ^
xàâiicds mon àoa?l»ivone (»lr). ovssen, I, n. it.-iI.-Nouoooou. e»ri». s
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Umgang.
©olang' bu im ©acfjfen unb ©erben faift,
Sud)' einen Umgang, ber über bir ift;
Dod) faift bu fertig, roillft nid)t§ meßr erreichen,
©o füßl' bid) roof)( mit beineSgleidjeti.

äJiftor ®Iüt0cn.

Bas in Berlin.
©eit Dftober 1899 befte£)t in Berlin ein ©djroefa

gerinnen]) eint, baS feinen Befucßeni fefjr roefentlicße
Dienfte leiftet. Der erfte Jahresbericht fagt barüber:
„Daß bie Begrünbung beS §eimS einem rotrllid)
bringenben BebürfniS entgegengefommen ift, wirb jebem
tlar, melier bebenft, baß in Berlin mehrere i)unbert
junge Schweizerinnen meift als Bonnen angefteHt ftnb,
welche, in ben iierrfdjaftlidjen Familien nur feiten pro
Bertefjr herangezogen, innerlich redjt oereinfamt ba=
fteljen. Rur §errfd)aft gebären fie nidjt, unb gu ben
Dienftboten aud) nid)t, unb ihresgleichen aufpfudjen,
feblt meiftenS Befanntfçhaft, Reit unb ©elegenßeit.
Da bietet bann baS heim eine ©tütte, roo baS .éerg
bei gleidjgeftetlten unb nielfad) gleidjgefmnten 8attb§=
münninen warm werben, roo man bie trauten @rinne=
rungen ber £>eimat auffrifdjen, bie alten, lieben Sieber
roieber fingen, fein Seib Hagen unb feinen Jrohftnn
ausfliegen laffen tann, im Notfall aud) Nat, Droft
unb §ülfe bei ber jççauSbame unb ben BorftanbSbamen
unb bei Berluft feiner ©teile beim Buffuchen einer
neuen roirffame Unterftütpng finbet."

Die Bnftalt hat im erften Raßre ißreS BefteßenS
35 ©teilen oermittelt, 27 ©rfunbigungen nad) Jamitien
eingebogen, 44 Schweizerinnen non ben Bahnhöfen ab=
geholt, 56 borttjin begleitet, 652 Nachtquartiere ge=
währt, 110 baoon unentgeltlich- Die greife für Soft
unb Untertunft ftnb für biejenigen, welche Nüttel be=

ftÇen, fehr mäßig ; bie Vermittlung non ©teilen ge=
feßießt für bie ©tellenfuchenben foftentoS.

©in JeiiJ{rn îrer Jrtt.
©in neue!, aufregenbeä ©tement ift, roie auS

Borbeauç mitgeteilt roirb, in bie bort abgehaltenen
©tiergefeeßte hineingetragen roorben. Sürjlid) erfeßienen
ftatt ber gewohnten „DoreaborS" fecßS anbalufifche
Bmagonen in ber Brena, auf welche bie BKde einer
oieltaufenbföpfigen SNenge erroartungSooH gerichtet
waren. Die weiblichen „Nüttabore" legten großen üJiut
im ©erfen ber BanberiHaS (mit Fähnchen nerfehene
Sangen) an ben Dag unb nerftanben ei fehr gefcßidt,
ben wütenben ©tieren auSguroeicßen. BIS aber nun
ber SNoment eintrat, ben ©tieren ben DobeSftoß gu
geben, geigten fte ftd) ber Sage benn bod) nicht ge=
roaeßfen. Bn fünf ihrer Opfer hatten biefe Barbarinnen
fçhon ein roahrei ©djladjten oorgenommen, unb nod)
litten bref borbebaueruSroerten Kreaturen infolge ber
ben Kämpferinnen mangelnben phpfifeßen Kraft unb
Dreffftdjerßeit bie entfehlicßften dualen. Bis put
©aßnwit) erregt, rief bie johlenbe Nîenge ben 9Jiab=
then p, bie Diere boeß enblich abptbun ; allein fo oft
jene auch ihre Schwerter gum töblidjen Streiche er=
hoben, ihre beftänbigen SNißerfotge unb bai betäubenbe
Sctrmen bei ijSublilumi hatten bie Siemen ber @tier=
lampferinnen in bem ©rabe überreigt, bah fie weinenb
unb gitternb bie Brena nerlaffen muhten, ©tatt ihrer
erfchienen gwei Doreabori auf bem ©cßauplahe unb
gaben ben aui ungäßligen ©unben blutenben Stieren
enblich ben ©nabenftoß.

Diefe Brt non Broterwerb bürften bie grauen füg=
Kd) aud) weiter auSfdßtießlid) ben 3Jlännern überlaffen.
@ie follten fid) nietmehr bafür bemühen, biefe Noßeit,
bie nicht mehr in unfer humanei Reitalter paßt, aui
ber ©ett gu fchaffen.

.lur ©BftJîidjfB Bine» KlEtïrimgsJïûtkes.
Die ©efte ift jetjt ein unentbehrliches KteibungS»

ftüd geworben, fdjon wegen ber nieten Dafdjen, bie
ber heutige SDlenfct) benötigt. @ie ift aber leineiwegi
alt, fonbern tarn erft, wie §ottenroth in feiner ®e=
fchi^te ber beutfdjen Bollitrachten auiführt, gegen
©nbe bei 17. Qahrhunberti in bie ©arberobe. @inge=
führt würbe fie ali 6aui= ober SlrbeitÜteib. @ie
würbe gang roie ber Nod gugefdjnitten, nur etroai
enger unb fürger ali biefer gemacht, ba man fie beim
Sluigehen unter bem Nod trug. 3lli Nrbeitifleib muhte
fie aui feftem ©toff hergeftellt fein, Seber würbe be=

norgugt; bie Nuiftattung war recht befdjeiben. ©ehr
balb war bie ©efte gang allgemein im ©ebrauch, ber
Neidje trug fte auf ber Ragb unb auf ber Neitbahn,
ber ©olbat im Sager, ber ßanbroerter in ber ©erfa
ftätte, ber Bauer auf bem fjelbe. ©chon um 1700
würbe fie aber lürger. Die ©chohfalten an ben §üften,
bie fie biiher ebenfo roie ber Nod hatte, fielen fort;
bafür erhielt fie aber Dafdjen. Re^t würbe auch ber
©toff unb bie Sluiftattung reicher; man befetjte fie
mit ©tidereien in immer gröberer 3-ülle unb nahm
©ilbet! unb ©olbbrofatftoffe. @o großen Supui tonnte
ber Bauer natürlich nidjt mitmachen, er tonnte nur
bie neue fform annehmen unb mußte ftd) mit einigen
geftidten Btumenmuftern begnügen. Bi§ 1770 war bie
©efte fo turg geworben, baß fie nur noch öen Dber=
törper bebedte unb ber ©d)oß einen turgen Borftoß
bilbete. ïlber auch babei blieb e§ nicßt lange ; bie neue
ffform war bie be§ frangöfifchen „®ilet§", ba§ teine
Bermel hatte unb im Nüden aui geringerm gutter*
ftoff gefertigt würbe, ©egen ©nbe be§ 18. RahrhunbertS
war bie Slermetroefte nerfchwunben, nur würbe bie
Nüdfeite in ber Bolf§trad)t noch lange üielfach oon
bemfelben ©toff hergeftellt roie bie Bruftfeite, unb
auch bie geftidten Btumenmufter erhielten fid) an
manchen Orten. Solche ©eften finb nod) heute anp=
treffen, balb mit ftehenbem ober liegenbem Sragen,
balb mit, balb ohne Brufttlappen, bie einen mit ben
Santen oorn gufammenftoßenb, bie anbern übereinanber
gu fd)Iagen unb mit gwei Snopfreißen auSgeftattet.
Die Snöpfe fttib bei ben Bauernweften befonberS wichtige

©ihmudftüde. Nteift ftnb fte oon SNetatl, namenfa
lieh Silber, ißre ffornt ift glatt ober lugelig ; häufig
ftnb fte bidjt aneinanber gereiht, an manchen Orten
fitjen fie fogar auf einem befonbern Niemen, ber nad)
Belieben auf bie eine ober anbere ©efte gelnöpft
werben tann. 2ln anberen Orten roirb ber Dienft ber
©efte oon bem „Brufttudj" ober „Bruftfled" beforgt,
Sêif fibéfeittanber gefchlagen" ünb fettfoürt§ mit©afcm,
Snöpfett ober Schnüren gefchloffen roirb.

Beitße trom BütJißcmacfti
Bon ber roeltbelannten Bnnoncen s ©jpebition

ôaafenftetn & Bogler liegt un§ ber an ade größeren
Sunben be§ §aufe§ grati§ oerfanbte 5eitungsftafafog
für 1900 in feiner oierunbbreißigften Sluflage oor, unb
bewerfen wir gern, baß berfelbe in feiner gefdjmad*
ooHen 3lu§ftattung unb Rnhatt ben früheren Buflagen
ebenbürtig gur ©eite fteht. — Neben einem Bergeid)ni§

ber Filialen (gegenwärtig 44) unb ber Slgenturen (un5
gefäßr 500) biefeS bebeutenben §aufe§ enthält ber
Satatog einen Satenber für 1900, nebft einer fehr prafa
tiftßen Bgenba für bie täglichen Notigen. Bußerbem
ein Bergei<hni§ aller ejiftierenben politifd)en, technifdjen
unb iHuftrierten Reitungen unb Jachblätter, Neouen,
Jührer unb Salenber ber ©eit, mit Bngabe ber Rn=
fertionêpreife, ©rfdjeinungêroeife, Spaltenbreite unb
»Bttgahl ic. — Da§ bem Satatog beigefügte alphabet
tifche Rnhattioergeid)ni§ fämtlicher barin oor!ommen=
ber ©täbte ermöglicht mit Seichtigleit bem Sefer bie
Buffudjung unb JeftfteHung ber Rnfertionëbebingungen
oon an einem jeben beliebigen Orte erfcheinenben Rei=
tungen, unb wenn wir hlngufügen, baß ca. 5000 Orte
unb ©täbte in bem Satatog angeführt finb, fo lann
man ftd) teießt eine BorfteHung oon ber ungeheuren
Brbeit machen, welche bie Rufammentragung unb Ru=
fammenftedung biefeS 5Naterial§ bebingte. Bm ©d)luß
be§ Satatog§ befinbet fteß noch eine ftatttidje Bngaßl
oon Reitungëannoncen, welche über bie betreffenben
Organe weitere Buëlunft erteilen. — Der un§ oor=
liegenbe Satalog bitbet ein fehr niti)Iid)es unb ange=
neqmeë ©efcßenl, roel<he§ mit jebem Raßr meßr unb
meßr oon ben Sunben ber belannten ©ettfirma ge=
fdjät)t roirb.

bergers ÎUferretttgftjrup
Rubereitet oon ©ebrüber Berger in Sangnau (Bern),

25jähriger ©rfolg. Bergtlich empfohlen unb angeroanbt.
Borgügliche?, altbewährtes §eil= unb Sinberungimittel
gegen Srugfcttarrh/ hartttädigett Ruften, Reifer»
(eit Mttb ©timmlofigfeii. ©rhältlid) in alten Bpo=
tßelen unb befferen Drogucrien ber ©d)roeig gum greife
oon Jr. 2.50 per Jlafche. ©enn fein Depot in ber
Näße, fo roenbe matr ftd) geft. bireft an bie alleinigen
Jabrifanten ©ebrüber ©erger in Sangnau (Bern).
BergerS Nieerrettigfqrup ift fein ©eßeimmittel, fonbern
ein feit Jaßren erprobtes unb beliebtes ßauSmittel,
gubereitet auS ben ßeilfanten Säften ber Nleerrettig»
rourgel unb entern Bienenhonig.

Nlan ßüte ftd) oor minberroertigen Nachahmungen
unb oerlange auSbrüdlicß BergerS Nleerrettiafprup.
Rebe ©tifette foil mit bem NamenSguge ber Jabrtfanten
oerfeßen fein. [2624

JL-fyzt M Spengler
prallt.Elektro-homoeopath. — hydrothérapie.

passage (System Dr. JtfetjgerJ und
schwed. hei'(gymnastik-

tfodania Wolfhalden
1505] Jft. Appenzell

Sprechstunden
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Das offizielle
Verkehrs - Bureau St Gallen

ist nun im Hause Schützengasse 2, Parterre,
installiert. Dasselbe steht unter der bewährten Leitung
des bisherigen Sekretärs Hrn. F. Hasselbrink, welcher
dem reisenden Publikum mit jeder wünschbaren
Auskunft bereitwilligst dient. [23

VIKING sterilisierte & condensierte
Milch ohne^Zuckerzusatz

von P
Verkauf in Apotheken,

Droguerien

HENRI NESTLÉ
und
Spezereihandlungen CO

TORIL
schäum»^ Fleisch - Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschep
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Generalvertrieb: Alfred Joël, Zürich.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

£inbanddeeken
als stets willkommene

Kübsohe passende Gesehenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule h „ —.60

- Prompter Versand per Nachnahme. :

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 |

sä1, ipebsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

2597] Verlag und Expedition.
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^>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. März 1900

Umgang.
Solang' du im Wachsen und Werden bist.
Such' einen Umgang, der über dir ist;
Doch bist du fertig, willst nichts mehr erreichen,
So fühl' dich wohl mit deinesgleichen.

Viktor Billigen.

Das Schweiîerinnenheim in Berlin.
Seit Oktober 1899 besteht in Berlin ein

Schweizerinnenheim, das seinen Besuchern sehr wesentliche
Dienste leistet. Der erste Jahresbericht sagt darüber:
„Daß die Begründung des Heims einem wirklich
dringenden Bedürfnis entgegengekommen ist, wird jedem
klar, welcher bedenkt, daß in Berlin mehrere hundert
junge Schweizerinnen meist als Bonnen angestellt sind,
welche, in den herrschaftlichen Familien nur selten zum
Verkehr herangezogen, innerlich recht vereinsamt
dastehen. Zur Herrschaft gehören sie nicht, und zu den
Dienstboten auch nicht, und ihresgleichen aufzusuchen,
fehlt meistens Bekanntschaft, Zeit und Gelegenheit.
Da bietet dann das Heim eine Stätte, wo das Herz
bei gleichgestellten und vielfach gleichgefinnten Lands-
männinen warm werden, wo man die trauten Erinnerungen

der Heimat auffrischen, die alten, lieben Lieder
wieder singen, sein Leid klagen und seinen Frohsinn
ausklingen lassen kann, im Notfall auch Rat, Trost
und Hülfe bei der Hausdame und den Vorstandsdamen
und bei Verlust seiner Stelle beim Aufsuchen einer
neuen wirksame Unterstützung findet."

Die Anstalt hat im ersten Jahre ihres Bestehens
35 Stellen vermittelt, 27 Erkundigungen nach Familien
eingezogen, 44 Schweizerinnen von den Bahnhöfen
abgeholt, 56 dorthin begleitet, 652 Nachtquartiere
gewährt, 110 davon unentgeltlich. Die Preise für Kost
und Unterkunft find für diejenigen, welche Mittel
besitzen, sehr mäßig; die Vermittlung von Stellen
geschieht für die Stellensuchenden kostenlos.

Ein Zeichen der Zeit.
Ein neues, aufregendes Element ist, wie aus

Bordeaux mitgeteilt wird, in die dort abgehaltenen
Stiergefechte hineingetragen worden. Kürzlich erschienen
statt der gewohnten „Toreadors" sechs andalusische
Amazonen in der Arena, auf welche die Blicke einer
vieltausendköpfigen Menge erwartungsvoll gerichtet
waren. Die weiblichen „Matadore" legten großen Mut
im Werfen der Banderillas (mit Fähnchen versehene
Lanzen) an den Tag und verstanden es sehr geschickt,
den wütenden Stieren auszuweichen. Als aber nun
der Moment eintrat, den Stieren den Todesstoß zu
geben, zeigten sie sich der Lage denn doch nicht
gewachsen. An fünf ihrer Opfer hatten diese Barbarinnen
slhon à wahres Schlachten vorgenommen, und noch
litten drei der .bedauernswerten Kreäturen infolge der
den Kämpferinnen mangelnden physischen Kraft und
Treffsicherheit die entsetzlichsten Qualen. Bis zum
Wahnwitz erregt, rief die johlende Menge den Mädchen

zu, die Tiere doch endlich abzuthun; allein so oft
jene auch ihre Schwerter zum tödlichen Streiche
erhoben, ihre beständigen Mißerfolge und das betäubende
Lärmen des Publikums hatten die Nerven der
Stierkämpferinnen in dem Grade überreizt, daß sie weinend
und zitternd die Arena verlassen mußten. Statt ihrer
erschienen zwei Toreadors auf dem Schauplatze und
gaben den aus unzähligen Wunden blutenden Tieren
endlich den Gnadenstoß.

Diese Art von Broterwerb dürften die Frauen füglich

auch weiter ausschließlich den Männern überlassen.
Sie sollten sich vielmehr dafür bemühen, diese Roheit,
die nicht mehr in unser humanes Zeitalter paßt, aus
der Welt zu schaffen.

Zur Geschichte eines Kleidungsstückes.
Die Weste ist jetzt ein unentbehrliches Kleidungsstück
geworden, schon wegen der vielen Taschen, die

der heutige Mensch benötigt. Sie ist aber keineswegs
alt, sondern kam erst, wie Hottenroth in seiner
Geschichte der deutschen Volkstrachten ausführt, gegen
Ende des 17. Jahrhunderts in die Garderobe. Eingeführt

wurde sie als Haus- oder Arbeitskleid. Sie
wurde ganz wie der Rock zugeschnitten, nur etwas
enger und kürzer als dieser gemacht, da man fie beim
Ausgehen unter dem Rock trug. Als Arbeitskleid mußte
sie aus festem Stoff hergestellt sein, Leder wurde
bevorzugt; die Ausstattung war recht bescheiden. Sehr
bald war die Weste ganz allgemein im Gebrauch, der
Reiche trug sie auf der Jagd und auf der Reitbahn,
der Soldat im Lager, der Handwerker in der Werkstätte,

der Bauer auf dem Felde. Schon um 1700
wurde sie aber kürzer. Die Schobfalten an den Hüften,
die sie bisher ebenso wie der Rock hatte, fielen fort ;
dafür erhielt sie aber Taschen. Jetzt wurde auch der
Stoff und die Ausstattung reicher; man besetzte sie
mit Stickereien in immer größerer Fülle und nahm
Silber- und Goldbrokatstoffe. So großen Luxus konnte
der Bauer natürlich nicht mitmachen, er konnte nur
die neue Form annehmen und mußte sich mit einigen
gestickten Blumenmustern begnügen. Bis 1770 war die
Weste so kurz geworden, daß sie nur noch den
Oberkörper bedeckte und der Schoß einen kurzen Borstoß
bildete. Aber auch dabei blieb es nicht lange; die neue
Form war die des französischen „Gilets", das keine
Aermel hatte und im Rücken aus geringerm Futterstoff

gefertigt wurde. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts
war die Aermelweste verschwunden, nur wurde die
Rückseite in der Volkstracht noch lange vielfach von
demselben Stoff hergestellt wie die Brustseite, und
auch die gestickten Blumenmuster erhielten sich an
manchen Orten. Solche Westen find noch heute
anzutreffen, bald mit stehendem oder liegendem Kragen,
bald mit, bald ohne Brustklappen, die einen mit den
Kanten vorn zusammenstoßend, die andern übereinander
zu schlagen und mit zwei Knopfreihen ausgestattet.
Die Knöpfe sind bei den Bauernwesten besonders wichtige

Schmuckstücke. Meist find fie von Metall, namentlich

Silber, ihre Form ist glatt oder kugelig; häufig
sind sie dicht aneinander gereiht, an manchen Orten
sitzen sie sogar auf einem besondern Riemen, der nach
Belieben auf die eine oder andere Weste geknöpft
werden kann. An anderen Orten wird der Dienst der
Weste von dem „Brusttuch" oder „Brustfleck" besorgt,
vêr übereinander geschlagen" Md seitwärts wit Haken,
Knöpfen oder Schnüren geschlossen wird.

Neues vom Büchermarkt.
Von der weltbekannten Annoncen-Expedition

Haasenstein à Vogler liegt uns der an alle größeren
Kunden des Hauses gratis versandte Zeitungskatalog
für 1900 in seiner vierunddreißigsten Auflage vor, und
bemerken wir gern, daß derselbe in seiner geschmackvollen

Ausstattung und Inhalt den früheren Auflagen
ebenbürtig zur Seite steht. — Neben einem Verzeichnis

der Filialen (gegenwärtig 44) und der Agenturen
(ungefähr 500) dieses bedeutenden Hauses enthält der
Katalog einen Kalender für 1900, nebst einer sehr
praktischen Agenda für die täglichen Notizen. Außerdem
ein Verzeichnis aller existierenden politischen, technischen
und illustrierten Zeitungen und Fachblätter, Revuen,
Führer und Kalender der Welt, mit Angabe der Jn-
sertionspreise, Erscheinungsweise, Spaltenbreite und
-Anzahl zc. — Das dem Katalog beigefügte alphabetische

Inhaltsverzeichnis sämtlicher darin vorkommender
Städte ermöglicht mit Leichtigkeit dem Leser die

Aufsuchung und Feststellung der Jnsertionsbedingungen
von an einem jeden beliebigen Orte erscheinenden
Zeitungen, und wenn wir hinzufügen, daß ca. 5000 Orte
und Städte in dem Katalog angeführt sind, so kann
man sich leicht eine Vorstellung von der ungeheuren
Arbeit machen, welche die Zusammentragung und
Zusammenstellung dieses Materials bedingte. Am Schluß
des Katalogs befindet sich noch eine stattliche Anzahl
von Zeitungsannoncen, welche über die betreffenden
Organe weitere Auskunft erteilen. — Der uns
vorliegende Katalog bildet ein sehr nützliches und
angenehmes Geschenk, welches mit jedem Jahr mehr und
mehr von den Kunden der bekannten Weltfirma
geschätzt wird.

Srrgers Meerrettigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

25jähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brustkatarrh, hartnäckige« Huste«, Heiserkeit

«nd Stimmlostgkeit. Erhältlich in allen
Apotheken und besseren Drogucrien der Schweiz zum Preise
von Fr. 2.50 per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gefl. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebrüder Berger i« Langnau (Bern).
Bergers Meerrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern
à seit Jahren erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Meerrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein. s2624
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Stfltaetjet JTreuen-Jettu(i0 — Blätter für ben IjiuMtftdirn Bret*

^hVersandth0l,S

^^CHAFFHAUSEf g

jMiiller-Mossmann.^
Grösstes Specialhans der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider • Stoffen

reinwollen, p Meter Fr.'3.70. 4.30, 5. 60,
6.20 bis 15. ~

halbwollen, p. Meter Pr. 2. —, 2.20,2.60,
3 20, 4.50, 4.70

Damenkonfektlonsstoffe v. Fr. 2.40 an.
Stets das Neueste der Saison-

Mister franko, — Tarnende toi Anerkennungen.

Teigwaren von Neapel und Genua

Assort. Kisten von 6 kg i. Neapel Fr. 4.001. Genua Fr. 3.76

„ „ «10, ,7.80,, „ „7.30

„ „ „ 16 „ „ „ „11.70,. „ „1096

ii „ „30 „„ „ „ 15.- „ „ „14.—
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesproduktengeschäft (2640

F. Badaracco, Lugano.

-9
Nervenleiden

Schwächezuslände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschleclits-
Krankneiten, Hagen-, Kopf- und
Rückenleiden heilt schnell,dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

1(5 burcfj bas einfache ®elli>erfal)ten beb
Sjertn sßopp Bon meinem 8)äfjrtgen Wagen- unb
3>«wnftatarrl! burc5 ®otte8 ®nabe tjottftänblg ge=
bellt morben bin, oetpfitcfitet mldj, biefem fiervn
öffentlich au honten unb illjnlld) Setbenben ju em=
pfebltn, fié fdjtiftlicf) on ®etrn 3. 3- S. SP o p B In
Sethe, ©olfteln, ju menbeti, betfelbe fenbet fflucfj
unb gtagebogen gtatlb. [2776

grau SDltnna ®iintert, Untertjattau,
At. ©cbaffbaufen.

Spécialités
renommées J.KLAUS

CAf,Ml SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
a" la Creme J.KLAUS

Caramels fourres
et acidulés J.KLAUSj

Gaufrettes
aux fruits

J.KLAUS

Pate Pectorale
fortifiante

J.KLAUS

Staunend billig! Nen! Nur 2 Fr.
50 Bg. lin. Postpapier
50 feine Couverts
25 Memoranden (H2800G)
12 Reohnungsformulare
12 Ouittungsformulare
12 Postpaket-Adressen

12 gute Stahlfedern
1 Federhalter
1 Flacon viol.Tinte
1 feiner Bleistift
1 Radiergummi
1 Stange Siegellackige 8 _6 Oolli-Anhängeetiquet. 1 Löschblatt [19

1 Sort. Gratulationsk. 1 Heft lust. St.
Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.

liefert E. Bfeuenschwander in Welnfelden
Für Wiederverkaufer grosser Verdienst.

beim Einkaufe von Lilienmilch-Seife.
Es gibt viele mindere Nachahmungen.
Nur die von Bergmann & Co., Zürich,
fabrizierte, mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner versehene Lilien-
milch-Seife ist die echte. [2245

Preis: 75 Cts. per Stück.

[2783

BEI FICT BESCHWERDEN VON

FETTLEIBIGKEIT VERSTOPFUNG
vu flDLER flPSTHEKE, G BREAA

AOflRIENBIbERTfl BLEUEN
NACH VORSCHRIFT DES ""

PR2FESSÖR DR VON BÄSCH!
• WI EN a MARIENBAD»

ZU HABER IH DEN MEISTEN APOTHEKEN*
•GENERAfc DEPOT EÖRME,SCHWEIZ :

HOBER'sehe AEOTHEKflAiBÜTTRER^BASEL
— NOR «CHT — jg-yVA— ANT.inOUiniWieIHtSRAT

OOOQOOOOQOOOOQOOQCXXSOQOODOOOOOOOQOOQg
Schützet die einheimische Industrie! ~

„Roosehüz"-Waffeln
(H382J) sind die besten!

| Rooschftz & Co., Bei»kl |

„RO O S CHÜZ"- WAFFELN sind überall erhältlieh.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstürung
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsansschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlang in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor. CNMOIO
2700] Man wende sich an O, Mttcfc, präkt. Arzt, in Glarns (Schweiz).

:>

:

:

Die
arlenlaiibe

eröffnet den Jahrgang 1900
mit den beiden hervorragenden erzählenden merken:

„'jfm Cttasserwirikel"

„on^Jgcimburg
„Der Schutzengel"

«on ßaul I)cyse.

i

Hbonnementtpreit vierteliährlicb (13 Hummern) i mark 75 Pf.

Zu bezieben durch die Buchhandlungen und Postämter.

i ii jOtf-Rpft iAin~Mhin )I '* »r» ~ iti * Ii * n —' 'ii *1 * ir "
|30

DasNeueste in der J{eilwissenschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Elektra" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektro" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift:
„Der- elektrische Hausarzt," Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Rheinpreussen). [2634

Preis Mark 1.50.

Honig und Nelken
versende nooh so lange Vorrat:

1. Poschlavohonlg à Fr. 2.50 per Kilo,
2. Buchwelzenhonig à 2 Fr. per Kilo,
3. Ableger von Poschlavonelken à 1 Fr.

per Stück, 10 Stück 8 Fr. [115
NB. Porto und Paokung nicht inbegriffen,

Johs. Michael, Pfarrer, In Brusio
bei Poschiavo (Graub.). (0F 2369)

gesetzlich
geschützt

hygieinisch praktische Familienmöbel,
elegant, beqnem und mehrfach verwendbar,

PF Schreibstühle, neueste,
in schöner Auswahl, solid und preis¬

würdig, empfiehlt direkt
P. Scheidegger, Sitzmöbelschrelner

Zürich III [123
Bäckerstr. 11, nächst der SihlbrOcke.

IVfachtstuhle

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druokerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H[3Q) gegebenen Effekten. [12

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweite I Massanfertigung. [258!

Fert. Damen-Jaquette Costume von 30 Fr. an

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfail-Soifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jul. Schräder'»
liqueur-Patrohen

t. Jul. Schräder, Feuerbach-Stuttgart.
Das Beste u. Rationellste znr Selbst-
bersitnni Ten Liqueuren im Haushalt.

Man verlange Prospect vom Oe-
neraldepöt f.d. Schweiz : Apotheker
C.Rfcliter th Kreuzungen (Thnrgau).

CA
e-r-

ffej

h-k-
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CO
O

«TQ

CO
Oh
CO
<1

SparsameHausfrau!
Bitte einen Versuch zu machen mit

Friedrichs Karlsbader-Gafé-Complet, Sie
werden damit befriedigt sein. Per 500
Gramm in Kartonbüchsen zu Fr. 1.40,
1.50, 1. 70 und 1. 90. [57

Muster von 1 Kilo franko jede
Poststation der Schweiz durch

J. U. Friedrich in Bischofszell.

An Bettnässen, Blasensohwäohe, Gesiohts-
aussohlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte 10h mioh brieflioh an Herrn O- Milok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mioh von
diesen chron. Uebeln sohnell und gründlich
heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt- St. Wendel, 13- Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mttck, prakt. Arzt In
Glarns (Sohweiz). [2701

3>roflttcrir ta «Steta (gl Jtaprtqeif)
»erfenbet, fo (ange SBouat, 1899er

5 ilfmtb-güdrrc cdjten gtrg-fjtitnvtt-
bettig per qioft franfo à gfr. 4.90.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebàr-

mntterleiclen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
20] Ennenda.

Schweizer Freuen-Settuns Matter skr den häuslichen Rrew

^ü!!ki'-M55MSliki.^
krüssts» Spevlaldau» âvrSàwà.

frà-Vsmml M HmMIà - 8tà
r«I«v»IIei»> I> Meter Iffr.°3.70, 4.30, 6. M,

8.20 dis 16.-
U»N»»«II«», v. Meter?r. 2. —, 2.20,2, W,

3 20, 4,50, 4.70
v»»»ei»U»i»r«Utl»iu>»t<»N« V kr. 2.40 »II

Stet» äs» Neueste lier Saison-
Hmtei snuiko. — f»»«e»âe ion àer>i«»»u»xe».

Ikigmi'kn M àpvl lllil! KvM
iinoli. liitm »03 s iz ». Usiisit! f», (Hll,. KM» sk. z.?ê

„>» .?»«.. „?.?>>
IS ».70.. ..Ill SS

I. .»SS.,,, „ IS." „ », II. —

liokvrt ssss» I^aoknadins franko voinioil
üas l-allllesprocluktsllxsseiiâkt 12640

1^ lSkräerr»««», 1-uxano.

-S
Nsrvsnloiâs»

8«I»«^ävI»e-eu»KÄiiÄv, Onani's, ?ol-
lutioQeo. H»ut- und

liopt- und
»ttoliviNSt«!«!» dviit godvkll.ââuvrOd
und di3krst iisczk ds^'âkrtsr Nvàodv.

gratis und krsi. ^131

iliksàlt »«Mîtsm, Ssià

Daß Ich durch das einfache Heilverfahren des
Herrn Popp von meinem Ssährigcn Magen- und
Darmkatarrh durch Gottes Gnade vollständig
geheilt worden bin, verpflichtet mich, diesem Herrn
öffentlich zu danken und ähnlich Leidenden zu em-
Pfehlcn, sich schriftlich an Herrn I. I, F. P o pp in
Heide, Holstein, zu wenden, derselbe sendet Buch
und Fragebogen gratis. l277K

Frau Minna Güntert, Unterhallau,
Kt. Schaffhausen.

8ptZ(ûnI>s.t^
LtlllOlllllslltl^

MDUUie
S>I0l'0>.V1'
li.vlio scuiàoiii.

(^älÄmej mou
-o lo (li'ôliik

ol. Ul.iillilv^

0auli'elt,e8
:>ii v l'i iiii ^

i »>'< ìlUtlN >!

ktsMllä billix! à! Mur 2 kr.
so Lg. lin. Bostxaxisr
60 keine (Zouvsrts
2S Memoranden sllSSVbK)
12 lîeoknungskoruiulais
12 lZuittuogskormuiars
12 Bostpakvt-lldrssssn

12 guts gtadlksdsrn
I ksdsrkalter
I I' Iacon vioI/I'iiN!)
1 keiner Llsistikt
I lîsdierguiuiui
1 Stange Sisgsllaok«sb

S ilolli-àkîingvsti<zuet. 1 I^dsvkblaìt sIS
1 Fort. tlratulationsk. I Bskt lust. gt.

l»I«i MWWII ill «liiMths Zàlitil nur 2 Lr.
liskert B. >riiriiar1>lli»iidrr in Weiakoiâeo

V'Ur ^Visdvrvvrk'àukor srossor Vsrdiv03ì.

dsiw Einkaufs von Iûlisilwilod-8siks.
Ls gibt vislo winàsi's MckàwunKon.
àr àis von ksrgmann ^ Lo., liiriob,
àdri^isrts, wiì àor 8viiuirmàe:
?woi ksegmänner vorssdons I.ilîen-
mîlvk-8eits ist àis sâts. s2245

?roi8: 75 (its. psr Ltusk.

s2783

se, sesclMstnvhn von
Ve«î37Sk»kllN(i

^ i-,vl.eL-/-iLS'rttül<L.E

/^ILielikk1düL7/ILI.üIIüI1
?KLkLSSSkì V« VON «^SeS -

20 B/MUB IB van kBAiMil Bk>aitmxntl-
- sndi MvoiànlH.svsvnir ^

ttvsekt'Lcilr /leorn exe./tMirKek^set.
--- divu »VN1- ». ^r.maunrr«>etNîvtar

ooooooooooooooooollllooooooooooooexxxzo^
8okûì26t 6ÍS sirldkimisàs Iilàìris! ^

„I^oosokü»" ^sttsl»
(«382 D «Ii»«î âiv i»v«tvi»!

I lî « o s <z ì» à is ^ IZ«r» I

,,»O O S OIIt72»-swâ üksr-slt si-tiâltlioti.

Haviài'ktit^ltSiîSrt
Lvck«r ^rt. «lis vsruitstbitvi» lt'üllv. vvrckvi» à»««r«î r»»ol» »i»«ì
ixrü»«IIi«!l» mît ^lîttvli». «àirv UvrttL»»tBri»i»s
i»U« Ii sixs«ii«r. Zlvàvckv llîllîzxdit Aklikilt. O»OO»»G

Iroekeiis nnà nàsssllàs kteedtsii, Lsisseii, klaarauskall, Xoxksàuppen, Xoxk»
zrinà, liriSà«, Läursii, kuötelieu, Sekuppsa,
Mitesser, Kssiedts- unà I^assuröts, LartLecktsu, 8«mm«r«pr««««ir iwll
I'lkvlr«», (resietitstiaars, Warben, Lxröäixksit àsr llaiit, ^rostdeulsa, Xrampi-
aàsra, Kssetivüre, ûdermàssizs Làveissdilàag, k'tisssàrvsiss, kroxk- niici
Oriissiilsiàsii ivsràen àurà drlvlUvdv Lodauâluax in kürzester 2sit raäikal
deseitixt ^»àlrvlvlis Vanksàvlkvu v»u Clvlisilteil lioxvu vor. OGOOO»»»
2700) Man vvsnàs sied au O. Mi»à, xràt. àt, iu talurvlbi (Letirvei?)

Qi«
arleàà

tröllnet Sen Indrgang lsov
nit Sen delà ke»vor»ag«»ae» errâdlenâen Werken:

„Im Wasserwmkeì"

,°.M.I)eìmburg
„ver Sckutzengeì"

non Paul Heyse.
Hbo«»t«tnt»prei» vierteljäkrlicd (lZ Nummern) l Mark 75 ?I.

üu deaieden àch «iie Luchhsnâlungen unà poUämter.

«. l> i/^z»^«ìl0 k à ^ - îf-, à - f- -»

!30

^SltSLZ°S l>? àT' «^sàà5S/?Ll7/îa//
cka» Mtte/ cke» Aa/ra»r»c^en Stroms. Der ^4x^orat „Dteàra" ermöAtte^t cki'e àtnaiime cker »aoi» De-

eiar^ setbet a«/ /eàete s« reAietierenete» ete^trieotie» D» a/t, «m à orAani'seite 7?>ckteA^:e«t si« be/ebe», â'e
Ae/b»tlle>tàra/t au de/Vrcker» «net ckas <?teiâAe««»â «» ckeî» KSrxerà'oke» rêrriâunA«» loieeîer lzersueteLe«.
D»e ..Mâra" »et cker best« Deeu«Mett»«ockâer unck auve» tck»»»Aets Dausckâor. DÄ^ere» »'» cker Dc^r»/t.'
„Os?- eê«^trt»e/te ^«usarst/' Durae àie»ti4»A aur ueuen. àrci»aue seàersioee» e/âr»»eÂe» Aetbst-

bàaàuA oo» «/. itloser à à «/âant»»Saa»'brÂâo» fiklwtuKr««sge»). /26S4

Tllat'H r. Sv.

làoNiZ anei D>SlKSN
vsrskriâs nook s» lauge Vorrai:

1. kosvdlavodouix à ?r. 2.50 per kilo,
2. Lllàvvlnvukonls à 2 ?r. per kilo,
3. ^klvxsr von?o»oì»lavou«Ikvll à 1 kr.

per Stück, 10 Stück 8 kr. silo
I7L. Norto und?»àims iiîdit iudsgrikkso.

Foils. Uisltnsl, ?àrrsr, III Lrnsio
del koseliiavo (Kraud.). (OS MS)

xesvtülloli
xvsvliüt^t

tiyzieiiiiscli praktlsvdv kamilieuiuüdsl,
elsxaut, dscsusin uuci rnstirkacd vsrveuü-
dar, SivI»rv»l»«MI»I«, ususste,
iu seliöoer àsvadl, solià unà preis-

vürüix, empkelilt üirekt

Solüsiässssr, SitMüdelsekrelllsr
ÜLSri«!» III s123

kävksrstr. 11, iiàt à ZilildM«.

^aàtsiûtllS

llàrkrd«/«, «demisà ffMediuiàlt
uuâ Oruokcoroi

O. Lèsipsl in SassI.
krowpte Illskülirllllß àsr mir iu ltuttraz
(H'3Y) xexsdsosll KSskteu. s 12

»amen-, »vrrsn-, Knaben-

làber: F. ?(örr K F. Foràn.
Iilot»e«ol»o l IN»»»»ns«rtigung. s2S3î

?«kt. v»iii«ii-j»^ii«tt« liöZtiiii« r«» Zkkk. »

kür 6 kraiàiì
vsrssllàsll krauko xvxell Haelillàllv

dtto. S Ko. li. IoiIààII-8oi!on
(ca. 60—70 leietlt dsscìiâûixts Stüvke üer
kàstvll îoûstte-Lsiksu). s5

Vvrxmauu â lîo., tVisàikoll-2ûricti.

Uni. 8l«kr»<I«r's
Uqusur-Patronen

v. ^ul. Làà. rvuerdsed-Ltuttzart.
va» veste u. kstionoUsts sur velbst-
dsrelìulli von Uyusurev im llaasdaU.

San vvrls.v^s ?rosxsot voin
nsraläsnüt k ä.Soil^vsjs: : ávotksker
V.KioKtsr in Krvu?! ingsn (Inargsu).

h-»-

i>v
S

er-,

dv
Sd
c»

îîkmâMllinià!
Litte einen Versnoli an maolien mit

frlslirivlis karlsbalisr-Lakè-0omplst, Sis
vercksu ckamit dskrieàixt sein. Lsr 500
Kramm m kartollbüelisoll au kr. 1.40,
1.50, 1.70 ullà 1.80. s57

Muster von 1 kilo krauko ieäs Lost-
statioa der Scliveia üurcli

II. krkckrkli in vmllàoll.

à Nsttnllsssll, Slassnsolivìlolis, iZssiotitg-
aussoklag, gllnrsn und Mitessern isiâsnâ,
vanâts led luiok drisüioli an Herrn O- Milok,
vràt. Urat in lliarns, vslodsr inivk von
niesen odron. liebeln sodneli und grllndiiod
keilte, vas iok kismit bestätige, gt. Wendel,
den 13. Mai 18S8. dà Istillius. — llntsrsvkrikt
beglaubigt gt. Wendel, 13. Mai 1300. Der
Bürgermeister d. V. dakn. Beigeordneter. —

4». lllUvU, prallt, ârat In
Marna <Sokvsia>. s2701

Droguerie w Stein (Kl. Appenzell)
»ersendet, so lange Borrat, ISSSer

SPstmd KLchft echte« K-rg-Kien-n-
Honig per Post franko à Kr» 4» 9V»

?raâ- uvà ûssàleeliìs-
krsáliêìtsiì,

?ààôìôrmie, âsdâr-

màrlsìà
weràeu setmell ullà billig ssucli driek-
lick) odns öeruksstürunx unter strsngstsr
Oiskretioll xsksilt von

vr. mvck. VWxvr
20) kllllellàa.



gaiisiuîrtljrdjaftlidjE ©xattsMlap fier gdjimp lraii£ii-$ettaiß.

($v)rf)eiitt am erfteit ©oîintag jebeu 3ftottat§.

St. ©alien 9ir. 3. Zïïcirg 1900

âoitfcrotcruttg unb inirbuttg uoit Itnlirungsmitteln.

eber bie @efunb|eitSfcl)äblidjfeit ïitnftXtdjer SonferPierung unb

garbling bon StaffrungSmitteln finb wät)renb ber lejgten SJionate

in ©nglanb buret) eine ftaatlid) eingelegte Sommiffion ©rifebungen am
geftettt Worben, bie bon allgemeinem Sntereffe finb. ©ineS ber atler=

gewöXmlid)ften unb Überaug ßäufig angetuanbten SonferbierungSmittel
ift bie

^îorfattre
unb eS ift biet l)in unb ßergefiritten tuorben, ob ber $ufa| btefer Sub=
ftang gu einer Speife alg gefunb£)eitSfcfc)äbXtcfc) angufefjen fei ober nid)t.
SSor ber erwähnten Sommiffion madjte ein Slrgt am 2Seftminfier=§o=
fpital lbicl)tige SluSfagen. ®r. Sonb X)atte feit bieten gatjren bie SBom

fäure als ülrgnei innerlid) befonberS gegen 93Xafen£ran£X)eiten, aucl) alS

Slntifeptifum benu^t unb niemals fcfjäblidje golgen beobachtet, felbft
menu bie töeßanblung Wochenlang fortgefetjt tuurbe. ®ie gelnbXjnXicIje

SBoftS war bretmaï tägXict) etwa 0,7 ©ramm. ©S fcpeint bem Strgt
nid)t gefäl)r(id), Wenn iöorfäure in befd)rän!ten Stengen in einem

SiaprungSmittel Porpanben ift, ba fie naep feinen ©rfaljrungen nid)t
einmal Sîinbern fdjabet, unb eS fei fein ©runb borßanben, ein bitrct)=

auS ungefät)rlid)eS SonferbierungSmittel gu foldjem ©ebraud) gu ber=

bieten.

SlnberS lautet baS Urteil gegenüber einem «Stoffe, ber nid)t feiten
ber SDtild) unb bereu ißrobuften. beigemifdjt wirb. ®iefe Subftang beift :

gSarftttögefli,
aud) 9J£anct)eftergeXb, 9Xapl)tl)olgelb, Staphtpalingelb, (Safrangelb ober

djemtfcl) ®inttro=311fil)a=S,iabI)tßul unb Wirb auS bem 9XapI)tl)alin ge=

Wonnen. ©rpitst, übt baS SKartinSgelb eine fcl)Wad)e Sprengwirfung
avtS ; boct) beSwegeit wäre gegen feine SSerWenbung in üftilct) unb 9Jiild)=

probuften, bie baburd) eine botte ©rêmefarbe erXjaltert folten, nicptS

einguwenben. ®agegen paben pppftologifcpe S8erfud)e .gegeigt, baff baS

sch-âilHànWnle
DliiisnnühsliZftliclie GuiUàìlllgk der Schwetzer Frlimil-Mmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März h 900

Konservierung und Färbung von Nahrungsmitteln.

eber die Gesundheitsschädlichkeit künstlicher Konservierung und

Färbung von Nahrungsmitteln sind während der letzten Monate
in England durch eine staatlich eingesetzte Kommission Erhebungen
angestellt worden, die von allgemeinem Interesse sind. Eines der aller-
gewöhnlichsten und überaus häufig angewandten Konservierungsmittel
ist die

Worsäure
und es ist viel hin und hergestritten worden, ob der Zusatz dieser Substanz

zu einer Speise als gesundheitsschädlich anzusehen sei oder nicht.
Vor der erwähnten Kommission machte ein Arzt am Westminster-Hospital

wichtige Aussagen. Dr. Bond hatte seit vielen Jahren die
Borsäure als Arznei innerlich besonders gegen Blasenkrankheiten, auch als
Antiseptikum benutzt und niemals schädliche Folgen beobachtet, selbst

wenn die Behandlung wochenlang fortgesetzt wurde. Die gewöhnliche
Dosis war dreimal täglich etwa 0,7 Gramm. Es scheint dem Arzt
nicht gefährlich, wenn Borsäure in beschränkten Mengen in einem

Nahrungsmittel vorhanden ist, da sie nach seinen Erfahrungen nicht
einmal Kindern schadet, und es sei kein Grund vorhanden, ein durchaus

ungefährliches Konservierungsmittel zu solchem Gebrauch zu
verbieten.

Anders lautet das Urteil gegenüber einem Stoffe, der nicht selten
der Milch und deren Produkten, beigemischt wird. Diese Substanz heißt:

Martinsgelli,
auch Manchestergelb, Naphtholgelb, Naphthalingelb, Safrangelb oder

chemisch Dinitro-Alpha-Naphthul und wird aus dem Naphthalin
gewonnen. Erhitzt, übt das Martinsgelb eine schwache Sprengwirkung
aus; doch deswegen wäre gegen seine Verwendung in Milch und
Milchprodukten, die dadurch eine volle Cremefarbe erhalten sollen, nichts
einzuwenden. Dagegen haben physiologische Versuche.gezeigt, daß das
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SDÎartinëgeïb fitr ben menfdflichen DrganiSmuS äußerft fd)âbïid) ift, fo

baß feine SSerwenbung 3U bent bejetdjneten .Qwecfe gängtid) berboten
Werben foXIte. UebrigenS !ann e§ fd)on 31t feßr unangenehmen folgen
führen, Wenn eS in SBerrüh'rüng mit einer £>autwunbe fommt.

Sîach SonbS SluSfagen ift auch bie

$aCtct)ffäure
nicht gefährlicher als bie Sorfäure. ®od) wäre aud) h^er 3U Wünfcfjen,

baß baS SSorhanbenfetn ber ©nitre unb beren ÜDlenge für baS betreffenbe
SRahrungSmttt'el angegeigt werben möchte: Sßenn aber 1 mgr. @aïict)ï=

fäure in einem tßfunb ÜDlarmelabe genoffen wirb, Womit biefe gerabe
fonferbiert Werben !ann, fo würbe bie ©atichfäure bem betreffenben
XJfagen weniger fcl)aben als baS ißfunb löfarmelabe felbft. ©benfo

wenig braucht man fiel) bon ber 91nwefenl)eit ber ®a!ici)Ifäure in SBein,

SthfelWein unb Sier 31t fürchten, unb auch f)'er würbe bie fd)äblid)e
Sßtrfung beb 2tlfol)olS bie ber @alict)fäure überwiegen.

SBeitere llnterfudjungen werben begügtid) ber fünftlidjen garbftoffe
für Stahrungbmittel angeftellt. ®te

Jlntfinfarüen
werben als nicht fct)äblid) 6egeid)net, wenn fie in ber richtigen Spenge

benüfct werben. Sluffattenb erfdjeint bie Slngabe, baß bom hhgteinifdjen
©tanbdunfiemuS and) bie

tëaûnfartntng ber ëirBfen
mit ^ufifer meßt 31t berurteilen fei, eS fei bentt auch auS bem ©runbe,
baff bie Suiljai eineS chemildjen ©toffeS 3U einem ©entüfe, bloß um
fein SluSfehen 3U berbeffern, an fid) unfinnig ift.

®ie Schlußfolgerung auS ber ©efamtheit ber Unterfud)ungen führt
3ur Heberseugung, baß bie Seute, bie lünftlidje garbftoffe 3U Sfal)rungS=
mittel hfbju 3U fe|en pflegen, nur feiten Kenntnis babon haben, ob bie

bemißten Stoffe giftige ©igenfdjaften befißen ober nicht. ®arauS
ergibt fid) bie UtotWenbigfeit eines ftrengen SSerboteS aller ßufaßftoffe,
bon benen eine üble SBirfung auf bie ©efunbheit irgenbwie beargwöhnt
werben fann.

tUte matt ftd) bei geiliiger Arbeit ernähre« foil.

ifö^er SJÎann, ber ben gansen $ag im freien arbeitet unb fiel) burd)
ésstH förderliche t£E)ct±igfeit ermübet, hQt baS Seug, tüchtige 9Kaßl=

Seiten 3U fid) 5« nehmen unb richtig 3U berbauen. Sei bem S3fenfd)en
mit borWiegenb fißenber SebenSWeife unb geiftiger l££)ätig£ett liegen bie

®inge bagegen anberS.' Stud) er foil fid) gewiß gut näljren, eher nod)
beffer, als ber förderlich Stjätige, betut baS @el)irn foil reichlich mit
gutem Slute berforgt fein, um gut arbeiten gu fönnen. Stber bei ber
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Martinsgelb für den menschlichen Organismus äußerst schädlich ist, so

daß seine Verwendung zu dem bezeichneten Zwecke gänzlich verboten
werden sollte. Nebrigens kann es schon zu sehr unangenehmen Folgen
führen, wenn es in Berrührung mit einer Hautwunde kommt.

Nach Bonds Aussagen ist auch die

Salicylsäure
nicht gefährlicher als die Borsäure. Doch wäre auch hier zu wünschen,

daß das Vorhandensein der Säure und deren Menge für das betreffende
Nahrungsmittel angezeigt werden möchte. Wenn aber 1 mZi-. Salicylsäure

in einem Pfund Marmelade genossen wird, womit diese gerade
konserviert werden kann, so würde die Salicysäure dem betreffenden
Magen weniger schaden als das Pfund Marmelade selbst. Ebenso

wenig braucht man sich von der Anwesenheit der Salicylsäure in Wein,
Apfelwein und Bier zu fürchten, und auch hier würde die schädliche

Wirkung des Alkohols die der Salicysäure überwiegen.
Weitere Untersuchungen werden bezüglich der künstlichen Farbstoffe

für Nahrungsmittel angestellt. Die
Anilinfarben

werden als nicht schädlich bezeichnet, wenn sie in der richtigen Menge
benützt werden. Auffallend erscheint die Angabe, daß vom hygieinischen
Standpunkte mus auch die

Hrnnfärönng der Kröfen
mit Kupfer nicht zu verurteilen sei, es sei denn auch aus dem Grunde,
daß die Zuthat eines chemischen Stoffes zu einem Gemüse, bloß um
sein Aussehen zu verbessern, an sich unsinnig ist.

Die Schlußfolgerung aus der Gesamtheit der Untersuchungen führt
zur Ueberzeugung, daß die Leute, die künstliche Farbstoffe zu Nahrungsmittel

hinzu zu setzen pflegen, nur selten Kenntnis davon haben, ob die

benutzten Stoffe giftige Eigenschaften besitzen oder nicht. Daraus
ergibt sich die Notwendigkeit eines strengen Verbotes aller Zusatzstoffe,
von denen eine üble Wirkung auf die Gesundheit irgendwie beargwöhnt
werden kann.

Wie man sich bei geistiger Arbeit ernähren soll.

^W^er Mann, der den ganzen Tag im Freien arbeitet und sich durch
körperliche Thätigkeit ermüdet, hat das Zeug, tüchtige Mahlzeiten

zu sich zu nehmen und richtig zu verdauen. Bei dem Menschen
mit vorwiegend sitzender Lebensweise und geistiger Thätigkeit liegen die

Dinge dagegen anders/ Auch er soll sich gewiß gut nähren, eher noch

besser, als der körperlich Thätige, denn das Gehirn soll reichlich mit
gutem Blute versorgt sein, um gut arbeiten zu können. Aber bei der
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fijjenben Sebenêtûetfe ïeibet bag SSerbauunggbermögen öeg Sftenfdjen
infomeit, baff er nid)t brei große SJÎaljtgeiten tägfid) bertragen ïann.
©_etne Sfatur gemattet bieg nid)t unb bie djemifdjen Vorgänge ber
SSerbauung boßgieljen fid) nur unboßfommen. ®egf)aï6 foIXte ein fotcßer
33fenfd) ßnuftger, aber »eniger effen. ®a brei Heine fDîaljïgetten gur
©rncilfrung nid)t geniigen, fo mü$te ber ©eiftegarüeiter bießeid)t-fed)g=
mal im SEage effen, jebegmaï nur ein big gtnei fßalfrunggmittef unb

gmar mit ber nötigen 21&»ed)§tung unb ÜDfifdjung ber Soft. $)ie ißor=
tionen muffen fetjr ffein fein unb fo batb bie ©fftuft befriebigt ift, muff
man and) git effen aufhören. §aufige ©Icdjungen finb ber fidjerfte
Setoeig, bafj bie einjetnen 93tal)lgeiten nod) gu retdjtid) finb ober gu
rafd) auf einanber folgen. 0I)ue .ßroeifel ftedt in biefent ffiat ein
@tüc! 28at)rl)eit unb er mag bat)er bon aß benen angenommen »erben,
bie in ber glüdftdjen Sage finb, über itjre ^»augorbnung berfügen
gu tönnen.

—5- îgîtt ißCyCJti *-
Prei ©er fodje fünf ÎÏÏinuten lang
Unb madje fie non t'fjrer Schale frei;
Dann tuafdje ftc, bamit fie ßeil unb bktnf,
Uttb fctjneibe fie im ©uerfdmitt battît entgroci.

Pas ©etbei iöfe aus bem © red;t fein,
ZTimm gutes ©ei unb rüßre es 31t Brei; '

Pattit falge es, bod; iaff' es tntlbe fein,
Penn all 31t fd;arf oerbtrbt bas 3arte (Ei.

Bimtn ©aciar, grofjförntg, frifd; unb grau,
£eg's in bie fföfßurtg, bie im fPetffei blieb;
Pas Crème barauf. — Pod) grojfer OTeifter fd;an
Huf Sauberfeit, letdü tcirb bie îïïifd)ung trüb.

Sed)s Huftertt nimm, befrei fie non bem Bart,
Huf biefe brücf eftoas ©tronenfaft;
£eg' fie fjinauf bel;utfam uttb redjt 3art.
Pas ©anse fei con leid;tem ©rütt umrafft.

Sold; ettt ©ertdjt gleidtt einem parables,
Pas ©aumen Ktjelt', tcemt man es nur ftef)t.
3d; l;ab's ccrfud;t unb nenn' es übcrbies
Seitbent nur nod; : Oeufs à la favorite.

,,.<tù;l)e". .viertem: ©îtjneiSer.
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sitzenden Lebensweise leidet das Verdauungsvermögen des Menschen
insoweit, daß er nicht drei große Mahlzeiten täglich vertragen kann.
Seine Natur gestattet dies nicht und die chemischen Vorgänge der
Verdauung vollziehen sich nur unvollkommen. Deshalb sollte ein solcher
Mensch häufiger, aber weniger essen. Da drei kleine Mahlzeiten zur
Ernährung nicht genügen, so müßte der Geistesarbeiter vielleicht sechsmal

im Tage essen, jedesmal nur ein bis zwei Nahrungsmittel und

zwar mit der nötigen Abwechslung und Mischung der Kost. Die
Portionen müssen sehr klein sein und so bald die Eßlust befriedigt ist, muß
man auch zu essen aufhören. Häufige Blähungen sind der sicherste

Beweis, daß die einzelnen Mahlzeiten noch zu reichlich sind oder zu
rasch auf einander folgen. Ohne Zweifel steckt in diesem Rat ein
Stück Wahrheit und er mag daher von all denen angenommen werden,
die in der glücklichen Lage sind, über ihre Hausordnung verfügen
zu können.

Vin Wezepk. ^
Drei Eier koche fünf Minuten lang
Und mache sie von ihrer Schale frei;
Dann wasche sie, damit sie hell und blank,
Und schneide sie im (Querschnitt dann entzwei.

ê
Das Gelbei löse aus dem Ei recht fein,
Nimm gutes Gel und rühre es zu Brei; '

Dann salze es, doch laß' es milde sein,
Denn all zu scharf verdirbt das zarte Ei.

ê
Nimm Eaviar, großkörnig, frisch und grau,
Leg's in die ZhöhluNg, die im Weißei blieb;
Das Eröme darauf. — Doch großer Meister schau

Auf Sauberkeit, leicht wird die Mischung trüb.

ê
Sechs Austern nimm, befrei sie von dem Bart,
Auf diese drück' etwas Eitronensaft;
Leg' sie hinauf behutsam und recht zart.
Das Ganze sei von leichtem Grün umrafft.

ê
Solch ein Gericht gleicht einem Haradies,
Das Gaumen kitzelt, wenn man es nur sieht.
Hch Hab's versucht und nenn' es überdies
Seitdem nur noch: Oônks à In knvorits.

,,Küche". Hermann Schneider.
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"glegcpfc.
£tl>ro6t «flttt 6cfuitbcit.

finlliomilil) aux fines herbes, ißeterfilie, Snoblaud), ©djartotten,
foWte einige ©fjowpiguonS l)aclt man fein, bermifdjt fie mit guter ©utter,
ißfeffet unb ©alj iit einer SSafferote, bringt in biefe bie border gereinigte
unb blandperte SatbSmild) unb beïegt fie mit ©pedfdjeiben, giefjt ein

ïjaïbeS ©laS SBeifjWein unb ebenfo biet gteifctfbrülje Ipnju unb täfit
bie SalbSmitci) über feljr fctjtoac^cm geuer gar Werben. ®ann. nimmt
man fie borfidjtig auê ber Safferoïe unb giefjt bie borner entfettete
©auce barüber.

*
Pflbetrn=Sflllte ÎU 3ll|htlieit. ïtfan fdjneibet 1/2 Silo mageres

Ddjfenfleifd) in bünne ©tüde unb brät fie auf beiben ©eiten gut braun,
fügt etibaS aufgelösten ßiebig'S gleifd)e£tralt I)inp unb läfjt alles eine

©tunbe îoepen. Qngtüifc^en röftet man 9JM)1 in ©utter, giefjt bie ©rtit)e
bon bent ödjfenfleifd), fotbie Va ©laS SJiabeira bei unb ïodjt bie

SJiifdjung 10 iütinuten. gut SJtomente beS SlnridjtenS fügt man unter
forttoälfrenbem Umrühren nod) etwas Stabeira mit 3ucfer, fotbie ein

wenig ©iironenfafi bei, oljne bie Stiftung jebod) locpen ju taffen.
*

©ciiimjiftc ftilHisImlcletfcit. ©ier ©tüc! gut fingerbicEe Salb§=
loieletten Werben fd)ön geformt, gefallen unb leid)t gepfeffert. ®iefelben
fallen fo Wenig wie möglid) geltopft, unter leinen ©ebingungen aber
mit bem SJtefferrüden bearbeitet ober gar gelfaclt werben. SDaitn gibt
titan fie mit gerfdjnittenen ©emüfett unb fet)r wenig ©ewürj in eine

gut mit ©utter beftriepene ftadje Safferole unb läfjt fie auf beiben
©eiten fd)ön brattn braten, hierauf untergiejjt man fie mit einem
©taS SßeifiWein, täfjt biefen rafd) auf eilt ©ierteit einlochen, giefit SSaffer
ober teiepte gleifdjbrütje bis auf palbe tpölje ber Soteletten nad) ttttb

läfjt biefetben nun langfam unb unter öfterem SBenben gar lod)en.
tpier angelangt, wirb ber injwifdjen Wieberum auf Vi eingelochte gttS
paffiert, entfettet unb mit etwas ifluggi gewürzt. ®ie SoteletteS werben
angerichtet, mit 3Wand)etten berfeijen unb mit bem guS übergoffen.
3118 ©arnitur lommen gebadene Sartoffeln jur ©erWeitbung. 3. sm.

*
Ufifclftljillim. SlpfelntuS burd) baS ©ieb geftriepen, mit bent ©clptee

bon 3 ©iweifj berntifd)t. ®er ©cpnee bon Weitern 3 ©iweifj wirb auf
bie ©djüffel gehäuft unb bie ©peife im Oefeli gebaclen.

-X-

Itcißnujtnuf mit Ipriltofnt. 375 ©ramm SfeiS mit 1' 3 ßiter
SDtildj befannter Sßeife gelocht, eine iprife ©alg unb 125 ©ramnt 3uder
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"Mezepto.
Hrpravt und gut kcfuiiden.

Kalligmilch aux tinss sikrtiöS. Petersilie, Knoblauch, Scharlotten,
sowie einige Champignons hackt man fein, vermischt sie mit guter Butter,
Pfeffer und Salz in einer Kasferole, bringt in diese die vorher gereinigte
und blanchierte Kalbsmilch und belegt sie mit Speckscheibeu, gießt ein

halbes Glas Weißwein und ebenso viel Fleischbrühe hinzu und läßt
die Kalbsmilch über sehr schwachem Feuer gar werden. Dann nimmt
man sie vorsichtig aus der Kasserole und gießt die vorher entfettete
Sauce darüber.

Madeira-Sauce s» Schinken. Man schneidet b- Kilo mageres
Ochsenfleisch in dünne Stücke und brät sie auf beiden Seiten gut braun,
fügt etwas aufgelößten Liebig's Fleischextrakt hinzu und läßt alles eine

Stunde kochen. Inzwischen röstet man Mehl in Butter, gießt die Brühe
von dem Ochsenfleisch, sowie Glas Madeira bei und kocht die

Mischung 10 Minuten. Im Momente des Anrichtens fügt man unter
fortwährendem Umrühren noch etwas Madeira mit Zucker, sowie ein

wenig Citronensaft bei, ohne die Mischung jedoch kochen zu lassen.

Gedämpfte Kalkskaicletten. Bier Stück gut fingerdicke
Kalbskoteletten werden schön geformt, gesalzen und leicht gepfeffert. Dieselben
sollen so wenig wie möglich geklopft, unter keinen Bedingungen aber
mit dem Messerrücken bearbeitet oder gar gehackt werden. Dann gibt
man sie mit zerschnittenen Gemüsen und sehr wenig Gewürz in eine

gut mit Butter bestrichene flache Kasserole und läßt sie auf beiden
Seiten schön braun braten. Hierauf untergießt mau sie mit einem
Glas Weißwein, läßt diesen rasch auf ein Vierteil einkochen, gießt Wasser
oder leichte Fleischbrühe bis auf halbe Höhe der Koteletten nach und
läßt dieselben nun langsam und unter öfterem Wenden gar kochen.

Hier angelangt, wird der inzwischen wiederum auf eingekochte Jus
passiert, entfettet und mit etwas Muggi gewürzt. Die Kotelettes werden
angerichtet, mit Manchetten versehen und mit dem Jus Übergossen.
Als Garnitur kommen gebackene Kartoffeln zur Verwendung. I, W.

Apscischnum. Apfelmus durch das Sieb gestrichen, mit dem Schnee
von 3 Eiweiß vermischt. Der Schnee von weitern 3 Eiweiß wird auf
die Schüssel gehäuft und die Speise im Oefeli gebacken.

-X-

MiSlUlfiailf mit Aprikosen. 375 Gramm Reis mit 1> - Liter
Milch bekannter Weise gekocht, eine Prise Salz und 125 Gramm Zucker
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bctgu. SBenn ber SteiS erfattei, fomrnen nad) belieben ©ter bagu (baS
SSeiße git ©djnee). gn eine gebutterte go'rtn tegt man bie ftälfte bon
bent SteiS, bann fomrnt eine Sage gefodjte Sïpriîofen (oljne ©aft), bar*
auf Wieber SteiS, bann Wirb eS eine ©tunbe gebacfen unb ben 9I^ri=
!ofen ©auee bagn bereint.

*
fliiurijciu ciltßcfnllCHfr Srljiulicu. gebe ßraftifcl)e §auSfrau füllte

eS ntdjt berfäutnen, fid) für ben SBinter rechtzeitig einen ober mehrere
@ct)infen, je nad)bem ber £>auShaft groß ift, eingufatgen. gtir einen

©cijinfen bon etwa 15 ißfttnb recipe id) 3h fßfunb fein geriebenes ©alg
unb 15 ©ramm ßulberifierten ©alßeter. 3uer[t reibe id) ben ©cßinfen
überall mit bem ©alpeter unb bann ringsumher mit bent ©alg tüchtig

ein, lege ihn auf ber ©cßWarte in ein ßaffenbnS, mit ©alg be*

ftreuteS gaß, [treue baS übrige ©alg baranf unb [teile ihn an einen
falten Ort. Sftit ber fid) nun bilbenben ©oole muß man ben @d)infen
täglich bermittelft eines fjölgernen SöffelS gehörig begießen, attcf) muß
berfelbe täglich umgelegt werben, gtt ber ©oole läßt man ihn 3—4
SBocßen liegen unb bringt ihn bann, fads nidjt eine eigene Stauet)*
famnter gttr SSerfttgung ftel)t, guitt Ständern nadj einem ©djlächter.
SBaS munbet Wohl im Frühjahr, im ©ommer beffer gu all ben jungen
©ernüfen, wie Stüben, ©rbfen, SSnrgeln, S3ol)nen u. f. w., als ein

fdjön geräucherter ©d)infen? 2Bie manches mal fann berfelbe ber
ipauSfratt auS ber iöerlegenheit helfen, benn ein guteS ©tüc! ©d)infen
iff immer willfommen.

-X-

Slijillliflt à la comtesse, ©in fleiner geräucherter ©djinfen Wirb
über ytacl)t gewäffert, gut geßui>t unb itt Sßaffer mehrere ©titttbett
fangfam gefodjt. ®ann gießt man bie 93rül)e ab, legt ben ©cfjinfen
in ein ßaffenbeS ©efäß, übergießt ihn mit einer glafdje StotWein, fügt
einen Söffel Snder, mehrere Steifen unb etwa ben Werten Seil ber
58rüt)e, in ber man il)n gnerft fod)te, h'ngu, nnb bämßft ihn bößig gar.
®ie S3rühe gibt matt burd) ein ©ieb, entfettet fie, berbieft fte mit einer
braunen fD?el)lfd)Witie, fräftigt fie mit Vs ®l)celnffel Siebig'S gleifdjej*
traft unb würgt fie mit einem ©tafe SRabeira. ®en ©d^infett garniert
man mit fleinen itt ©utter unb ßuefer glacierten ,3wiebelchen unb reid)t
ben ©eiguß bagu.

*
©cbärnpftco Hitltindjeit. ÜDtan gerlege gwei @attind)en in gleid;e

©tücfe unb beftreue fie mit ©alg unb giemlich biel geflogenem fßfeffer,
fdjneibe bier mittelgroße .Qwiebeln in ©djeiben, lege eine ©d)icf)t ba=

bon auf ben ©oben eines SofofeS, ber gerabe groß genug ift, um bie

®anind)enftücfe aufguneßmen, unb einen gutfdjließettben ®ec£el hat; über
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dazu. Wenn der Reis erkaltet, kommen nach Belieben Eier dazu (das
Weiße zu Schnee). In eine gebutterte Form legt man die Hälfte von
dem Reis, dann kommt eine Lage gekochte Aprikosen (ohne Saft), darauf

wieder Reis, dann wird es eine Stunde gebacken und den Aprikosen

Sauce dazu vereint.

Riiuchmi àgàliclier Schinken. Jede praktische Hausfrau sollte
es nicht versäumen, sich für den Winter rechtzeitig einen oder mehrere
Schinken, je nachdem der Haushalt groß ist, einzusalzen. Für einen

Schinken von etwa IS Pfund rechne ich s/, Pfund fein geriebenes Salz
und 15 Gramm pulverisierten Salpeter. Zuerst reibe ich den Schinken
überall mit dem Salpeter und dann ringsumher mit dem Salz tüchtig

ein, lege ihn auf der Schwarte in ein pafsendns, mit Salz
bestreutes Faß, streue das übrige Salz darauf und stelle ihn an einen
kalten Ort. Mit der sich nun bildenden Soole muß man den Schinken
täglich vermittelst eines hölzernen Lösfels gehörig begießen, auch muß
derselbe täglich umgelegt werden. In der Soole läßt man ihn 3—4
Wochen liegen und bringt ihn dann, falls nicht eine eigene
Rauchkammer zur Verfügung steht, zum Räuchern nach einem Schlächter.
Was mundet wohl im Frühjahr, im Sommer besser zu all den jungen
Gemüsen, wie Rüben, Erbsen, Wurzeln, Bohnen u. s. w., als ein
schön geräucherter Schinken? Wie manches mal kann derselbe der
Hausfrau aus der Verlegenheit helfen, denn ein gutes Stück Schinken
ist immer willkommen.

Schinken à la comtöS8k. Ein kleiner geräucherter Schinken wird
über Nacht gewässert, gut geputzt und in Wasser mehrere Stunden
langsam gekocht. Dann gieße man die Brühe ab, legt den Schinken
in ein Passendes Gefäß, übergießt ihn mit einer Flasche Rotwein, fügt
einen Löffel Zucker, mehrere Nelken und etwa den vierten Teil der
Brühe, in der man ihn zuerst kochte, hinzu, und dämpft ihn völlig gar.
Die Brühe gibt man durch ein Sieb, entfettet sie, verdickt sie mit einer
braunen Mehlschwitze, kräftigt sie mit 1- Theelöffel Liebig's Fleischextrakt

und würzt sie mit einem Glase Madeira. Den Schinken garniert
man mit kleinen in Butter und Zucker glacierten Zwiebelchen und reicht
den Beiguß dazu.

Gedämpftes Kaninchen. Man zerlege zwei Kaninchen in gleiche
Stücke und bestreue sie mit Salz und ziemlich viel gestoßenem Pfeffer,
schneide vier mittelgroße Zwiebeln in Scheiben, lege eine Schicht
davon auf den Boden eines Topfes, der gerade groß genug ist, um die
Kanincheustücke aufzunehmen, und einen gutschließenden Deckel hat; über
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bte $Wiebe!n gibt man eine @d)id)t ffdeifd), baritber Wieber Stoiebeïn
unb lr>ed)fett fo ab, bis aßeS gleifd) eingelegt ift, worauf man nun
eine @d)id)t ©ped, in nette, munbgerecpte ©tüdcfjen gefdptitten, legt
unb über biefe nod) eine @d)id)t bon ^wiebeln, beclt ben SEofof jefît gu
unb tüfjt bie Kanindjett in einem fcpWad) gezeigten Öfen ober auf einer

tjeifjen ©teße beê iperbeê gwei ©tunben lang getinbe bömpfen, benn
ba feine glüffigfeit gugefetjt wirb, mürbe bie ©peife fonft leicpt am
brennen. Seim Stnricpten ftürgt man fie auf eine erwärmte ©dpiffe!
unb ferbiert fie mög!id)ft Ijeijf mit frifd) abgefodjten Kartoffeln bagu.
©8 ift eine fräftige, feEjr gute ©peife unb befonberê bei sperren fel)r
beliebt.

*
Itnlicttifdjf ßotflcttco. ®aê gteifd) wirb geftopft, gefatgen, eine

©tunbe fteljen geïaffert, bann menbet man bie Kotelettes in ißtefd, bann
in berftopften @i, bann in ^wiebacf, ber mit ißarmefanfäS bermifcpt
ift unb brät bie Kotetetteë 10 Minuten.

*
f»riinterfuptif. ®agu fe|t man einige fd)öne ©uppenfnocpen mit

bent nötigen ©run, @a!g unb einer gefdjätten Kartoffel gtt unb ïafft
fie mög!id)ft fang auSfocpen. gwei tpänbe boß ©uppenfräuter (Kerbel,
ißeterfitie, Kreffe, ißimpinefle :c.) wiegt man môgïidjfi fein unb fetpt

fie mit einem ©tüd Sutter an'8 geuer, läfft bie Kräuter Weid) bämpfen,
ftäubt gwei Söffe! boß SJtelf! bran unb bergiefst fie mit ber Knodjem
fuppe, Würgt mit Suder unb Sitronenfaft unb giefft bie ©uppe burd)
ein meitmafcpigeS ©ieb über gwei bis brei berquirlte ©igelb in ben

©uppentopf, ©eröftete ©emmelfcpnitten reicht man auf einem ®eßer
bcmeben.

*
Stnrijcllim'piliitiing, 9teid) gebünftete, burcpgeftridjene ©tad)e!beeren

bermifcpt man mit fotgenbem: 2 ©igelb, 90 ©ramm fd)aumig gerüprte
Sutter, Suder, 1 $affe S^iebad, bagu ben ©cpnee ber ©ier unb bädt
e8 3U ©tunben im Oefeït, man fann aucp fftpabarber anftatt @iad)el=
beeren neprnen.

*

^pfclmnrmclnbc. Stuf 1 Kilo Stepfei 750 ©ramm Suder. ©iebe

bie abgeriebenen Slepfe! mit ber ipaut gang Weid), gib' etwa® ©itronem
fcpale barunter unb reibe, wenn fie gang weid) firtb, afleg burd) bag

©ieb. ®a8 ®urd)gebrüd'te wieber unter beftänbigem iRüpren mit bem

Suder gn SKarmelabe berfocht.
-X-

(Sierfflfife. SDZan ntadjt füge Sutter Ijeiff in einem ©efcpirr, ba§

auf ben ®ifd) gegeben werben fann, gibt ein Söffe! ÜJiaggüSouißon
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die Zwiebeln gibt man eine Schicht Fleisch, darüber wieder Zwiebeln
und wechselt so ab, bis alles Fleisch eingelegt ist, worauf man nun
eine Schicht Speck, in nette, mundgerechte Stückchen geschnitten, legt
und über diese noch eine Schicht von Zwiebeln, deckt den Topf jetzt zu
und läßt die Kaninchen in einem schwach geheizten Ofen oder auf einer
heißen Stelle des Herdes zwei Stunden lang gelinde dämpfen, denn
da keine Flüssigkeit zugesetzt wird, würde die Speise sonst leicht
anbrennen, Beim Anrichten stürzt man sie auf eine erwärmte Schüssel
und serviert sie möglichst heiß mit frisch abgekochten Kartoffeln dazu.
Es ist eine kräftige, sehr gute Speise und besonders bei Herren sehr
beliebt.

Italienische Kotelettes. Das Fleisch wird geklopft, gesalzen, eine

Stunde stehen gelassen, dann wendet man die Kotelettes in Mehl, dann
in verklopften Ei, dann in Zwieback, der mit Parmesankäs vermischt
ist und brät die Kotelettes 10 Minuten.

Kriintersuppt. Dazu setzt man einige schöne Suppenknochen mit
dem nötigen Grün, Salz und einer geschälten Kartoffel zu und läßt
sie möglichst lang auskochen. Zwei Hände voll Suppenkräuter (Kerbel,
Petersilie, Kresse, Pimpinelle:c.) wiegt man möglichst fein und setzt

sie mit einem Stück Butter an's Feuer, läßt die Kräuter weich dämpfen,
stäubt zwei Löffel voll Mehl dran und vergießt sie mit der Knochensuppe,

würzt mit Zucker und Zitronensaft und gießt die Suppe durch
ein weitmaschiges Sieb über zwei bis drei verquirlte Eigelb in den

Suppentopf. Geröstete Semmelschnitten reicht man auf einem Teller
daneben.

Stllchelliecrpuddillg. Reich gedünstete, durchgestrichene Stachelbeeren

vermischt man mit folgendem: 2 Eigelb, 90 Gramm schaumig gerührte
Butter, Zucker, 1 Tasse Zwieback, dazu den Schnee der Eier und bäckt

es Z/» Stunden im Oefeli, man kann auch Rhabarber anstatt Stachelbeeren

nehmen.

Apstlmarmelà. Auf 1 Kilo Aepfel 750 Gramm Zucker. Siede
die abgeriebenen Aepfel mit der Haut ganz weich, gib' etwas Citronenschale

darunter und reibe, wenn sie ganz weich sind, alles durch das

Sieb. Das Durchgedrückte wieder unter beständigem Rühren mit dem

Zucker zu Marmelade verkocht.

Eierspeise. Man macht süße Butter heiß in einem Geschirr, das

auf den Tisch gegeben werden kann, gibt ein Löffel Maggi-Bouillon
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bap unb fdjtagt nad) belieben ©ier in bie fßtatte, bie man auf fangs
famem geuer gar toerben tafit, fie immer mit ber ©auce beträufetnb.
©inb fie beftanben, fatjt man bie ©peife teidjt, ftreut Safe bariiber
unb brennt benfetben mit beijfer ©dfaufet, gibt bann bie ©peife fofort
p $ifd).

*
Jeiltes ©eririjt unit litis. 200 ©ramm 3îeiê mirb mit gleifcprüfje

biet unb meid) gelobt mit 2—3 ©igetb bermifdjt unb in eine gebutterte
Stingform getijan, im öefeli gebaden, inämifd)en bereitet man ein feines
Stagout ban Stätten, fpirn ober Stieren mit ©bampignonë ober Srebê=
fcljmänjen. ©iiirgt ben SteiS auf eine tiefe (jeiffe fßtatte unb gibt ben
Stagout in bie Stätte, eë barf aber nidjt biet ©auce baran baben, man
fann bie ©auce lieber eptra ferbieren.

*

idttbftljuljkuttjtit. Stuf jmei gerit[)rte gan(fe ©ier to muten 2 Söffet
ffialfut unb 2 Söffet Suder, nebft etmaë $intmt unb fobiet Sttel)(, baff
man ben £eig auêrolten !ann. Sttan räbert lange ©ierede, mad)t in
ber Stätte einen ©djtit; unb jieljt bie eine ©de burd) ben ©djtifj, mor=
auf man bie Südftein in fd)mimmenbem ©djmatj bäett unb betfj mit
tfuder beftreut.

*
Jllktfmcs=iii)iicuf uon Jlortnj. gn 3 Siter 6°/o Sttfotjot beftittiert

man 1 SDejigramtn ßimmteffenj, 2 ©ejigramm ©atmugeffenj, 5 ®egi=

gramm ©irafteeffenj, 3 Stejigramm 9tat)meffenj unb 4 ®ejigramm
Stîuëfateffenj an ber SBärme, filtriert eë nad) 14 Siagen, gibt 4 Siter
SBaffer bap, baë man mit 4 Sito .ßuder P teidjtem ©prup ge!od)t
tjat, bermifdjt atteS unb gibt eë in gtafdjen. £p Statten mirb eë bem
©obamaffer beigegeben.

*
JlfnttnknrijElt. !/a Siter Stätcp, 8 Söffet gute fpefe taumarm ge

mad)t, 10 ©ier, 250 ©ramm gutter, eine ©itrone, 4 ©ramm Stîacië*
btüte, mit Stiebt ein nidjt p fteifer Sieig gemadjt, gut geben taffen,
bann nimmt man etmaë bon bem $eig, roßt itjn auë, baff er einen
©entimeter bid bteibt, legt §äufd)en @ingemad)teë barauf, ttappt ben
Sieig über unb ftidjt mit einem 2tuëfted)er jeben ißfanntuepen ab, legt
fie auf ein mit Sttetjt beftaubteë ©reit, täfjt fie gut aufgeben, bädt fie
in ©utter unb mätjt fie, menn fie nod) marrn ftnb, in unb 3tmmt.

*
lUfißkrnutuiÜrjlxtjen. ©ine Slnjapt SSeifftrautbtätter, bon benen

man bie biden Stippen entfernt bot, merben in ©atgmaffer übertodjt,
bann mit tattern SBaffer überfpütt, morauf man fie ablaufen täft. ©in
tßfb. übrig gebliebener ©raten mirb mit 3miebet, ißeierfitie unb einem
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dazu und schlägt nach Belieben Eier in die Platte, die man auf
langsamem Feuer gar werden läßt, sie immer mit der Sauce beträufelnd.
Sind sie bestanden, salzt man die Speise leicht, streut Käse darüber
und brennt denselben mit heißer Schaufel, gibt dann die Speise sofort
zu Tisch.

Feines Gericht von Reis. 2va Grauem Reis wird mit Fleischbrühe
dick und weich gekocht mit 2—3 Eigelb vermischt und in eine gebutterte
Ringform gethan, im Oefeli gebacken, inzwischen bereitet man ein feines
Ragout von Milken, Hirn oder Nieren mit Champignons oder
Krebsschwänzen. Stürzt den Reis auf eine tiefe heiße Platte und gibt den
Ragout in die Mitte, es darf aber nicht viel Sauce daran haben, man
kann die Sauce lieber extra servieren.

Handschlllstulcheil. Auf zwei gerührte ganze Eier kommen 2 Löffel
Rahm und 2 Löffel Zucker, nebst etwas Zimmt und soviel Mehl, daß
man den Teig ausrollen kann. Man rädert lange Vierecke, macht in
der Mitte einen Schlitz und zieht die eine Ecke durch den Schlitz, worauf

man die Küchlein in schwimmendem Schmalz bäckt und heiß mit
Zucker bestreut.

Mermes-ziqnnlr von Florenz. In 3 Liter «->/« Alkohol destilliert
man 1 Dezigramm Zimmtesfenz, 2 Dezigramm Calmusessenz, 5

Dezigramm Girafleessenz, 3 Dezigramm Rahmessenz und 4 Dezigramm
Muskatessenz an der Wärme, filtriert es nach 14 Tagen, gibt 4 Liter
Wasser dazu, das man mit 4 Kilo Zucker zu leichtem Syrup gekocht
hat, vermischt alles und gibt es in Flaschen. In Italien wird es dem
Sodawasser beigegeben.

PflllllllUlllM. Liter Milch, 8 Löffel gute Hefe lauwarm ge
macht, 10 Eier, 250 Gramm Zucker, eine Citrone, 4 Gramm Macis-
blüte, mit Mehl ein nicht zu steifer Teig gemacht, gut gehen lassen,
dann nimmt man etwas von dem Teig, rollt ihn aus, daß er einen
Centimeter dick bleibt, legt Häufchen Eingemachtes darauf, klappt den

Teig über und sticht mit einem Ausstecher jeden Pfannkuchen ab, legt
sie auf ein mit Mehl bestaubtes Brett, läßt sie gut aufgehen, bäckt sie
in Butter und wälzt sie, wenn sie noch warm sind, in Zucker und Zimmt.

WcMrniltlvM'IlliM. Eine Anzahl Weißkrautblätter, von denen

man die dicken Rippen entfernt hat, werden in Salzwasser überkocht,
dann mit kaltem Wasser überspült, worauf man sie ablaufen läßt. Ein
Pfd. übrig gebliebener Braten wird mit Zwiebel, Petersilie und einem
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Stüctcpen frtfcpem Sped; Verwiegt unb mit 1—2 in SSaffer gemeicptett,
auggebrüdten Vröbcpen, 2 ganzen ©era, etmag (Saig unb Sßfeffer ber=

mifcpt. Sn jebeg Srautblatt ftreicpt man 1 ©jflöffel biefer ÜJtaffe, formt
fie gu SBürftcpen, legt fie mit etmag Vratenfett nebeneinanber in ein
paffenbeg ©efcpirr, brät fie erft auf beiben Seiten gelb unb läfft bann
mit einem Schöpflöffel fetter gleifchbritpe übergoffen nod) eine SBeile

bünften, um fie mit itjrem eigenen, mit einigen tropfen SDÎaggi ge=

tjobenen Saft aufgutifcpen.
*

ÜintgtlitmpCtt. ®ie bon Hängelampen augftraplenbe roufs
burcp geeignete Scpuporricptungen aufgefangen unb bon ber ®ec!e

abgehalten merben. ®ag einbringen eineg Scpuplecpeg unmittelbar
an ber ®ede bietet feine pittreicpenbe Sicherheit; bielmehr muff gmifd)en
ber Sd)uporrid)tung unb ber ®ecfe ein genügenber Smifcpenraum, per
bie Verteilung ber SBärme ermöglicht, borhanben fein ober eg ift ftatt
eineg Sftetallfcpitbeg ein ÜKeiattb'ehälter angubringen, ber mit Sanb,
Slfcpe u. bergl. bie SBärme fcplecpt leitenbem SRateriale, gefußt ift.

*
(Entfernung non ©electa Alto (Enjrcictt. ©g mirb ein Vrei attg

fßfeifenton mit faltem SSaffer eingerührt, auf bie beflectten Stellen ge=

bracht, jebod) ohne gu reiben, bamit bag Sapetenmufter nicpt berieft
mirb. SBäprenb ber Sftacpt läfft man ben Vrei barauf, bürftet ihn ant
näcpften SRorgen borficptig ab ttnb mieberpolt biefeS Verfahren fo lange,
big ber glecf berfcpmunben ift. .Qu gart gefärbten ®apeten empfiehlt
fiel) ein Vrei aug 9Kagnefia ttnb Vengin, ber ebettfo mie ber obige
Vrei behanbelt mirb.

*
iieittigen «ou ©olÄlti'tttu. geine golbene Halg= unb Uhrfetten

legt man in eine @lagflafd)e mit folgenber Sauge: 1 Siter SBaffer,
5 ©ramm. Seife unb 5 ©ramm calcinierte Soba mirb gelocpt unb

peijf itt bie glafcpe gegoffen. Sängereg Schütteln reingt bie Seiten

forgfältig unb grünblid), morauf fie mit reinem SBaffer abgefpült unb
abgepachtet merben.

-X-

Jim Snmmt ill reinigen, bürfte man benfelben frei bon Staub
unb reibe ihn banad) mit feiner, troefener Sleie ab, bie, menn fie ein

fchmufügeg Slnfepen befommt, fo lange erneuert merben muff, big ber
Samt fauber ift. Sehr unfaubern Samt reibt man mit einer goKbicf
gefd)nittenen Vrotrinbe unb gmar mit ber Srumenfeite; matt tl)ue
biefeg borficptig, aber mit fefter erneuere bie Sîinbe fo oft
alg eg nötig ift.

ÈRebaïtion unb Verlaß: grau (£ü)'e o 11 eßßer in ©t.©allen.

— 24 —

Stückchen frischem Speck verwiegt und mit 1—2 in Wasser geweichten,
ausgedrückten Brödchen, 2 ganzen Eiern, etwas Salz und Pfeffer
vermischt. In jedes Krautblatt streicht man 1 Eßlöffel dieser Masse, formt
sie zu Würstchen, legt sie mit etwas Bratenfett nebeneinander in ein
passendes Geschirr, brät sie erst auf beiden Seiten gelb und läßt dann
mit einem Schöpflöffel fetter Fleischdrühe Übergossen noch eine Weile
dünsten, um sie mit ihrem eigenen, mit einigen Tropfen Maggi
gehobenen Satt aufzutischen.

Hängelampen. Die von Hängelampen ausstrahlende Hitze muß
durch geeignete Schutzvorrichtungen aufgefangen und von der Decke

abgehalten werden. Das Anbringen eines Schutzbleches unmittelbar
an der Decke bietet keine hinreichende Sicherheit; vielmehr muß zwischen
der Schutzvorrichtung und der Decke ein genügender Zwischenraum, der
die Verteilung der Wärme ermöglicht, vorhanden sein oder es ist statt
eines Metallschildes ein Metallbehälter anzubringen, der mit Sand,
Asche n. dergl. die Wärme schlecht leitendem Materials, gefüllt ist.

Entfernung von Velflecken aus Tapeten. Es wird ein Brei aus
Pfeifenton mit kaltem Wasser eingerührt, auf die befleckten Stellen
gebracht, jedoch ohne zu reiben, damit das Tapetenmuster nicht verletzt
wird. Während der Nacht läßt man den Brei darauf, bürstet ihn am
nächsten Morgen vorsichtig ab und wiederholt dieses Verfahren so lange,
bis der Fleck verschwunden ist. Zu zart gefärbten Tapeten empfiehlt
sich ein Brei aus Magnesia und Benzin, der ebenso wie der obige
Brei behandelt wird.

Acinigen von Goldketten. Feine goldene Hals- und Uhrketten
legt man in eine Glasflasche mit folgender Lauge: 1 Liter Wasser,
5 Gramm Seife und ö Gramm calcinierte Soda wird gekocht und
heiß in die Flasche gegossen. Längeres Schütteln reingt die Ketten

sorgfältig und gründlich, worauf sie mit reinem Wasser abgespült und
abgetrocknet werden.

Am Sammt stl reinigen, bürste man denselben frei von Staub
und reibe ihn danach mit feiner, trockener Kleie ab, die, wenn sie ein

schmutziges Ansehen bekommt, so lange erneuert werden muß, bis der
Samt sauber ist. Sehr unsaubern Samt reibt man mit einer zolldick
geschnittenen Brotrinde und zwar mit der Krumenseite; man thue
dieses vorsichtig, aber mit fester Hand, und erneuere die Rinde so oft
als es nötig ist.

Redaktion und Aerlag: Iran Elise H one g g er in St.Gallen.
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